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Systemdiensté

Vorwort

Das vorliegende Handbuch ist fur diejenigen Benutzer
des Rechners TR 440 bestimmt, die thre Programme in
TAS (TELEFUNKEN - Assembler-Sprache) formulieren.

Das Buch soll in erster Linie Auskunft Uber die Dienst-
leistungen des Betriebssystems geben, die dem Program-
mierer zur Verfigung stehen. Die Einleitung gibt dem-
entsprechend nur einen groben Uberblick. Folgende
Schriften werden als bekannt vorausgesetzt:

1. Teilnehmer-Betriebssystem BS3 (im Text als
"Bet riebssystem BS3" abgekirzt), Einfihrung

2. TAS-Handbuch

3. Befehlslexikon

4. Kommandosprache

Die Systemdienste sind in zwei grofle Teile gegliedert.
Die Abwicklerdienste beziehen sich auf den Ablauf ei-
nes in TAS formulierten Programms im Rechner, die-Da- -
tenorganisation gestattet die Verwaltung und Verarbei~-
tung der Daten. Dementsprechend ist das vorliegende
Handbuch in Abwicklerdienste und Datenorganisation
unterteilt.
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UBERSICHT UBER DAS BETRIEBSSYSTEM

1. Einleitung

1.1. Aufgaben des Abwicklerprozesses

1.1.1. Uberblick tber die Systemdienste

Die Stellung des Abwicklerprozesses innerhalb des Ge-
samtsystems wird in der Schrift "Betriebssystem BS3" er-
lautert und soll in dieser kurzen Einleitung nicht nsher
untersucht werden.

Der Abwicklerprozel bearbeitet einen Benutzerauftrag,
soweit es sich um den Einsatz des Programmiersystems
handelt. Er vermittelt dem Benutzer wie den Standard-
programmen Dienstleistungen des Systems. Diese Dienst-
feistungen sind Gegenstand der vorliegenden Beschrei-
bung.

Der Abwickler stellt eine Rahmenbehandlung fur die
unter seiner Regie ablaufenden Programme - Operatoren
genannt - zur Verfigung. Als 1. Operator wird vom Ab-

" wickler der Benutzerverwaltungsoperator BEN&YV W

gestartet, der u.a. ein Ablaufprotokoll (s. Teil |11 des
Handbuchs) ersffnet, in dem in zeitlicher Reihenfolge
Meldungen der an der Auftragsbearbeitung beteiligten
Operatoren erscheinen. Wird der Auftrag aus dem Kern-
speicher verdrangt (Verdréingung siehe "Betriebssystem
BS3"), so hat die Rahmenbehandlung weiterhin die Auf-
gabe, den aktuellen Stand des unterbrochenen Opera-
torlaufs sicherzustellen und bei erneuter Zuteilung des
Kernspeichers wieder zu laden. Auftretende Fehler
werden ebenfalls von der Rahmenbehandlung abge -
fangen. Fur Alarme steht eine gesonderte Alarm -
behandlung zur Verfigung. Besonders wichtig ist im
Zusammenhang mit diesem Handbuch die SSR-Behand-
lung, die einen Rahmen fur alle SSR-Befehle liefert.

Den Start von Operatorlgufen, die Kommunikation
zwischen ihnen sowie die Information Uber den

aktuellen Stand der Bearbeitung nimmt die Operator-
laufverwaltung innerhalb des Abwicklerprozesses
wahr (s. Kap. 1.3.2),

Als einzige E/A-Gerdte werden vom Abwicklerprozef
die Magnetbandgerite und die Wechselplattenspeicher
in eigener Regie Uber Unterprogramme verwaltet (der
AnschluBl anderer E/A-Gerdte an das Betriebssystem
erfolgt tber spezielle Vermittlerprozesse).

Die Gebietsverwaltung des Abwicklerprozesses organi-

siert die logische Zuteilung von Speicherraum fur die
Operatoren (s. Kap. 1.3.3).

1.1.2. Definition des Operatorlaufs

Dem AbwicklerprozeB werden Auftréige durch die Kon-
trolifunktion zugeteilt (s. "Befriebssystem BS3"). )
Bei der Bearbeitung dieser Auftriige entstehen Programm-
laufe, die ihrerseits wieder Forderungen an den Abwick-
ler stellen. Solche Programmldufe kénnen z,B. Ldufe von
EntschluBler, Compilern oder Assembler und von erzeug-
ten Objektprogrammen sein, Standard- und Objektpro-
gramme werden im Zustand ihres tatsidchlichen Ablaufs
als Operatorldufe bezeichnet. Ein Operator im Sinne der
TR 440 - Organisation ist jedes Programm, das folgenden
Bedingungen geniigt:

1. Alle Befehle laufen im Normalmodus ab.

2. Alle Beziehungen zum Betriebssystem und anderen
Akteuren werden Uber den Abwickler hergestellt,
_der den zugehtrigen Benutzerauftrag bearbeitet.

3. Es existiert im Abwickler eine Beschreibung dieses
Operators. Darin ist beispielsweise vermerkt, in
welchen Gebieten die Befehle des Operators lie-
gen, auf welcher Adresse er zu starten ist usw.

=== Steuerung der Auftragsvergabe
Steuerinformation Uber den Abschnitt
" Geridtesteverung

Informationsflul

Bild 1 Lochkartenabschnitt
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KFK Kontrollfunktion
PAV Papiervermittler
ABW Abwicklerprozef3

KL Kartenleser

DR  Drucker

S Stanzer

AE  Auftragselement

Hintergrundspeicher im Gemeinschaftsspeicher




Der "tote" Bestand aller zu einem Operatorlauf gehtren-
den Teile, also die Gebiete, in denen die Befehle, Kon-
stanten und Variablen liegen, wird Operatorksrper ge-
nannt. Die zu diesem Operatorksrper in einer Bibliothek
liegende Beschreibung heift Operatorksrperbeschreibung.
Nur aufgrund dieser Beschreibung ist der Abwickler in
der Lage, den "toten" Operatork&rper zu starten, d.h.

einen Operatorlauf aus ihm zu machen (s.Reg.Abschnitt 0).

Im dllgemeinen wird die Operatorksrperbeschreibung von
einem speziellen Operatorlauf erstellt, dem sogenannten
Montierer. Die Standardoperatoren, wie Montierer,
sollen im folgenden Abschnitt im Hinblick auf ein TAS-
Programm beleuchtet werden.

1.2. Bearbeitung eines Abschnitts

Ein Abschnitt besteht i.a. aus einem auf Lochkarten

oder Lochstreifen formulierten oder an einer Konsole
eingegebenen Auftrag des Benutzers, er kann aber auch
intern kreiert werden. Ein Auftrag beginnt mit dem XBA-
oder XBG-Kommando, beinhaltet eine Folge von Pro-
grammiersystem-Kommandos und wird durch das XEN-
Kommando abgeschlossen (s. "TR 440-Kommandosprache").

Wird der Abschnitt an der Konsole im Gesprdchsmodus
eingegeben, so kann der Benutzer auf den Ablauf ein-
wirken. Andernfalls liegt mit den Kommandos die Reihen-
folge der Anforderungen fest, die an die unter der Regie
des Abwicklers laufenden Standardoperatoren gestellt
werden. Ehe als Beispiel die Behandlung eines Lochkarten-
abschnitts ndher untersucht wird, soll zundchst die Dar-
stellung des Bildes 1 erlautert werden, d.h. die Behand-
lung durch das Betriebssystem. Um die Darstellung zu ver-
einfachen, soll angenommen werden, daB der zu bearbei~
tende Abschnitt der einzige ist, der sich in der Rechen-
anlage befindet. Zur Steuerung der Prozesse durch die
Kontrollfunktion wird auf die Schrift "Betriebssystem BS3"
verwiesen,

Die Kontrollfunktion veranlaflt den Kartenleservermittler,
einen Abschnitt einzulesen. Die Information der Ab-
schnittskarte, u.a. Benutzernamen, freies Kennzeichen,
Druckseiten- und Zeitschranke, Kernspeicher- und Ge~
ritebedarf, wird vom Kartenleservermittler in einem von
der Kontrollfunktion bereitgestel lten Auftragselement

AE hinterlegt. Die Information auf den Lochkarten

wird umgeschlusselt und auf der Platte abgelegt. Die
Plattenadresse und Linge der Information werden im AE
vermerkt. Nach AbschluBR des Einlesens veranlafit die
Kontrolifunktion den Abwickler, den Abschnitt zu bear-
beiten. Der Abwickler kann in dem Auftragselement le-
sen und fuhrt die in einem nachfolgenden Beispiel nsher
erlauterten Anweisungen aus. Unter der Regie des Ab-
wicklers kdnnen dabei Magnetbandgerdte benutzt werden.
Der Abwickler vermerkt wieder im Auftragselement, wo
er die bearbeitete Information abgelegt hat und beendet
seine Arbeit. Entsprechend den Auftridgen der Benutzer-
programme wird von der Kontrollfunktion der PAV fur
Stanzer und Drucker oder nur Drucker zur Arbeit aufge~
rufen. Der PAV liest fur den Fall, daf der Drucker ange~-
stevert wird, im Auftragselement was er ausdrucken soll.

Der geschilderte Ablauf ist unabhdngig von dem Benutzer-
auftrag. Ein Beispiel soll nun aufzeigen, was wihrend

der Bearbeitungszeit durch den Abwickler ablaufen kann.
Es sei der Lochkartenabschnitt wie in Bild 2 eingegeben.

Die Aufgabe soll darin bestehen, ein TAS-Programm zu
Ubersetzen, zu montieren und zu starten. Wenn der Ab-
wickler von der Kontrollfunktion mit der Bearbeitung
beauftragt wird, so beginnt er in der Abschnittsanfangs—
behandlung mit der Einrichtung eines Ablaufprotokolls
(das auf der Platte abgelegt und spdter Uber den PAV aus-
gegeben wird). ¥} AnschlieBend startet er einen Stan—
dardoperator, den EntschliBller, der die Kommandos der
TR 440 - Kommandosprache interpretiert. Der Entschlif3-
ler veranlaflt, daBl weitere Standardoperatoren gestartet
werden, in unserem Beispiel der TAS-Assembler, der
durch das Kommando

(uxu\o.

OSTARTE,

DATEN

Abschnittsendekarte r:,.ﬂ

Kommando: Starten

(\)EINTRAGE, PI, INF.=/

(?)DATEI  NAME=PI,...

OMONTIERE, ...

TAS-Daten

Kommando: Datei fillen

Kommando: Datei einrichten

Kommando: Montieren

Bild 2 Bearbeitungskette

TAS-Progromm

Kommando:Ubersetzen

Abschnittskarte

*) Wenn vorhanden, wird zunéchst die Benutzerverwaltung gestartet (fur Prif- und Statistikzwecke)
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aufgerufen wurde,

Beim Start wird dem TAS-Assembler ebenfalls mitgeteilt,
wo die von ihm zu verarbeitende Information abgelegt
ist. Hat der Assembler seine Arbeit beendet, so wird der
EntschluBler vom Abwickler fortgesetzt. Start und Ende
von Operatorltiufen bedeuten stets einen Kontakt mit dem
Abwickler (s. Bild 3).

KFK

Auftragsverteilung

Abwicklerprozef}

Der EntschluBller untersucht nun das nidchste Kommando,
im Beispiel das MONTIERE-Kommando, und veranlaft
den Start des Montierers. Erst der Montierer erzeugt ein
lauffahiges Objektprogramm aus dem Montagematerial,
das der Assembler hinterlassen hat. Mit dem DATEI-
Kommando wird eine Datei errichtet, die durch das
EINTRAGE-Kommando mit Daten gefullt wird. Aufgrund
des STARTE-Kommandos veranlaBt anschlieBend der
EntschliBler den Start des Objektprogramms. Im Beispiel
existiert kein weiteres Kommando, so dafl auch der Ent-
schluller seine Arbeit einstellt. Der Abwickler fuhrt

die Abschnittsendebehandlung durch, indem er das Ab-
laufprotokall abschlieft, eventuell angemeldete Magnet-
bandgerite und alle Speicher freigibt und sich selbst in
Pause setzt. Die Bearbeitung durch den Abwickler zeigt
Bild 3 nochmals auf.

r Datei wird gefullt

Systemdienste

Febr/"\

Abschnitts- Abschnittsende-
anfangsbehandlung 1 ( behandlung PAUSE
i [ f A A
Starte Starte Starte Starte
Assembler Montierer Obijektprogr EntschluBler
Starte ’ Ende
EntschluBler ! Y EntschluBler
ENT ENT [ENT ENT
Fortsetzen Fortsetzen Ende
EntschluBler EntschltBler Objektprogramm
Y
ASS M@N OBJ

3.1 Gegenseitiges Starten der Operatorldufe

Abschnittsanfang Abschnittsende
EntschluBler

TAS-Assembler Montierer Obijektprogramm
3.2 Schematischer Ablauf

Bild 3 Behandlung eines Abschnitts durch den Abwickler




1.3 Der SSR-Befehl

Der Ablauf nach Bild 3 hat gezeigt, dafl die Operator-
laufe mit dem Abwickler in wechselseitigen Kontakt
treten, Db die Befehle der Operatorldufe im Normalmo-
dus*) ablaufen, die des Abwicklers aber im Abwickler-
modus *), mull die Forderung eines Operatorlaufs nach
einer Dienstleistung mit einer Modusumschaltung verbun-
den sein. Dies geschieht mit dem SSR-Befehl. Ein von
einem Operatorlauf gegebener SSR-Befeh! fuhrt auf ge-
nau eine Stellung im Abwickler (SSR-Eingang). SSR ist
die mnemotechnische Abkirzung fir: Springe ins System
und Reserviere, Die AuBenbeziehungen eines Operator-
laufs werden durch den Abwickler durchgefihrt, so daf
"Springe ins System" gleichbedeutend ist mit "Springe
in den Abwickler” (Auch der Abwickler kennt fur sich
den SS5R-Befehl; er springt damit in den Betriebssystem=
kern.).

Reservieren besagt in diesem Zusammenhang daf3 die
Inhalte der adressierbaren Register des Befehlswerks

nach AusfUhrung der geforderten Dienstleistung wieder
die Werte haben, die sie vor dem Sprung ins System hat-
ten, d.h. sie werden zwischenzeitlich sichergestellt.
Der Inhalt der Rechenwerksregister ist undefiniert. Bei
manchen Dienstleistungen und in der Fehlerbehandlung
werden sie zur Informationsibergabe verwendet.

Wie jeder andere Befehl hat auch der SSR-Befehl einen
AdreBiteil, der - wie bei einigen anderen Befehlen -
in éinen Links- und in einen Rechtsadrefiteil zerfallt.

SSR p. pr

Fur p_ und pg stehen jeweils 8 Bits zur Verfugung. So-
mit gilt die Einschrénkung p, , pr = 255. Durch den
Adrefteil des SSR-Befehls wird dem Abwickler ange-
zeigt, welche Dienstleistung er zu erbringen hat. Die
Dienstleistungen lassen sich in Gruppen unterteilen,
die durch p, angesprochen werden. Der Rechtsadrefteil
py spezifiziert die geforderte Dienstleistung der Gruppe
(Ausnahme s. Registerabschnitt 2).

1.3.1. Versorgungsblock

Durch die Angabe des SSR-AdreBteils ist dem Abwickler
zwar angezeigt, welche Dienstleistungen er erbringen
soll, Diese Information allein geniigt jedoch nicht, wie
man schon aus dem Befehl "Starte Operatorlauf" sehen
kann, Der Abwickler mu3 ja wissen, um welchen Opera-
torksrper es sich handelt, aus dem er einen Operator-
lauf erstellen soll. In dem Beispiel nach Bild 3 mufite
also der Entschlufller mitteilen, daB der TAS-Assembler,
der Montierer usw. gestartet werden sollen.

#) Der Modus bezieht sich auf die Interpretation des
Adressenteils, siehe "Betriebssystem BS3"

Die notwendigen Informationen erhdlt der Abwickler in
einem Versorgungsblock, dessen Anfangsadresse ihm im
Bereitadrefregister B mitgeliefert wird. Der Versorgungs—
block hat fur jeden SSR-Befeh! ein festgelegtes Format.
Der Aufbau des Versorgungsblocks und die Erkldrung der
verwendeten Parameter ist Gegenstand dieses Handbuchs.
Der vom Operatorlauf angegebene Versorgungsblock wird
vom Abwickler nicht verdndert (Ausnahme besteht bei
einigen Dienstleistungen der Datenorganisation), so daf3
er auch in einem schreibgeschiitzten Bereich liegen kann.

Die Anfangsadresse des Versorgungsblocks muf3 stets eine
gerade Adresse sein.

Bei einigen SSR-Befehlen steht im angegebenen Versor-
gungsblock ein Verweis auf weitere Information, die Zu-
satzversorgung. Diese darf im allgemeinen nicht schreib-
geschitzt abgelegt sein, da in diesem Speicherbereich
Information vom Abwickler (oder vom Vater) fur den Ope-
ratorlauf (dem Sohn) Ubergeben werden kann.

1.3.2. Behandlung im Fehlerfall

Allen Versorgungsblécken gemeinsam ist die Belegung
des ersten Halbwortes. Es wird darin eine Adresse ange-
geben, auf der der Operatorlauf fortgesetzt werden soll,
wenn die geforderte Dienstleistung nicht erbracht werden
konnte. Es ist dies die Fehleradresse; der Start auf die~
ser Adresse wird auch Fehlerausgang des SSR-Befehls
genannt.

Auf dem Fehlerausgang wird dem Operatorlauf im Akku-
mulator ein Fehlerschlussel, in einigen Fdllen im Quo-
tientenregister auch zustitzliche Information Ubergeben
(s. Registerabschnitt F),

1.3.3. Behandlung im Alarmfall

Fehlerhafte Angaben im Versorgungsblock oder nicht
ausfihrbare Forderungen fihren zur Fortsetzung auf der
im Versorgungsblock angegebenen Fehleradresse.

Alarme dagegen fuhren zu einer Fortsetzung auf einer
vom Operatorlauf statisch zu Beginn (Pseudobefehl
ALARM, s. TAS-Handbuch) oder dynamisch (SSR 0 20,

s. Registerabschnitt 0) definierten Alarmadresse.

Tritt beispielsweise ein Speicherschutzalarm (Alarmarten
s. SSR 0 20) auf, so wird der Abwickler vom Betriebs-
system auf seinen Alarmeingang gesetzt. Der Abwickler
stellt fest, daB3 dieser Alarm vom Operatorlauf verursacht
wurde und startet diesen auf seiner Alarmadresse. Der
Abwickler markiert den Operatorlauf als im Alarmzustand
befindlich. Der dynamische Ablauf im Alarmfall ist in
Bild 4 dargestellt. Welche Schritte der Operatorlauf
nach dem Start auf der Alarmadresse unternimmt, bleibt
ihm selbst Uberlassen. Er kann beispielsweise einen
Dumpoperator starten und dann seinen Lauf beenden oder
nach einer dynamischen Alarmbehandlung und Anmel-

* dung einer neuen Alarmadresse fortsetzen,



Systemdienste

Befehlsfolge im
Operatorlauf

A=0 -- KONSTANTE --

Betriebssystem

-

Alarmeingang Abwickler
}

Alarmsperre

Operatorlauf  auf

Alarmadresse fortsetzen
—_———
|
!
|

Bild 4 Alarmbehandlung

1.4. Beschreibungsform der Abwicklerdienste

Gewisse Dienstleistungen lassen sich zu Gruppen zusam-
menfassen und werden unter dem gleichen LinksadreBteil

-p, aufgerufen. Jede Gruppe wird in einem Kapitel be-

handelt. Es sind dies o
Registerabschnitt O [nterne Regiedienste SSR 0...
Registerabschnitt 1 Steuverinformationsdienste SSR 1...
Registerabschnitt 2 Magnetbanddienste SSR 2....

" Registerabschnitt 3 Gebietsdienste SSR 3 ...
Registerabschnitt 4 Informationsdienste SSR 4. ..
Registerabschnitt 5 KOMSYS-Dienste SSR 5...
Registerabschnitt 6 Protokolldienste SSR6...
Registerabschnitt 7 Allgemeine Dienste SSR 7...

(Die Dienstleistungen der Datenorganisation SSR 253 ...
werden im Teil [l des Handbuches erldutert. )

Jedem Kapitel ist eine Einleitung vorangestellt, in der
die Aufgaben der Dienstleistungsgruppe erldutert und
die darin verwendeten Begriffe skizziert werden. Daran
schliefit sich die Einzelbeschreibung der SSR-Befehle an.

Jeder SSR-Befehl ist auf mindestens zwei Seiten darge-
stellt und beginnt auf einer rechten Seite. Die Seite
trégt oben links stichwortartig die Dienstleistung und
rechts den Befehlsaufruf. AnschlieBend ist der an den Ab-
wickler zu Ubergebende Versorgungsblock dargestellt,
gefolgt von Angaben Uber den Normal- und Fehleraus-
gang. Als Normalausgang wird dabei die Fortsetzung des
Operatorlaufs auf der dem SSR-Befehl folgenden Adresse

. verstanden.

Jeder Zeile im Versorgungsblock entspricht ein Ganz-

wort mit Typenkennung. Dieses Ganzwort kann unter-

teilt sein und enthdlt dann Angaben Uber die Feldldnge
der Parameter. Es kdnnen dabei drei Arten von Ganz~

wortinhalten auftreten.

C A -- OPERATORLAUF ERZEUGT

ALARM -~ (Speichern in den

Konstantenbereich)

-- ALARMBEHANDLUNG IM
OPERATORLAUF --

1. Bedeutungslos

Der Inhalt der Typenkennungsbits und des Ganzwaortes
ist bedeutungslos, d.h. die Ganzworte werden mit Si-
cherheit auch in weiteren Ausbaustufen nicht verwendet.

l

b bedeutet, daB auch nach Durchlaufen des Befehls im
Versorgungsblock etwas Beliebiges; aber bedeutungs-
loses steht.

[o/8]

2. Reserviert

YR

Der Inhalt der Typenkennungsbits und des Ganzwortes
wird in der vorliegenden Ausbaustufe nicht interpretiert,
kann aber spéter benutzt werden. Um den Versorgungs-
block kompatibel zu weiteren Ausbaustufen zu halten,
muBl TK = 2 und ( Feld) = +0 gesetzt werden.

3. Mit Parametern belegt, z.B.

T ALPHA 21BeTA 8] cAMMA 6




Wenn gelten soll: T =1

ALPHA = 36
. BETA = 5
GAMMA = 0,

so mull dem Ganzwort die Konstante
7240500007 /1

zugeteilt werden (s. TAS-Handbuch).

Einige Zahlen in den Typenkennungsbits sind in Klammern
eingefugt. Dies bedeutet, daf sich der geforderte [nhalt
automatisch aus der richtigen Belegung des Ganzwortes
ergibt, beispielsweise

48

(3] ON

Operatorkdrpername ON = "OTTO" , Oktadenkonstan-
ten werden mit Typenkennung TK = 3 abgelegt.

Wird vom Abwickler Zusatzinformation in einem vom
Operatorlauf angegebenen Speicherbereich abgelegt,
so kénnen einige Felder fur den Operatorlauf ohne Be-
deutung sein. Dies wird dargestellt durch: Undefiniert.

48

Den Angaben tber Versorgungsblock, Normal- und
Fehlerausgang folgen die Erléuterungen der im Versor-
gungsblock verwendeten Abkiirzungen und die Anmer-
kungen fur die Benutzung des SSR-Befehls,

Zur Interpretation der Angaben unter Fehlerausgang ist
es sinnvoll, das Kapite! (unter Registerabschnitt F)
durchzulesen.

In einigen Fdllen sind Parameter im Versorgungsblock
kursiv geschrieben. Dann handelt es sich um Parameter,
die nur bei Magnetbandbetrieb relevant sind - sonst ist der
Inhalt der betroffenen Ganzworte beliebig.
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INTERNE_REGIEDIENSTE

Die SSR-Befehle dieser Gruppe stellen dem Operatorlauf
Dienstleistungen zur Verfiigung, die es ihm erlauben,
Operatorlidufe zu starten oder zu beenden. sowie auftre-
tende Alarme zu behandeln.

Der Start eines anderen Operatorlaufs kann von jedem
Operatorlauf verlangt werden. In jedem Abschnitt ver-
langt dies mindestens der EntschluBler, ggf. auch das
Objektprogramm beim Auftreten von Alarmen, die den
Start eines Dumpoperators erfordern.

Derjenige, der den Start veranlaflt (der sog. Vater), kann
seinen Lauf damit beenden (SSR 0 8) oder kann auf das
Ende des gestarteten (des sog. Sohnes) warten (SSR 0 4).
Jeder Operatorlauf muB sich im Normalfall selbst been-
den. Er hat auch die Mdglichkeit, nach einem Alarm

sich selbst fortzusetzen. '

Operatorksrperbeschreibung

Beim Starte-Befehl ist ein Operatork8rpername anzuge-
ben; unter diesem Namen sucht der Abwickler den Ver~
weis auf die Operatorkdrperbeschreibung. In der Ope~
ratorkdrperbeschreibung sind die Gebiete verzeichnet,
die von der Lagerklasse auf die Verarbeitungsklasse ge—
bracht werden mussen, damit der Operatorlauf arbeiten
kann. Weiterhin sind dort Angaben Uber Laufzeitge biete -
zu finden, die vom Abwickler beim Laden eines Opera-~
torktrpers zu erstellen sind. Diese Laufzeitgebiete stel-~
len den Arbeitsspeicher des Operatorlaufs dar und kénnen
ggf. vorbesetzt werden; die entsprechenden Angaben be-
finden sich in den Initialgebieten bzw. in den Vorbe-
setzungsangaben,

(Definitionen s. Einleitung zu den Gebietsdiensten).

Operatorlaufkennzeichen

Da die M&glichkeit besteht, tiber dem gleichen Opera-
torksrper innerhalb eines Abschnitts mehrere Operator-
laufe zu veranlassen, kann der Vater seinem Sohn einen
beliebigen Operatorlaufnamen geben. Dieser muf3 inner~
halb einer Operatorlaufverschachtelung (s. SSR 0 4) ein-
deutig sein. Da der Operatorksrpername nicht eindeutig
einem Operatorlauf zugeordnet werden muf3, wird vom
Abwickler eine eindeutige Kennzeichnung jedes Opera-
torlaufs mit einer 16 Bit langen Zahl, dem Operatorlauf-
kennzeichen, vorgenommen.

Alarmsperren

Ein Operatorlauf kann durch Hardware- oder Ereignis-
alarme unterbrochen werden. Dieser Zustand wird durch
Alarmsperren gekennzeichnet, die eigentliche Alarm-
sperre und die Zustellungssperre fur Ereignisalarme,

Tritt ein Hardware-Alarm auf, so werden beide Sperren
gesetzt. Beide Sperren kdnnen mit dem SSR 0 32 explizit
oder bei dem Auftrag 'Alarmadresse anmelden’ (SSR 0 20)
implizit gelsscht werden.

AN

Wird dem Operatorlauf ein Ereignisalarm zugestellt, so
wird die Zustellungssperre (fir weitere Ereignisalarme)
gesetzt. Diese kann mit dem SSR 0 22 explizit oder wie~
derum mit dem SSR 0 20 implizit geldscht werden. Die
Wirkung der Alarmsperren wird erlégutert in der Alarmbe-
handlung.

——_—

Alarmbehandlung

Tritt eine Unterbrechung durch einen Hardware-Alarm
auf, so wird die Alarmsperre abgefragt. War die Alarm-
sperre gesetzt, so wird der Operatorlauf abgebrochen.An-
dernfalls wird der Operatorlauf auf der dem Abwickler
aus der Operatorkdrperbeschreibung bekannten bzw,
dynamisch gesetzten (SSR 0 20) Alarmadresse fortgesetzt
und der Unterbrechungszustand des Operatoriaufs im
Alarmkeller vermerkt. Der Operatorlauf kann sich uber
die Alarmursache informieren (s. SSR 4 8) , er kann auch
die gesetzten Alarmsperren explizit |6sen (SSR 0 32).

Bei einer Unterbrechung durch einen Ereignisalarm wird

die Zustellungssperre abgefragt. Ist die Sperre gesetzt
(wird also gerade ein Alarm behandelt), so wird der Ereig-
nisalarm nur abgespeichert und der Operatorlauf an der
Unterbrechungsstelle fortgesetzt. In dem Moment, in dem
die Zustellungssperre aufgehoben wird, wirken gespei-
cherte Ereignisalarme wie gerade eintreffende. War die
Zustellungssperre nicht gesetzt, so wird der Operatorlauf
wie beim Hardware-Alarm auf der Alarmadresse fortgesetzt.

Gewisse Ereignisalarme durfen wihrend eines Abschnittes
nur einmal auftreten. Dies sind die Alarme Zeituber-
schreitung und DruckseitenUberschreitung. Bei einem
zweiten Auftreten des gleichen Alarms wird der Abschnitt
abgebrochen.

Sonderfall:

“Tritt ein Speicherschutzalarm im Abwickler beim
Auslesen der Fehleradresse aus dem Versorgungs-
block auf, so wird der Operatorlauf mit einem
besonderen Alarmschlussel (s. SSR 0 20) auf seiner
Alarmadresse fortgesetzt. Es werden beide Alarm-
sperren gesetzt,
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Versorgungsblock ’ Y FA ﬁ»] AA ]
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Normalausgang Dem Operatorlauf wird zurOckgemeldet: ’ k 1
i . ) Register Q
U l‘ 0 8 _ OLK : 16 0 24 |
Dem gestarteten Operator wird Ubergeben:
Register H
OL - GEN - VERS - I
é Fehlerausgang Siehe 5 unter Registerabschnitt F
Wird der gestartete Operatorlauf mit dem SSR 0 16 beendet, so wird zuruckgemeldet.
Register Q
[ | o 8 OLK g FEHL 2]
PR FEHL siehe SSR 0 16
£
Erlguterungen AA = Anfangsadresse des Kernspeicherbereichs, in dem die Steuerinformation (Startsatz)
fur den zu startenden Operatorlauf abgelegt ist. Der Bereich kann schreibge-
schutzt sein. : :
LNG = Lange dieses Kernspeicherbereichs in Ganzworten mit 0 < LNG <255, )
LNG = 0 bedeutet. "leere" Steuerinformation,
ON = Operatorkérpername
Name des Operatorkérpers, aus dem ein Operatorlauf erstellt werden soll.
OLN = Operatorlaufname
OLK = Operatorlaufkennzeichen
Das auf dem Normalausgang tbergebene OLK bezieht sich auf den beendeten
Operatorlauf, Unter diesem OLK kann eine Steuerinformation fur den Vater
abgelegt sein.
Q2
RN ZEIT= “Maximal zulassige Rechenzeit des Operatorlaufs in Sekunden.

Interne Regiedienste | SSR 0 4

OL-GEN-VERS =

Generations-Versions~Nr. des Operators
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Anmerkungen

Kopfwort

LNG

1. Wirkung des Befehls

Der SSR-Befeh! wird Uber den Normalausgang verlassen, wenn der Abwickler die Versorgung
als richtig erkannt hat, der Start des Operatorlaufs gelungen ist und wenn der gestarfete
Operatorlauf normal beendet wurde (z.B., SSR 0 12),

Der SSR-Befeh! wird Uber den Fehlerausgang verlassen, wenn ein Start nicht durchgefuhrt . -
werden konnte oder wenn der Operatorlauf fehlerhaft beendet wurde, d.h. mit dem SSR 0 16
(Beende Operatorlauf mit Fehlermeldung) oder durch Alarm bei gesetzter Alarmsperre.

2. Startsatz

Beim Start eines Cperator!aufs wird vom Vater eine Steuerinformation beim Abwickler fur sei-

nen Sohn hinferlegt. Diese Steuerinformation ist vom Vater aufzubauen und wird durch die An-

gaben AA und LNG festgelegt. Der Abwickler Ubernimmt diesen Startsatz unbesehen, Mit Hil-

fe des SSR 1 4 (Lies nachste Steuerinformation) kann der Sohn den Startsaiz lesen. Der Sohn -
erhilt die Steuerinformation in folgender Form (s. auch Kapitel 3).

3 0o 8 AssOLK ] NG 8 TYP=1 16

STI

;m

ABSOLK = Operatorlaufkennzeichen des Absenders
LNG = Lange der Steuerinformation in Ganzworten ohne Kopfwort
STI = Steuerinformation

Da der Abwickler den Inhalt der Steuerinformation nicht Uberprift, muBl die Bedeutung des In-
halts zwischen den beiden Operatorltiufen abgesprochen sein. Das Kopfwort wird vom Abwick-
ler generiert.

3. Da der Vater bei dem SSR 0 4 warten muf3, bis der Sohn seine Arbeit beendet, der Sohn
aber wiederum einen Operatorlauf starten kann, ist darauf zu achten, daB nur bis zu acht
Operatorldufe ineinander verschachtelt sein durfen (einschlieBlich EntschluBiler).
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_ ~ Beende und starte Operatorlauf |
Versorgungsblock B FA 2'1[ AA 2k
Rk e Moo s 00000 R//////////;;.
1 ZEIT

(3] 48

[3] ON | N 48

[3] 48

- OLN s

Wird nicht benutzt, da der den SSR-Befehl stellende Operatorlauf beendet ist. Der Operator

Normalausgang
mit dem Namen ON wird als Operatorlauf mit dem Namen OLN vom Abwickler gestartet.

Dem gestarteten Operatorlauf wird tbergeben:
Register H

[ 3] | OL - GEN - VERS . %8

Fehlerausgang Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlguterungen Die Parameter sind beim SSR 0 4 erklart.
‘ Anmerkungen 1. Der Operatorlauf, in dem dieser SSR-Befehl gestellt wird, mu8 einen Vater haben. Der im

Versorgungsblock angegebene Operatorlauf wird direkt als Nachfolger gestartet. Der Vater
des zu startenden ist der Vater des beendeten Operatorlaufs.

2. Die Anmerkungen des SSR 0 4 gelten fur den zu startenden Operatorlauf, wenn der zu
beendende als Vater betrachtet wird.

3. Die Anmerkungen des SSR 0 12 gelten fur den beendeten Operatorlauf.

Q/’n. 75

(
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Interne Regiedienste

SSR 0 12

Beende Operatorlauf

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

7% 2 7777777

Der Versorgungsblock kann auch entfallen; die Ausfuhrung dauvert dann aber evtl. ldnger.

Wird nicht benutzt, da der den SSR-Befehl stellende Operatorlauf beendet ist. Der Vater des
Operatorlaufs wird auf der Adresse gestartet, die dem SSR 0 4 (Starte Operatorlauf) folgt.

Wird nicht benutzt, da FA nicht ausgewertet wird.

Erlauterungen

entfallen

Anmerkungen

1. Die Laufzeitgebiete des beendeten Operatorlaufs werden geléscht, die Dauergebiete wer-
den von der Verarbeitung abgemeldet (SSR 3 16).

Eine eventuelle Kopftexterweiterung fur das Ablaufprotokoll (s. SSR 6 8) wird gel&scht.

2. Hat der beendete Operatorlauf Dateibearbeitungen ersffnet (s. Teil 1, SSR 253 9) und
noch nicht abgeschlossen, so wird dies zwangsweise nachgeholt. Hat der Sohn aber die
Stromnummer einer vom Vater gesffneten Datei von diesem mitgeteilt bekommen, so kann
auch der Sohn auf dieser Datei arbeiten, ohne sie abzuschlieen. Die Datei bleibt auch
nach dem SSR 0 12 gesffnet. Der Sohn darf aber nicht eine bereits ersffnete Datei noch-

mals ertffnen.

3. Es kann stets nur der eigene Operatorlauf beendet werden, nicht dagegen Viter oder Sshne.
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" Beende Operatorlauf mit Fehlermeldung

=

51 P s,
R ik FEHL a

Versorgungsblock A . ” 2
R

Normalausgang Wird nicht benutzt, da der den SSR-Befeh! stellende Operatorlauf beendet ist. Der Vater des

Operatorlaufs wird auf der Fehleradresse gestartet, die er im SSR 0 4 (Starte Operatorlauf) an- e
gegeben hat. Dabei wird ihm mitgeliefert:

Register Q
j 1] o s OLK 6] FEHL 2]
Fehlerausgang Wird nicht benutzt, da FA nicht ausgewertet wird.
:& Erlduterungen FEHL = FehlerschlUssel, der dem Vater im Register Q Gbergeben wird, mu8 zwischen
. Vater und Sohn vereinbart sein.
OLK = Operatorlaufkennzeichen
Unter dem Operatorlaufkennzeichen des beendeten Operatorlaufs kann eine
Steuerinformation fUr den Vater abgelegt sein.
k
Anmerkungen 1. Es gelten die Anmerkungen des SSR 0 12 .

2. FuUr das Programmiersystem sind folgende Vereinbarungen giltig:

FEHL =1 Es liegt ein Codierfehler in einem Standardoperator (dem Sohn) vor. Der Ent-
schluBler gibt den Text
"Codierfehler in Standardoperator"
"Abschnitt abgebrochen"
ins Ablaufprotokoll und beendet seinerseits den Abschnitt.

FEHL = 2 Es liegt ein Normalfehler vor. Der EntschluBler fdhrt mit dem ndchsten Komman-
do fort. Hat der Benutzer das Kommando FEHLERHALT gegeben, so wird der Ab-
schnitt beendet mit der Meldung:

"Fehler im Fehlerhalt"
"Abschnitt abgebrochen"

FEHL =3 Wahrend des Operatorlaufs ist ein Ereignisalarm oder dhnliches aufgetreten. Die
Ausgabe von Meldungen (bei Ereignisalarm vom Abwickler) ist bereits erfolgt.
Der EntschluBler beendet den Abschnitt mit dem Text "Abschnitt abgebrochen™

kat. 73

FEHL=4 Wie bei FEHL = 2, nur entfallt jegliche Meldung des EntschluBlers. Ferner
wird im Gesprachsmodus auch nicht das fehlerhaft ausgefthrte Kommando pro~
tokolliert. Intern bleiben im EntschlUBler die Fehlerbits fur FEHLERHALT und
SPRINGE gesetzt,

Wird ein vom EntschlUBler gestarteter Operatorlauf durch Alarm im Alarm vom Abwickler
abgebrochen, so wird wie bei einem Normalfehler verfahren.
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SSR 0 20

Alarmadresse anmelden

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

B FA 24 ‘ ADRN 2h

Dem Operatorlauf wird zurickgemeldet:

Register A
2 0 24 ADRA 2]

Es kann nur einer der allgerneinen Fehler auftreten.

Erlguterungen ADRN = mit dem SSR 0 20 eingestellte Alarmadresse
ADRA = die bis zur Ausfibrung des SSR 0 20 giiltige Alarmadresse
Anmerkungen T. Wirkung

Nach Verlassen des SSR-Befehls tber den Normalausgang sind die Alarmsperren fur den Opera-
torlauf aufgehoben, falls sie gesetzt waren.

Im weiteren Programm wird der Operatorlauf beim Auftreten eines Alarms auf der angegebenen
Alarmadresse gestartet. Dabei wird im Register A ein Alarmschlissel mitgeliefert, der die

Alarmart AL spezifiziert.
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Register A

1 AL t.sl

2. Alarmarten

AL=0 Ereignis~Alarm (Software-Alarm)
Das Register Q enthélt eine genauere Spezifikation.

Register Q

2 |b, by ... bitweise FI

Es bedeuten

b, =L Abbruch durch Operateur

b, =1L Im Operatorlauf wurde mehr als 1024 Mal der Fehlerausgang irgendwelcher
SSR-Befehle benutzt.

b, =L NettozeitUberschreitung des Abschnitts

b, =L Seitenschranke fUr Ablaufprotokoll Uberschritten

b, =L HALT-Befehl von der Konsole eingetroffen

by, =L EntschluBler soll das Gespréich in den Grundzustand Uberfuhren

b, =L Sperre fur Gemeinschaftsgebiet zu lange gesetzt

bg =L Nettozeituberschreitung des Operatorlaufs

by =L Verdriingungsbotschaft ist eingetroffen

Es konnen mehrere Spezifikationen gleichzeitig auftreten, Mit dem Auftreten des Alarms wer=
den Reserveseiten und -zeit bewilligt (fur Dumpausgaben).

AL =1 Hardware-Alarm
Die Alarminformation kann mit dem SSR 4 8 vom Operatorlauf aus erfragt werden.

AL=2 Versorgungs-Alarm

Beim Zugriff auf die im B-Register Ubergebene Anfangsadresse des Versorgungs—
blocks trat Speicherschutzalarm auf.

A\
Tritt ein Hardware-Alarm bei gesetzter Alarmsperre auf, so wird der Operatorlauf zwangswei- N_/
se beendet. Tritt ein Ereignis-Alarm bei gesetzten Alarmsperren, also eigentliche Alarmsperre -
und Zustellungssperre, auf, so wird die Alarmzustellung verzsgert, ‘



Interne Regiedienste SSR 0 22

Zustellungssperre verandern

®

=

Versorgun‘gsblock I;BI A 2 7//////// R/ /23 S

Normalausgang Keine Informationsiibergabe, s. Anmerkungen )
7
//
Fehlerausgang Es kann nur einer der allgemeinen Fehler auftreten
2
[%2)
o
2
]
[%2)
&
Erlsuterungen S= Spezifikation
S =0 Loschen

S =L Setzen } der Zustellungssperre

1. Wird die Zustellungssperre gesetzt, so werden eintreffende Ereignisalarme (s. Alarmarten

Anmerkungen
SSR 0 20) fur den Operatorlauf gespeichert.

Treten mehrere Alarme gleicher Ursache auf, so werden diese wie ein Alarm behandelt.
Der Operatorlauf erfshrt also nur, welche Alarme aufiraten.

2. Wird die Zustellungssperre bei anstehenden Ereignisalarmen gelsscht, so wird der Opera-
torlauf auf seiner Alarmadresse fortgesetzt. Stehen keine Ereignisalarme an, so hat das

Loschen keine Wirkung.

Ct.. 7
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Systemdienste

Normierter Start ;
Versorgungsblock lB :I FA 2h AA zl.l
Normalausgang Der Operatorlauf wird auf der Adresse fortgesetzt, die in F angegeben ist.

Fehlerausgang Es kann nur einer der allgemeinen Fehler auftreten.

Erlduterungen AA = Anfangsadresse des Kernspeicherbereichs, in dem die Registerinhalte und Steuer-
bits angegebensind, mit denen fortgesetzt werden soll. Dieser Kernspeicherbe-
reich muB wie folgt aufgebaut sein:

. \) M B 2h K ' 8 Y 8 U 8
ta A 48
ty Q 8]
tp D 48
1y 48

i 2 l///////// R
R///////////////////// K. //////////// s
G0 k00
5/;/////////// ///// R //////// e
R STBI
/R///////////// 2 BH A
Bedeutung s. SSR 4 8

/////
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Anmerkungen 1.

Der Speicherbereich kann schreibgeschitzt sein. Bei erfolgtem Start haben die Register den
angegebenen I[nhalt.

Von den nicht genannten Registern wird das Indexbasisregister X auf dem Wert gelassen, den
es zum Zeitpunkt des SSR 0 26 hatte. Die Ubrigen nichtgenannten Register werden nicht ver-
dndert,

Von den Steuerbits STB1 kdnnen gesetzt werden:

b25 7 b26 ’ bz? 7 bes 7 b.’3'71 bSB

Mit 0 werden vorbesetzt:
bza 7 bao - bss [; bsg - b4s 7 b4s

Mit L werden vorbesetzt:
by
Die Bezeichnung und Bedeutung der einzelnen Bits knnen dem SSR 4 8 entnommen werden.

. Der Operatorlauf wird auf der durch F gekennzeichneten Adresse fortgesetzt, wobei die

Register und Steuerbits in der oben beschriebenen Weise eingesetzt werden.
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Weiterstart nach Alarm

SSR 0 30

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

EH

FA 2’|| M] NI AA 22 I

Der Operatorlauf wird an der Stelle fortgesetzt, an der aufgrund eines Alarms eine Unterbre~
chung auftrat.

Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlduterungen

M= Spezifikation zur Stellung der Alarmbits
REAL und REBUE (Bedeutung s. SSR 4 8)
M =0  Alarmbits werden gel&scht
M =L  Alarmbits werden aus der Alarmablage Ubernommen.
N = Spezifikation zur Stellung der Register (s. Anmerkungen)
N =0 Die Register werden zum Weiterstart vorgegeben
N =L Die Register werden der Alarmablage entnommen
AA = Anfangsadresse des Kernspeicherbereichs, in dem die Register fir N = 0 abgelegt
sind. Der Bereich muB wie folgt aufgebaut sein:
I
I I I A
ty A
N a 18
48
o D
ty H 48
24 24
g T W R A,

Bedeutung s. SSR 4 8
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Anmerkungen

1. Bei N =0 werden die nicht aufgefuUhrten Register, bei N = L werden alle Register aus der
Alarmablage Ubernommen, d.h. sie erhalten den Wert, den sie vor dem Alarm hatten. Der
Operatorlauf kann sich die Alarmablage mit dem SSR 4 8 besorgen.

2, Die Steuerbits Al und A2 werden aus der Alarmablage mit folgenden Einschridnkungen uber-
nommen:

1. REAL und REBUE sind mit dem Parameter M = 0 zu lsschen.
2. BEEC, BEEU und BEEK werden immer gel&scht.

3. Der Operatorlauf wird an der Stelle fortgesetzt, an der aufgrund des Alarms eine Unter-
brechung aufirat. Die Alarmsperren werden aufgehoben, falls sie zur Alarmbehandlung

gesetzt waren (siehe SSR 0.32),

4, Bei den Befehlen WTV und WTR und bei Befehlsalarm wird das Befehlsfolgeregister zerstort;
es muB ein Normierter Start erfolgen. Die Alarmsperre des Operatorlaufes wird gelsscht.

5. Im Fehlerfalle bedeutet FS ’F’, daB laut Alarmkeller nicht Normalmodus eingestellt ist
und FS 7107, daB laut Alarmkeller der Abwicklermodus eingestellt ist.

6. Nach Ausfuhrung des SSR 0 30 ist der Alarmkeller gelsscht.

7. Es wird die Indexbasis des Alarmkellers tbernommen.
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Interne Regiedienste : SSR 0 32

Alarmsperren l6schen

Versorgungsblock [:8::) FA al R

2!.|

.....

Normalausgang Keine Informationsiibergabe
Fehlerausgang Es kann nur einer der allgemeinen Fehler auftreten
Erlduterungen FA = Fehleradresse

Die Alarmsperren (s. Einleitung des Kapitels) des Operatorlaufs werden gelsscht, falls sie
gesetzt waren,

Anmerkungen




Interne Regiedienste SSR 0 36

Hierarchie der Bibliotheken

)

Versorg.ungsblock B FA ZhV/ R// Zj g 1

3 DBN

3 DBN

3 R L oA .

Normalausgang: In den Registern wird keine relevante Information Gbergeben.
.
Fehlerausgang: Es gibt nur die allgemeinen Fehlerschlussel.
Erlduterungen:
"Hierarchie" bedeutet hier, da8 beim Cperatorstart die Reihenfolge der Namen die Suchfolge
festlegt.
R FA = Fehlerruckkehradresse
’ DBN = Datenbasisname. Die Datenbasis muB3 nicht existieren. Es werden bis zu 8 Datenbasen
angenommen. Der erste angegebene Name ist der wichtigste.
S = Spezifikation
S = 0: Ausliefern der Hierarchie. Die beim Abwickler eingetragene Hierarchie wird
ausgeliefert und in dem Versorgungsblock ausgegeben. Das Ende der Liste wird
durch ein Wort mit TK + 3 markiert,
= 1: Anliefern einer neuen Hierarchie. Es werden maximal die ersten 8 Namen
Anmerkung: (Falls TK = 3) in die aktuelle Liste der Bibliothekshierarchie tbernommen.
Die Voreinstellung der Hierarchie durch das Betriebssystem lautet:
§.fandorddofenbcsis (&STDDB)
Offentliche Datenbasis (8 OEFDB).
Es wird also zuerst in STDDB nach dem Operatornamen gesucht, dann evtl. in der OEFDB.
"o
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STEUERINFORMATIONSDIENSTE

Der Abwickler stellt fur den Informationsaustausch zwi-
schen den Operatoren Dienste zur Verfigung. Da die
Information fUr einen zeitlich nachfolgenden Operator-
lauf abgelegt wird, spricht man von Steuerinformation.
Des weiteren werden vom Abwickler einige 1-Bit-Variable
gehalten, die vom Operatorlauf gesetzt, geldscht und
abgefragt werden kénnen.

Steuerinformation

Wird eine Steuerinformation hinterlegt, so generiert der
Abwickler dazu ein Kopfwort, in dem die Ldnge, der
Absender und der Typ der Steuerinformation verzeichnet
sind. Der Inhalt muB3 zwischen den beteiligten Operator-
ldufen abgesprochen szin. Die Typen 1 - 255 kénnen vom
Abwickler belegt werden, Typen >255 kénnen vom Be-
nutzer vergeben werden. TYP =1 bezeichnet einen Start-
satz.

Der Abwickler kann immer genau eine Steuerinformation
lagern, Uberschreibungen werden nicht abgepriift. Die
Informationstibergabe kann daher nur angewendet werden,
wenn der Absender sicher ist, daB der Empfénger die
Steuerinformation auslesen kann, bevor sie durch diesen
selbst oder einen anderen Operatorlauf iiberschrieben wird.

Wahlschalter

Die 1-Bit-Variablen, die der Abwickler in einem Halb-
wort angeordnet hdlt, haben die Funktion von Wahlschal-
tern. Es wird zwischen den 8 freien Wahlschaltern und

16 speziellen oder Zustandswahlschaltern unterschieden.

Die 8 freien Wahlschalter stehen zur freien Verfigung des
Benutzers, um den Ablauf des Aufirages zu beeinflussen,
Sie sind Uber SSR-Befehle verénderbar. Uber die Zustands-
wahlschalter sind spezielle Festlegungen zwischen dem
Programmiersystem und dem Abwickler getroffen (siehe

SSR 1 8).
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Steuerinformationsdienste

SSR 1

Steuerinformation eintragen

o

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

2k

2h

. FA
w1 R NG TYP

16

Keine Informationsibergabe

Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlduterungen

AA = Anfangsadresse eines Kernspeicherbereichs, in dem die einzutragende Steuerinfor-
mation abgelegt ist. Der Bereich kann schreibgeschitzt sein.

LNG = Lédnge der einzutragenden Steuerinformation in Ganzworten 0 < LNG <255

TYP = Typ der Steuerinformation

Die Typen 0 - 255 kénnen vom Abwickler belegt werden (z.B. TYP =1 : Startsatz)
sonst frei wahlbar.

4

Anmerkungen

1. Dieser SSR-Befehl gestattet Mitteilungen des Sohnes an den Vater.

2, Das Format der Steuerinformation mu8 zwischen den Operatorldufen abgesprochen sein,
der Abwickler vermittelt die Information unbesehen.

3. Mit diesem SSR-Befehl kann keine Steuerinformation vom Vater fur den Sohn Ubergeben
werden, da bei Operatorstart (SSR 0 4, SSR 0 8) stets ein Startsatz mitgeliefert wird.

4. Im folgenden wird der Aufbau einer Steuerinformation vom Typ = 1, also eines Startsatzes,
erldutert, : '
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KOPF =
AASTAR =

AAT =

AA2 =

AA4 =

AAS =

3 OLK. 2 NG (TYP=) 1 16
7
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Die Abkiirzungen haben folgende Bedeutung:

OLK = Operatorlaufkennzeichen
LNG = Lange des Startsatzes in Ganzworten ohne Kopfwort
=1, Startsatz

TYP

Das Kopfwort wird vom Abwickler generiert. Es folgt die Liste der Parameterkspfe.

P
PT
AA

= Anzahl der Parameterképfe

= Typ des Parameters, steuert AA

= Startsatzrelative Anfangsadresse eines Parameterrumpfes, wenn der Parameter
nicht in einem Halbwort beschrieben werden kann.
Der Parameterrumpf kann selbst auch wieder eine Liste von Parameterkspfen

enthalten.
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WN =0
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dhWN—=O

Der Parameter ist nicht besetzt. AA =0

Der Parameter ist chne weitere Angaben besetzt. AA =0

Der Parameter ist eine Parameterliste. AA1 verweist auf diese Liste. LP entspricht P.
Der Parameter ist ein Bitstring, im Beispiel 'FFFF’.

Der Parameter ist ein Bitstring von einigen Halbwdrtern LH Lange, im Beispiel LH =3
Der Parameter ist ein Bitsiring von einigen Ganzwértern LG Léange, im Beispiel

LG = 2 mit dem Inhalt "KONSTANZ".

Der Parameter ist ein Oktadenstring mit dem Abbruchkennzeichen 7257 (Textende TE),
im Beispiel mit dem Inhalt "INFORMATION", Das letzte Ganzwort wird mit
TE-Oktaden aufgefiillt. Handelt es sich um einen Fremdstring, so kann das erste
Ganzwort mit |G- (Ignore~) Oktaden beginnen.

Der Parameter ist ein Oktadenstring aus einem Gebiet mit der Gebietsnummer GNR.
AQA und AOE sind Adressen von Halbworten, in denen die erste bzw. die letzte
Oktade liegt. '

1. Oktade von links im Halbwort

2. Oktade

3. Okiade

undefiniert

Die Halbwortadressen sind gebietsrelativ zu verstehen.
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Steuerinformationsdienste SSR 1 8

Wahilschalter setzen

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

EA 2h 7 K 7
s ooz ws //2“

In Register A wird zuriickgemeldet

Register A

s 2 Ap 77 2 WSA 2y

Es kann nur einer der allgemeinen Fehler auftreten

Erlduterungen

WS = Wahlschalter
Fir jeden Wahlschalter, der gesetzt werden soll, muB3 an entsprechender
Position das Bit gesetzt sein (s. Anmerkungen).

WSA = Der Stand aller Wahlschalter nach Ausfihrung des SSR-Befehls.

Anmerkungen

1. Wirkung
Fur schon gesetzte Wahlschalter und fur Zustandswahlschalter, die nur zur Abfrage
eingerichtet sind, bleibt dieser SSR-Befehl ohne Wirkung.

2., Aufteilung der Wahlschalter
Das Halbwort enthilt 8 freie Wahlschalter F, ... Fa und 16 Zustandswahlschalter Z ...2,
in der Form

3. Festlegungen der Zustandswahlschalter
In der folgenden Tabelle werden die Festlegungen und die Verdnderbarkeit der Zustands-
wahlschalter beschrieben
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(1) Ab MV17,

z=L
=0
z=L
=0
Z, =L
Z =L

=0
L
z, =,
z, =L
=0
le =L
=0
Z,=L
=0
Zy=L
=0

Gespriichsmodus, wird vom Abwickler gesetzt (2 XBG),
Abschnittsmodus (] XBA).

Im Gespridchsmodus (Z, = L) sollen auch Eintragungen durch den SSR & 16 im
Ablaufprotokoll ausgefthrt werden, Kommando ¢ DPROTOKOLL, EIN.

(SSR 6 0 und SSR 6 12 werden ausgefuhrt (1).)

Diese Eintragungen erscheinen nur auf dem Terminal, Kommando ¢ DPROTOKOLL,
AUS. (SSR 6 0 und SSR 6 12 werden nicht ausgefuhrt (1).)

Dialogausgabe wird unterdriickt,

Unterbrechung durch XAN wird ignoriert.

Vor der Entschlisselung des ndchsten Kommandos soll sich der aktuelle EntschitiBler
(Stufe 1 oder 2) an der Konsole melden, Anweisung HALT, ENT.

Der EntschluBler lduft auf der Stufe 2, wird durch Operatoren oder durch den Ab-
wickler gesetzt, wenn der EntschltiBler der Stufe 2 gestartet wird (der Start darf
nur bei Z, = 0 erfolgen).

Der EntschluBler 1guft auf der Stufe 1, wird vom EntschluBller selbst wieder ge~
lsscht am Ende der Stufe 2,

Zweiter EntschluBleriauf soll nicht eingeschachtelt werden, wenn Konsoleingabe
Fluchtsymbole enthdlt, kann von jedem Operatorlauf gesetzt werden,

Die Konsoleingabe soll mit Einschachtelung weitergegeben werden, wird bei Ab-
schnittsbeginn geldscht.

Es lauft Maintenance, gesetzt durch Maintenance-Operator.

Es l6uft normaler Abschnitt.
Frei, ohne Bedeutung.

Es findet ein RERUN statt.
Es findet kein RERUN statt.

Ein Testmodus wird eingestellt - im Gesprdch wird angezeigt, dafl ein
Fehlertext zweiter Stufe erwUnscht ist.
Der Testmodus ist nicht eingestellt.

Die bei Z |, erwthnte Moduseinstellung bewirkt einen Fehlertext zweiter
Stufe,unabhdngig davon, ob es sich um ein Gespriich oder einen Abschnitt
handelt.

Leere Leistung.

Kein Restart des Auftrages; darf nur im Abschnittsmodus gesetzt werden.
Der Auftrag darf bei System-Restart von Anfang an wiederholt werden.

Z,, bis Z,o Reserviert.
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Steuerinformationsdienste

| Lies Steuerinformation
Versorgungsblock g FA Y / g / / 2
i AA i LNG 2
Normalausgang Keine Informationstbergabe
Fehlerausgang Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlauterungen AA = Anfangsadresse des Kernspeicherbereichs, in den die Steuerinformation und ein
zusitzliches Kopfwort eingetragen werden sollen. Der Bereich darf nicht schreib-

geschitzt sein.

LNG = Ldnge des Kernspeicherbereichs in Ganzworten.
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Anmerkungen

Kopfwort

A

LNG

1. Der zur Verfugung gestellte Kernspeicherbereich mul mindestens ein Ganzwort ldnger sein
als der im Versorgungsblock des SSR 1 0 angegebene oder als der des Startsatzes (s. SSR 0 4),
da ein zusitzliches Kopfwort Ubertragen wird.

Ist der Speicherbereich zu klein, so wird Uber den Fehlerausgang in den Operatorlauf zu-
rUckgekehrt (FehlerschlUssel 73), Unter Verwendung der im Register Q angegebenen Linge
kann die Information durch Wiederholung des SSR 1 4 abgeholt werden.

2. Fur LNG =1 wird nur das Kopfwort angeliefert. In dem angegebenen Kernspeicherbereich
erhilt der Operatorlauf die Information in der Form:

3 o § Assolk 8] ING 8] TYP %

STI

STl = Steuerinformation
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Sleugrinformalionsdienste SSR 1 12

Wabhlschalter I6schen

Versorgungsbiock

Normalausgang

Fehlerausgang

RN 2 2
L :B:L FA R

Im Register A wird zurickgemeldet

Register A

BN 57777777 2D ]

Es kann nur einer der allgemeinen Fehler auftreten

Erlduterungen

WS = Wahlschalter
Fiir jeden Wahlischalter, der geléscht werden soll, muB an entsprechender
Position das Bit gesetzt sein (s. Anmerkungen)

WSA = Der Stand aller Wah Ischalter nach Ausfthrung des SSR-Befehls,

Anmerkungen

1. Wirkung
Fur geldschte Wahlschalter und fur Zustandswahlschalter, die nur zur Abfrage eingerichtet
sind, bleibt dieser SSR-Befeh! ohne Wirkung. (Z, und Z, werden vom Abwickler bzw.
EntschliuBler gesetzt und geloscht.)

2. 5. Anmerkungen 2 und 3 des SSR 1 8.
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MAGNETBANDDIENSTE

Mit Hilfe der Magnetbanddienste wird dem Benutzer die
Moglichkeit gegeben, auBerhalb der Datenorganisation
mit Magnetbidndern zu arbeiten. Dabei hat der Benutzer
formale Vorschriften zu beachten, die in dieser Einlei~
tung erldutert werden.

Die Magnetbanddienste werden mit dem SSR 2 O aufge-
rufen, die Dienstleistung wird also nicht mit dem Rechts-
adreBteil py spezifiziert. Die Spezifikation erfolgt im
angegebenen Versorgungsblock durch den Parameter MOD.
Der Unterschied zu den sonstigen Abwicklerdiensten [&Bt
sich damit erkldren, daB mit den Magnetbanddiensten
E/A-Gerdte verwaltet und betrieben werden.

Mit dem Auftrag "Band aufspannen" (MODUS 1) wer-
den Zuteilungsanforderungen an die Gerdteverwaltung,
gestellt. Eine positive Rickmeldung auf diesen Auftrag
ist die Voraussetzung fur die Aufnahme des Bandverkehrs.
Besteht beim Eintreffen der Auftrige der MODI 2 - 7
noch keine Zuteilung der angesprochenen Binder, so
werden diese abgelehnt. (Der SSR-Befehl wird Giber den
Fehlerausgang verlassen.) Die MODI 2 und 3 bewirken
einen Informationstransport von oder auf die Magnetbtin-
der, mit dem MODUS 4 wird auf das Magnetband eine
Bandmarke geschrieben. Der MODUS 6 gestattet das
Skipen von Blscken. '

Der Bandverkehr mit einem zugeteilten Magnetband
wird vom Benutzer durch den MODUS 7 (Band abspan-
nen) oder MODUS 8 (Alle Bénder abspannen) beendet.

Bandarten

Es lassen sich 7- und 9-Spur-Binder bearbeiten. Das
System bietet nur fur 9~Spur-Bander einen besonderen
Datenschutz. Alle im folgenden fur die Bandstandardi-
sierung und Klassifizierung verwendeten Begriffe gelten
nur fur 9-Spur-Bénder. 7=-Spur-Binder werden vom System
beim Aufspannen nicht angelesen und geprift.

Das BS3 kennt folgende Band-Standards:

- Telefunken Standard: Diese Binder werden wortweise
bearbeitet und sind im Zentral-Code erstellt. Fur die
Kennsitze (VOL1, EOV, HDRI, ...) gelten die
Telefunken-Konventionen.

- IBM-Standard (EBCDIC-Code): Diese Binder werden
zeichenweise bearbeitet und sind im EBCDIC-Code
erstellt. Fur die Bandkennsttze gelten die IBM-Kon-
ventionen.

~ Standardbinder im ISO=-Code: Diese Bander werden
zeichenweise bearbeitet und sind im {SO-Code er-
stellt.

Jedes aufzuspannende (9-Spur) Band wird, auBer fur
Spezialzwecke wie Konfektionieren, vom System ange-
lesen und geprift.

In Abhtingigkeit vom Bandauftrag wird es klassifiziert.
Es gibt

- Standardkennsatzbdnder. Diese haben Standard-Daten-
tridger- und -Dateikennsdtze oder einen VOLI1 mit
zwei anschliefenden Bandmarken.

- Datentrdger-Kennsatz-Biinder. Diese beginnen mit
einem VOLI1, auf den weder ein HDR1 noch eine
Bandmarke folgt.

- Kennsatzlose Bidnder.

Ein Band ist ein Leerband, wenn es mit einem VOLI be-
ginnt, auf den entweder zwei Bandmarken oder ein HDR1
mit abgelaufenem Verfallsdatum folgen. Das System

prift nur eine Bandmarke.

DegauBierte (z.B. fabrikneue) Binder miissen zum ersten-
mal mit einem Spezialdienst beschrieben werden, bei dem
sie nicht gelesen werden. Hierzu dient der Konfektioniere-
Operator. Dieser schreibt einen VOLI mit einem ein-
deutigen EXDKZ (Externes Datentrdgerkennzeichen) und
zwei nachfolgende Bandmarken auf jedes Band.

Der VOL1 kann ein BandpaBwort enthalten. Dieses wird
nur geprift, wenn das Band tber den SSR 2 0 aufgespannt
wird. '

Das System erkennt, daf3 ein Band einen VOLI hat, wenn
der erste Block mit “VOL1’ beginnt und 14 GW bzw.
84 Zeichen oder mit Blocknummer 16 GW oder 96 Zeichen
lang ist. Fur Bander mit einem VOLI1 verlangt das System

_ldentitdt des im Programm angegebenen und des auf dem

Band gefundenen EXDKZ und wenn das Band ein Paliwort
hat, desgleichen fir dieses.

Buander, die keinen VOL1 haben, ksnnen unter Angabe
eines beliebigen EXDKZ aufgespannt werden. Sie
mUssen mit diesem simulierten EXDKZ weiterverarbeitet
werden.

Zum Beschreiben sind Leerbdnder und Datentragerkenn-
satzbénder zugelassen. Alle anderen Typen durfen nur
gelesen werden.




Der VOL1-Kennsatz hat folgenden Aufbau:

. . : PL&wort ’ . o : 4 Zeichen o
VIgiL|1 :EXDKZ! | SPACE odler SPACE SPACE | Eigentiimeridentif .} SPACE I Cirkumflex
123 4 10[112 18 19 2k 37 51 _79130 184
T Bytes Zugriffserlaubnis ML

Die Zugriffserlaubnis (Z) sagt aus, ob eine Pafwort-
prufung stattfinden muB3 oder nicht. Beim |BM~Standard
wird im Falle Z# 0, beim 1SO- und TFK=-Standard im
Falle Z * Space das Pafiwort gepruft.

Anmerkungen zum Magnetbandbetrieb

Neben der Einzelgerdteverarbeitung kennt das System

fur die Bearbeitung von Bandreihen die Wechselgerdte-~
verarbeitung. Bei Bearbeitungsbeginn 188t man sich

zwei Bandgerdte reservieren. Beim Bandwechsel gibt
man den Aufruf "Folgeband aufspannen™ und erwartet das
Folgeband auf dem zweiten Gertt.

Bandgerdte werden nur zugeteilt, solange freie Berech-
tigungen vorhanden sind. FUr jeden Auftrag werden soviele
Bandgerite reserviert, wie er freie Berechtigungen hat.
Es empfiehlt sich daher, die Gerdteberechtigung beim
Abspannen aufzugeben, wenn auf sie im weiteren Bear-
beitungsverlauf verzichtet werden kann.

--—Informationsstruktur auf dem Band- - —- - ..

Bandinformation ist geblockt. Die Blockldnge darf
zwischen 4 und 10240 Ganzwértern liegen, wobei die
hschste Blockldnge nur erreicht werden kann, wenn die
Pufferbereiche im Kernspeicher genau bei einer Kachel-
grenze beginnen, weil Transporte maximal Gber neun
Seiten mdglich sind. In der Praxis hat es sich erwiesen,
daB mit einer Blocklénge von ca. 256 GW das Magnet-
band optimal ausgenutzt wird.

Die absolute Blocknummer ABNR ist identisch mit der
vom Spulenanfang an Uberfahrenen Anzahl der Blscke.
Die Numerierung beginnt immer mit 1. Bandmarken
werden als Blscke mitgezuhlt.

Transportmodi

Die Bandgerdte erlauben die Betriebsarten "Fortstart"
und "Start-Stop"~Betrieb. Sie werden mit den Befehls~
modi 2 und 3 des SSR 2 O realisiert. Beim Fortstart muf3
man mit Wechselpuffern arbeiten. Es wird derjenige
Puffer zurickgemeldet, der zu fullen (Schreiben) bzw.
zu verarbeiten (Lesen) ist. Bei variabler Blockldnge
auf einem Band ist nur "Start-Stop"-Betrieb sinnvoll,
da das Gerdt durch Fehlerstop sowieso zum Stillstand
kommt,




Magnetbanddienste

)

Band aufspannen

SSR 2 0

MODUS 1

Versorgungsblock

“~ " Normalausgang

Systemdienste

Fehlerausgang

FA
R S| cez
EXDKZ
PASS
o2 24 o 24
DATEINAME
DATEINAME
GEN. U. VERS NR.
16

0 32 DANR

In den Registern A, H, Q und D wird folgende Information Ubergeben

Register A

2 0 O rme
Register H
E | EXDKZ |
Register Q

[ 2] G2 24 Gl

7

Das Register Q ist nur bei BV =1 relevant. Die RuckmeldungsgrsRen im RQ mussen bei
jedem weiteren Bandaufspann-Auftrag mit BV =1 im funften GW des Versorgungsblockes

mitgegeben werden.

Register D

3 i Gerdtesymbol

24

Msgliche Fehlerschlussel: sieche Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Zustitzlich zum FehlerschlUssel wird auch im Fehlerausgang EXDKZ im Register H, das
Eingriffswort im Register Q und das Gerdtesymbol im Register D zurickgemeldet, so-
weit vom MBV die Dienste erbracht werden konnten, ansonsten undefiniert (z.B. bei
Fehlerschlussel ' 66":falsche Auftragsdarstellung).

SKE T3 \
K/'
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Erlduterungen A= Spezifikation der gewUnschten Bearbeitung
(Angabe wird hexadekadisch erwartet)

MDS 252 wortweise
A= 0r 02 03 04 05 06 07 08 09 OA OB OC
Code A A A A A A A z Z z A A
x~Spur 9 9 9 9 9 9 7 7 7 7 7 7
Bit/mm 32 22 8 32 22 8 32 22 8 32 22 8
Zeichen/Wort 6 6 6 7 7 7 6 6 ) 6 ) )
Parity u u u u u U G G G U u u
MDS 252 zeichenweise - MBG 263/264
wortw, zeichenw.
A= 0D OE OF 10 11 12 13 14 15|16 17 181 19 IA‘ 1B
Code E E E | | ! z z YA E i YA E ! z
x=~Spur 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9
Bit/mm 32 22 8 32 22 8 32 22 8 |63 63 63| 63 63 63
Zeichen/Wort 6 6 6 6 6 6 6 6 6 7 7 7 6 6 6
Parity U u U u u U u u u U u u u u u
Code ISO «—> Zentralcode ab MV 16

=1
E : EBCDICe—s Zeniralcode
Z ohne Umcodierung

Fur A=01 ... 06 ksnnen sowoh| Gerdte des Typs 252 (altes AW) als auch 252

(neues AW 2 zeichenweise) benutzt werden.

Bei MBG 263/264 ist Bitdichte 32 uber A = 1|4|D|10|13 erreichbar. Uber die
Berechtigung wird das entsprechende Gerat gewthlt, Alte B52-Programme ksnnen
Uber BGB = 0 und B40 * 0 ohne Anderung auch fir Gruppenstationen (Bitdichte 32)

verwendet werden.

GBZ = Grenzblockzthler

GBZ =0 keine Ruckmeldung bei Transport aufgrund des GBZ.
GBZ # 0 nach Erreichen des GBZ Rickmeldung D

(siehe Modus 2 und 3), Ubertragung wird nicht abgebrochen.

MT = Maschinentyp

‘MT=0 2 B52
MT = 1 B&O (H) oder B&O (N)

i 1>

HZ hohe Schreibdichte, N£ niedrige Schreibdichte .

MT=2
MT =3

$52
us2

> 1>

/N

@,
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SSR20
Modus 1

w

~
[y
u

Jedem Maschinentyp ist eine bestimmte Bearbeitungsart A zugeordnet, die
abhiingig ist von den Leistungsmerkmalen dieser Gerdte.

MT Gerdtetyp Bearbeitungsart
0 B52 01 =A="06"
1 B&O (H) 16" = A="1B'
1 B6O (N) 7017|7047 | 70D’ [ 10" | 137
2 $52 07’ = A='0C
3 u52 ‘D' = A="15
DANR = Dateiabschnittsnummer

FUr Bandreihenverarbeitung ist dies jeweils die Nummer des aktuell
bearbeiteten Bandes, bei 1 beginnend durchnumeriert (wird auf der
KSM ausgegeben, falls relevant). )

DATEINAME
= Dateiname (wird bei G = 3 beim Aufspannauftrag auf der KSM aus~-
gegeben).
GEN.U.VERS.Nr.

= Generations~ und Versionsnr. (wird ebenfalls bei G =3
auf der KSM ausgegeben).

BV = Bandverarbeitung
BV =0  Einzelgerdteverarbeitung
BV=1  Wechselgerdteverarbeitung

MOD =1 Art des Auftragey

EXDKZ = Externes Datentréigerkennzeichen des gewlinschten Bandes.
EXDKZ = 0 bedeutet, dall ein beliebiges Leerband gewinscht wird.

PASS = Pafwort (siehe Anmerkung)
GP=3 Zugriffserlaubnis nur mit PaBwortangabe
GP#*3 PaBlwort irrelevant
Gl = Wechselgerdt 1.
G2= Wechselgerdt 2. (Nur relevant bei BV = 1) G1 kann G2 sein.
W=1 Reservieren von 2 Gerdten, Aufspannen des 1. Bandes (G1 und G2 irrelevant).
=2 Aufspannen des Folgebandes.
=3 Einzelgergteverarbeitung .
G=3 Angaben giltig (Angaben werden nur fur die KSM-Ausgabe zum Aufspannen
benutzt).
*3 Angaben irrelevant.
L=0 Versorgungsblock ist 4 GW lang.
=1 Versorgungsblock ist ¢ GW lang.

RMG = Rickmeldungsgréfe. Band ist aufgespannt,
RMG =1 Leerband oder verfallenes Band.
RMG =2 Band ohne interpretierbaren Kennsatz. (Kein VOLI1.)
RMG = 3 Nicht verfallenes Band mit interpretierbarem Kennsatz.
RMG =5 Band ist gealtert und steht am alten Platz.
Fir RMG = 2 und 3 wird Schreibsperre gesetzt.

o
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Anmerkungen

1. Wirkung

Bei fehlerfreier AusfUhrung des Auftrages erhélt der AbwicklerprozeB3, unter dem der Operator-
lauf des Benutzers ablduft, ein Magnetbandgerit fest zugeteilt. Der Operateur hat das Band
mit dem Kennzeichen EXDKZ (oder ein Leerband bei EXDKZ = 0) aufgespannt. Der Kennsatz
wurde vom MBV gelesen und interpretiert. Die Zugriffserlaubnis wurde kontrolliert, das Paf-
wort verglichen. Der Lese~ und Schreibkopf steht nach der Ruckmeldung vor dem ersten Block.

* 2. PaBwort

Das PaBwort ermsglicht es dem Benutzer, den Zugriff zu einem Magnetband zusitzlich zur
Zugriffserlaubnis abzusichern. Bei einem Datenband werden die PaBwdrter im Kennsatz und
im Versorgungsblock verglichen, wobei bei Datenbasisbdndern das Datenbasispaf3wort

im HDR 1 gepruft wird, bei Bindern, die durch den SSR 2 0 erstellt wurden, das Spulenpaf-
wort im VOL 1. Das PaBwort enthilt eine beliebige Bit~-Kombination; GP + 3 bedeutet,
daB kein PaBwort auf das Datenband geschrieben werden soll bzw. kein Pafiwort auf

einem Datenband erwartet wird.

3. Spezifikation der gewlnschten Bearbeitung ) JEE

Mit der Angabe in A werden verschiedene Voreinstellungen fur die Transportauftrage veranlaft.
Die Magnetbanddienste kennen 7- und 9-Spur-Gerite. Die Bits in einer Ebene quer zur Lauf-
richtung des Magnetbandes werden als Sprossen bezeichnet. Mit der Angabe Bit/mm wird daher
festgelegt, wieviel Sprossen pro mm vorhanden sind. Wird "7 Zeichen/Wort" angegeben, so
werden auch die Dreierproben- und Typenkennungsbits auf das Magnetband geschrieben oder
vom Magnetband eingelesen. Die Angabe Uber gerade oder ungerade Parity schlieBlich legt

die Bildung der Prufbits fest,

4. Zuteilung der MB-Gerdte (KFK, HMV)

Grundsdtzlich sind Abbildungen von

B52 > U5 und
B52/U52 > B6O

mit Einschrénkungen maglich.
Kein Mischbetrieb

- Nur U52-Gerdte
Sind keine B52-Gerdte in der HSP~Modulliste eingetragen, dann setzt die KFK den
Berechtigungswunsch fur B52 (oder BGB) auf U52 um. N

-~ Nur B60-Gerite
Sind keine B52-Gerite und keine U52-Gerdte in der HSP-Modulliste, so setzt die KFK
den Berechtigungswunsch fijr B52 bzw. U52 auf B60 um.
Ein Aufspannwunsch fisr B52 (MT = 0) oder U52 (MT = 3) wird in diesem Fall auf die
verplante B60 gelegt, wenn mit der Bitdichte 32 gearbeitet wird.

Mischbetrieb

~  B52- und U52~Cerdte
Ein Aufspannwunsch mit MT = 0 (B52) wird auf eine U52 gelegt, wenn der Benutzer keine
freie B52-Berechtigung, aber eine freie U52-Berechtigung hat.

- B52-, U52~ und B60~Gerite
Fir B52~ und U52-Geriite gilt das eben Geschilderte. Die B60 ist beim Mischbetrieb nur
tber MT = 1 zu erreichen.

MT =0 kann bei 552, U52 und B52 verwendet werden (bisherige Losung). Dann holt sich die
HMV aus den Werten von A den Gerdtetyp. Damit ist die neue Losung aufwértskompatibel.
In Zukunft sollte jedoch auch bei diesen Geréiten mit MT gearbeitet werden.
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Magnetbanddienste SSR 2 0

Transport mit Fortstart MODUS 2.
Versergungablock o - o

: : - : : 2[, --------- '/ ---------------------- IS WAy

B BLNG/ZLNG R A Mo I A

"B EXDKZ i8

u AAPU2 Al AAPUI 2
Normalausgang In den Registern A, H und D wird folgende Information Ubergeben
Register A

27 0 W rmc 9]

Register H
{2 ] BNR Al AAPUA 2]
Register D
I ﬂ TZGW/TZZ , Gerdtesymbol I

Mogliche Fehlerschlussel: siehe Abschnitt 5, Regi‘sferabschniff F

Zusdtzlich zum Fehlerschlussel werden auch im Fehlerausgang BNR und AAPUA im Register H
zurickgemeldet, das Gerdtesymbol im Register D und das Eingriffswort im Register Q, soweit -
vom MBYV die Dienste erbracht werden konnten, sonst ist der Fehlerausgang undefiniert.

Erlduterungen: MOD =2 Art des Auftrages
EXDKZ = Externes Datentrdgerkennzeichen

BLNG/ZLNG = Blockldnge des zu Ubertragenden Blockes in Ganzwértern, bzw. Anzahl der
zu Ubertragenden Zeichen gemidf der bei Modus 1 eingestellten Spezifikation A.

AAPU1,2 Anfangsadresse eines Kernspeicherbereiches, der als Puffer fur die Ubertragene
Information dienen scll

TZGW/TZZ = Zahl der tatsichlich Ubertragenen GW oder Zeichen des letzten Blockes.

AAPUA = Aktuelle Pufferadresse, siehe Anmerkungen
BNR = Absolute Blocknummer des zuletzt Ubertragenen Blockes
A= Spezifikation des gewtnschten Transports
A =0 Blocknummer hinzuftgen } , .
A =1 keine Blocknummer hinzufUgen bei Schreiben aufs Band
A =2 Blocknummern ausblenden } bei Vorwartslesen vom Band
A =3 nicht auysblenden
A =4 Blocknummern ausblenden - "
A =5 nicht ausblenden } bei Ruckwdrtslesen vom Band

Es finden Korrekturversuche bei Dreierproben-, Speicheruberschuffehlier und
dem Fehler "Unvollstindiges Wort" statt.

U =3 Stérsprossenunterdrickung

U#3 Stsrspressen nicht unterdricken } nur beim Lesen relevant
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Modus 2
- Seite 2 ~
RMG = Ruckmeldungsgrsfie
RMG =0 Auftrag wurde fehlerfrei abgeschlossen
RMG = A Bandendevorwarnfolie wurde Uberschritten, bzw. Grenzblock~
zthler (GBZ) erreicht
RMG = C Speicherunterschuf3, Block ldnger als angegeben
(Nur fur MDS 252 mit Umcodierer und MBG relevant und zwar
nur beim Lesen).
Anmerkungen 1. Wirkung

Bei fehlerfreier Ausfihrung des Aufirages wird ein Block auf das Magnetband geschrieben oder
vom Magnetband in den aktuellen Pufferbereich (s.u.) Ubertragen. Bei der Betriebsart Schreiben
besteht ein Block aus der Information, die durch AAPUA und BLN G begrenzt wird. In der
Betriebsart Lesen mufl BLN G/ZLNG mit der tatstichlichen Blockldnge Ubereinstimmen. Ist sie zu
klein, so wird der Blockrest tiberlesen, bei MDS 252 mit Umcodierer und MBG tritt der Fehler
’SpeicherunterschuBl’ auf, ist sie zu groB, iritt der Fehler ' Speichertberschu8’ auf. Bei zeichen-
weiser Verarbeitung muf bei Fortstart immer die gleiche Anzah! Zeichen/Block verarbeitet
werden, sonst tritt Fehler ‘7D’ auf.

Beim Ruckwirtslesen muB die Anfangsadresse genau wie im Modus 3 berechnet werden.

2. Pufferaufteilung

Die Adressen AAPU1 und AAPU2 werden beim ersten Transportauftrag vom MBYV tGibernommen.

Sie werden erst wieder geloscht, wenn der MODUS geéindert wird und durfen bis dahin vom
Benutzer nicht verdndert oder vertauscht werden. Beim ersten Transportaufirag wird in, bzw. aus
dem Kernspeicherbereich mit der Anfangsadresse AAPU1 Information Uberiragen. Im Register H
wird AAPUA, die aktuelle Anfangsadresse einer der beiden Kernspeicherbereiche, zuriickge-
meldet. Das bedeutet bei der Betriebsart Schreiben, dafl dieser Puffer fiir den ndchsten Trans-
portauftrag gefullt werden mu3, bei der Betriebsart Lesen, daf3 die Information in dem bezeichne~
ten Puffer verarbeitet werden kann. Es wird eine Pufferlénge griBer oder gleich BLN G/ZLN G
erwartet.

3. Einschrdnkung

Wird "Transport mit Fortstart" angewendet, so wird bei der Betriebsart Lesen ein Block auf Ver~
dacht tbertragen, um den Fortstart zu erreichen. Es ist deshalb sinnvoll, einen SchluBblock bzw.
fur Ruckwirtslesen einen Anfangsblock, der nicht zur Information gehort, auf das Magnetband

zu schreiben oder das Band mit einer Bandmarke abzuschlielen. Eine andere Msglichkeit ware,
“Transport mit Fortstart" bis zum vorletzten Block zu verwenden und den letzten Block mit ein-
fachem Transport zu Ubertragen. Dies setzt voraus, dafl die Anzahl der Blscke bekannt ist. Bei
7-Spur-Betrieb ist "Lesen riickwirts" verboten; bei 9-Spur-Bandern ist jeglicher Rickwdrtsbetrieb
bei 8 Bit/mm verboten. Weiter missen bei 7-Spur-Betrieb die ersten beiden Bits jeder Informa-
tionsoktade Null sein. AuBlerdem darf bei 7-Spur-Betrieb das Blockzghlerhandling beim Schreiben |
dem MBV nicht Uberlassen werden (Spezifikation A=0, 2, 4, 6 8. A nicht erlaubt!), ebenfalls

bei zeichenweiser Verarbeitung im 9-Spur~Betrieb.
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MODUS 3

Versorgungsblock

Normalausgang

.........................................

:/// 7 / / > //////////;ﬂMOD“IAlB
gl EXDKZ i
U ZGW/2Z 2 BLNG/ZLNG %
SRS AARY 3

In den Registern A, H, D wird folgende Information tbergeben

Register A
{2 ] 0 O] rRMG I
¥
Register H
12 ] TZGW/TZZ 2| : BNR A
Register D
I 3 I 24] Gerdtesymbol 24'
\ g Fehlerausgang Msgliche Fehlerschlussel: siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F
E Zustitzlich zum FehlerschlUssel werden auch im Fehlerausgang TZGW und BNR im Register H
& das Gerdtesymbol im Register D und das Eingriffswort im Register Q zurUckgemeldet, soweit
vom MBV die Dienste erbracht werden konnten, sonst ist der Fehlerausgang undefiniert.
Erltuterungen MOD = 3 Art des Auftrages
EXDKZ = Externes Datentriéigerkennzeichen
y BLNG/ZLNG = Blockldnge der zu Ubertragenden Blscke in Ganzworten bzw. Zeichen ent-~
sprechend der bei Modus 1 eingestellten Spezifikation A,
ZGW/ZZ = Zahl der zu Ubertragenden Ganzworte bzw. Zeichen des letzten Blockes.
AAPU = Anfangsadresse eines Kernspeicherbereichs, der als Puffer fur die Ubertragene
Information dienen soli.
A= Spezifikation des gewlnschten Transports.
Es gelten die Spezifikationen des MODUS 2. Sollen bei Dreierproben-, Speicher-
uberschuBifehler (bei MDS 252 mit Umcodierer auch Speicherunterschuf) und dem
l Fehler "Unvollstdndiges Wort" keine Korrekturversuche unternommen werden, so
sind anstelle der Zahlen 0 - 5 die Zahlen 6 - B zu verwenden. Die Spezifika-
tionen 8 - B bedeuten bei MBG 263/264 zustitzlich Einlesen von Teilblsocken.
RMG = RtckmeldungsgroBe
RMG =0 Auftrag wurde fehlerfrei abgeschlossen
RMG = A Bandendevorwarnfolie wurde Uberschritten bzw. GBZ (Grenzblock-
ztdhler) erreicht. Alle Blscke wurden tibertragen (nur relevant fur
© MODUS 3).
& RMG = B Restinformation wurde nicht abgesetzt (A und B nur bei der Betriebs-
‘?’ art Schreiben)

Nur wenn mehrere Blécke in einem Auftrag Ubertragen werden sollen.
Bandendevorwarnfolie tberschritten, Es konnten nicht alle Blocke ab~
gesetzt werden; (nur relevant fir MODUS 3).
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Modus 3
- Seite 2 - -
RMG=C SpeicherunterschuB8. Block ldnger als angegeben
(for MDS 252 mit Umcodierer nur bel Lesen und MBG)
TZGW/TZZ = Zahl der tatsiichlich Ubertragenen Ganzwérter bzw. Zeichen
BNR = Blocknummer des zuletzt Ubertragenen Blockes
u = 3 Storsprossenunterdrickung bei L
# 3 Sttrsprossen nicht unterdricken | nur bei Lesen relevant
Anmerkungen 1. Wirkung

Bei fehlerfreier Ausfuhrung des Auftrages wird die durch AAPU und ZGW definierte Information
auf das Magnetband geschrieben bzw. vom Magnetband die mit ZGW definierten Ganzwdrter

in den Puffer ab der Anfangsadresse AAPU abgelegt. Dabei kann durch die Spezifikation A an-
gegeben werden, ob Blocknummern generiert bzw. ausgeblendet werden sollen. Beim "Lesen
rUckwirts" wird die Adresse in AAPU als Endadresse des Puffers interpretiert. Sie muf3 daher vom
Benutzer zuvor nach folgender Formel errechnet werden:

Bei Spezifikation A (Modus 1) =01 ... 0C| 16 - 18 o
Anfangsadresse des zu fullenden Puffers + 2 mal (Anzahl der zu Ubertragenden Ganzwérter)-2. { ‘
Bei Spezifikation A (Modus 1)=0D ... 15119 - 1B
Anfangsadresse des zu fullenden Puffers + 2 mal (Anzah! der zu Ubertragenden Zeichen - 2) mal 6.

2. Blockung der Information

Der Benutzer hat in seinem Adressenraum einen Kernspeicherbereich mit der Anfangsadresse AAPU
und einer Lange = ZGW als Puffer freigehalten. Aus diesem Puffer werden bei der Betriebsart
Schreiben die mit ZGW angegebenen Ganzwdrter auf das Band geschrieben. Die Information
wird in Blscke der Lange BLNG unterteilt. Der Benutzer gibt in A an, ob zusdtzlich eine Block-
numerierung generiert werden soll,

Die Angabe ZGW/ZZ muf ein ganzzahliges Vielfaches von BLN G/ZLNG sein; bei zeichen-
weiser Verarbeitung muﬁ ZZ = ZLN G sein, da ZZ nicht auf GW-Grenze enden muf3, und so-
mit eine ungestiickelte Ubertragung nicht stattfinden kann.

In der Betriebsart Lesen werden x Blscke vom Magnetband in den Puffer ab AAPU (beim “Lesen
ruckwirts' steht in AAPU die Endadresse des Puffers) fransportiert. Die Zahl x ergibt sich aus
der Division von ZGW durch BLN G oder ZZ durch ZLNG. Auch hierbei ist zu beachten,

dal ZGW/ZZ < der Pufferlange ist.

3. Unbekannte Blockung

Ist die Blockldnge auf dem Magnetband nicht bekannt oder ist das Magnetband mit Blscken
variabler Lange beschrieben, so ist es sinnvoll, nur einen Block zu lesen und ZGW als groBt-
msgliche Blockldnge zu definieren. In der Spezifikation A muB dann aber der Fehler "Speicher-
tiberschuB" als nicht korrigierbar bezeichnet werden (Spezifikation 6 = B), wobei 6 und 7
(Schreiben) die gleiche Wirkung haben wie 0 und 1.

Einschrankung

Bei 7-Spur-Betrieb ist "Lesen ruckwirts" verboten; bei 9-Spur~Bandern ist Riickwértsbetrieb
bei 8 Bit/mm verboten. Auflerdem mussen bei 7-~Spur-Betrieb die ersten beiden Bits jeder
Informationsoktade Null sein.

Weiter darf bei 7-Spur-Betrieb das Blockzshlerhandling beim Schreiben dem MBV nicht tber-
lassen werden (Spezifikation A =0, 2, 4, 6, 8, A nicht erlaubt!), ebenfalls bei zeichen-
weiser Verarbeitung im 9-Spur-Betrieb.

Anzah| der iibertragenen Zeichen bei Bandmarke wird einheitlich auf Null gesetzt, da z.B.
bei den neuen Gertten der Gruppenstation keine Ubertragung stattfindet.
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N
». ' Bandmarke schreiben MODUS 4

Versorgungsblock :Eé:: Al IREPEERERRSR LSS

7777 e T

EXDKZ

Normalausgang [n den Registern A, H und D wird folgende Information Ubergeben |

Register A
{1 ] | 0 “l rMG 8
,«-\“ :
/}
7 Register H
3 BNR
Register D
I 3 | Gerdtesymbol —I
é Magliche FehlerschlUssel: sieche Abschnitt 5, Registerabschnitt F.
k] Fehlerausgang Es wird zusdtzlich das Eingriffswort im Register Q zurlckgemeldet, soweit
> vom MBV die Dienste erbracht werden konnten, sonst ist der Fehlerausgang undefiniert.
Erlduterungen MOD =4 Art des Auftrages
EXDKZ = Externes Datentrtigerkennzeichen
ey RMG = Ruckmeldungsgrole
RMG = 0 Auftrag fehlerfrei abgeschlossen
= 10 Bandendevorwarnfolie wurde erreicht
A = Spezifikation des Auftrages (nur fUr 7-Spur~Betrieb relevant)
Bei 9~Spur-Bindern mu8 A = 0 sein.
A =0 Querparitdt der Bandmarke wie bei der Information bilden
=1 Querparitdt gerade bild
= 2 Querparitdt ungerade en
BNR = Blocknummer des zuletzt Ubertragenen Blockes
Anmerkungen Nach fehlerfreier Ausfuhrung des Auftrages hat der MBV eine Bandmarke auf das Magnetband
geschrieben. Eine Bandmarke kann die Information abschlielen oder unterteilen (z.B. um
eine feste Zah! von Blscken zu Uberspringen, siehe MODUS 6). Auch bei RMG = 10 wird
eine Bandmarke geschrieben.
Auf TFK-Anlagen ksnnen nur Binder gelesen werden A =0,
Die Bandmarke ist eine Sprosse, in der sedezimal ‘13’ (bei 9-Spur) bzw.
- "OF’ (bei 7-Spur) steht, die Sprosse wird als Block behandelt.
P~
o Bei der MBG im PE-Verfahren (Bitdichte 63) hat die Bandmarke vsllig
L) ' anderen Charakter. Es findet daher nie eine Ubertragung statt.
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Magnetbanddienste

Skipauftrag

SSR 2.0

MODUS 6

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

8 FA 7 /////////A////////// 7Y
B ZSK/ZBM aY R Mot | A 8
|2 EXDKZ i

In den Registern A, H und D wird folgende Information ibergeben

Register A

[2 ] 0 W MG

']

Register H

d

2] ZBL BNR

24

Register D

r3 J Anzahl Uberskipter Bandmarken | Gerdtesymbol

(nur relevant bei Bandmarken-Skip)
Mégliche Fehlerschlussel: siche Abschnitt 5; Registerabschnitt F
Zusttzlich zum FehlerschlUssel werden auch im Fehlerausgang ZBL und BNR ins Register H

zurickgemeldet, auBerdem das Gerdtesymbol in D und das Eingriffswort in Q, soweit vom
MBV die Dienste erbracht werden konnten, sonst ist'der Fehlerausgang undefiniert.

Erlduterungen

MOD =46 Art des Auftrages
EXDKZ = Externes Datentridgerkennzeichen
ZS5K, ZBL = Zah! der zu skipenden, bzw. der fatstichlich geskipten Blocke
BNR = Absolute Blocknummer
A= _ Spezifikation des Skipauftrages
A =0 Vorwirts um ZSK Blscke (htchstens aber bis zur ntchsten Bandmarke)
A =1 Vorwtrts bis zur niichsten Bandmarke
A =2 Rouckwirts um ZSK Blscke (hschstens aber bis zur ndchsten Bandmarke)
A =3 Ruckwirts bis zur ndchsten Bandmarke
A =4 Ruckwdrts bis zum Bandanfang (Umspulen)
A =5 eswerden ZBM Bandmarken vorwdrtsgeskipt
A =6 eswerden ZBM Bandmarken ruckwidrisgeskipt

RMG = Ruckmeldungsgrofiie

RMG = 0 Auftrag wurde fehlerfrei abgeschlossen (nur bei A =0,2,4,5,6)

RMG = C Der zuletzt tibersprungene Block ist eine Bandmarke

ZBM = Anzahl Bandmarken (nur fir A =5 bzw. 6)
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Modus 6
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Anmerkungen

Bei fehlerfreier AusfUhrung werden die in ZSK angegebenen Blscke, hichstens aber einschlief-
lich der ndchsten Bandmarke, Uberlesen. In ZBL wird die Zahl der tatsdchlich uberlesenen
Blscke zurtickgemeldet. ZSK und ZBL sind nur bei den Spezifikationen 0 bis 3 relevant, Die
Bandmarke zthlt als Block. Wurde eine Bandmarke gefunden. so steht der Lese~/Schreibkopf
entsprechend der Bandlaufrichtung hinter der Bandmarke.

Ruckwirtsbetrieb ist bei 7-Spur nicht erlaubt, auBer Skip rickwarts (wobei nicht fur die Anzahl
der tberskipten Blécke garantiert werden kann, weil der Prisfzeichenfehler, der bei jedem Block
erscheint, unterdrickt wird und dadurch Stérsprossen nicht erkannt werden).

Bei 9-Spur-Bandern ist Ruckwértsbetrieb bei 8 Bit/mm verboten.
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Band abspannen MODUS 7
N z
..B:.. // R 36JMODA%3AL1BB1
i EXDKZ .
" Normalausgang Keine Informationstibergabe
/ W
Fehlerausgang siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F
Erlduterungen MOD =7 Art des Auftrages
EXDKZ = Externes Datentrigerkennzeichen
BB = Bandgerdtebedarf
. =0 Bandgertitebedarf soll nicht verdndert werden (Gerdt wird noch
' ) gebraucht), '
- =1 Bandgerdtebedarf soll um 1 verringert werden
AL = Alterung
=0 nicht altern (d.h. umspulen mit Anwahlsperre)
=1 altern ohne Berechtigungsaufgabe (Band bleibt stehen)

Anmerkungen Bei fehlerfreier Ausfihrung des Auftrages werden folgende Leistungen erbracht:

bei 'nicht altern’ (AL = 0) wird das Band mit Sperre ;ngespulf und das Bandgerat
freigegeben. Der Operateur entfernt das Band vom Gerit.

bei ’altern ohne Berechtigungsaufgabe’ (AL = 1) wird das Band nicht umgespult;
es bleibt am alten Platz stehen. Es wird als gealtert vermerkt.
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{
|
|

\ Alle Bénder abspannen MODUS 8
Versorgungsblock P A
R %
|
i
L
Normalausgang Keine InformationsUbergabe
~ !
N
Fehlerausgang ‘ Wird nicht benutzt, die Binder gelten in jedem Falle dals cbgespdnht.
|
|
|
Erlauterungen MOD =8 Art des Auftrages
BB = Bandgeritebedarf !
=0 Bandgerdtebedarf soll nicht verdndert werden (Binder werden noch |
e gebraucht)
J =1 Bandgeritebedarf soll vermindert werden
Anmerkungen Alle Bander, die in der Gerdteliste des Abwicklerprozesses, unter dem der Operatorlauf des
Benutzers ablduft, verzeichnet sind, werden abgespannt. Hat der Operatorlauf zusétzlich
Uber die Datenorganisation (s. Teil {1 dieses Handbuchs) Magnetbiinder in Bearbeitung, so
werden auch diese abgespannt. Die Bearbeitung der betroffenen Dateien wird ebenfalls be-
endet. ‘
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GEBIETSDIENSTE

Information, die vom Abwi dkler fur Operatorldufe nur
verwaltet und nicht inhaltlich ausgewertet wird, ist in
Gebieten enthalten, beispielsweise die Befehle eines
Operatorlaufs. Die Linge eines Gebietes ist ein ganz-
zahliges Vielfaches einer Seite (1024 2 1 K Ganzworte).

Die Gebietsdienste erméglichen den Operatorldufen,
neuve Gebiete zu erstellen, vorhandene Gebiete zu ver-
arbeiten und nicht benstigte Gebiete von der Verarbei-
tung abzumelden oder zu lsschen. Ebenso kénnen ver-
schiedene Parameter eines Gebietes dynamisch veréndert
werden, wie z.B. die Verarbeitungsklasse.

Bezeichnung der Gebiete

Ein Gebiet kann angesprochen werden unter

1. der Gebietsnummer GNR .
Die Gebietsnummer wird bei der Erstellung generiert
und bezeichnet innerhalb des Abwicklers das Gebiet
eindeutig. Der Abwickler reicht die Gebietsnummer
dem Operatorlauf weiter, der das Gebiet erstellen
lieB. Fur Gemeinschaftsgebiete existiert keine
Gebietsnummer,

2, dem prozefispezifischen Gebietsnamen PGNM.
Der prozefispezifische Gebietsname wird von dem
das Gebiet erstellenden Operatorlauf angegeben
und muB innerhalb des Abwicklers eindeutig sein.
Ist der Name bereits vergeben, so erhilt der Ope-
ratorlauf eine Fehlermeldung.

w

dem operatorlaufspezifischen Gebietsnamen OGNM.,
Der operatorlaufspezifische Gebietsname muB3 inner-
halb des Operatorlaufs eindeutig sein, der diesen
Namen vergibt. Wird dieser Name doppelt vergeben,
so erfolgt eine Fehlermeldung . Der OGNM ist dem
Abwickler bekannt und ermsglicht ihm, die notwen~
digen QuerbezUge zwischen den Gebietsnamen her-
zustellen. Dies gilt nur solange, wie das Gebiet
nicht von der Verarbeitung abgemeldet wird.

Ist in einem der folgenden Versorgungsblscke allgemein

hg

3 PGNM

PGNM = Prozefispezifischer Gebietsname

GBK 48

GBK = Gebietskennzeichen angegeben, so ist darunter,
falls keine besonderen Einschrdnkungen gemacht sind,
eine der drei folgenden Angaben zu verstehen.

1 GNR 48

GNR = Gebietsnummer

Festkommazah! zwischen 1 und (248 - 1)

2 OGNM 48

OGNM = Operatorlaufspezifischer Gebietsname

For PGNM und OGNM kann jede beliebige Zeichen~
kombination angegeben werden. Sechs Zeichen Ignore
bedeuten dabei, dafl das Gebiet keinen prozef- oder
operatorlaufspezifischen Namen tragen soll oder trdgt.
Einem Gebiet ist also eine Gebietsnummer fest zugeord-
net. Es kénnen aber verschiedene Gebiete unter glei-
chem prozeBspezifischen Namen bestehen, wenn sie von
verschiedenen Prozessen erstellt werden. Ebenso muf3
der operatorlaufspezifische Name nur innerhalb des
Operatorlaufs eindeutig sein; er kann im ndchsten Ope-
ratorlauf schon ein anderes Gebiet bezeichnen.

Gebietsarten

Ein Gebiet existiert so lange, bis es explizit oder
implizit gelsscht wird. Dies ist abhdngig von der Ge-
bietsart, mit der das Gebiet erstellt wurde.

1. Davergebiet
Ein Dauergebiet wird explizit mit dem SSR 3 4,
implizit am Ende des Entschlufllerlaufs gelsscht.

2. Laufzeitgebiet .
Ein Laufzeitgebiet wird explizit mit dem SSR 3 4 oder
dem S3R 3 16, implizit am Ende des Operatorlaufs,
dem es zugeordnet ist, vom Abwickler geldscht.

3. Gemeinschaftsgebiet
Im Zusammenhang mit der Einfthrung einer zentralen
Gebietsverwaltung wird der Gebietsbegriff um den Typ

Gemeinschaftsgebiet (G-Gebiet) erweitert. G-Gebiete

sind nicht auftragsspezifisch; auf sie kénnen vielmehr

alle Abwicklerprozesse - und damit auch die unter ihrer

Regie laufenden Operatoren - zugreifen.

Fur Manipulationen mit Gemeinschaftsgebieten gibt es

neben den bisherigen Gebietsdiensten 2 neue SSR-Dien~
ste: Gemeinschaftgebiet einrichten (SSR 3 12) und Ge-

meinschaftsgebiet sperren (SSR 3 20).
Ferner gibt es eine Erweiterung des Achtelseitentrans-
portes (SSR 3 68).

Wird von einem Operatorlauf ein Dauvergebiet erstellt,
so ist dieses nach Operatorlaufende nur unter der Ge-

bietsnummer oder dem prozefspezifischen Gebietsnamen
erreichbar. Die Anzahl der Gebiete pro Operatorlauf ist
auf 105 beschrénkt.

Mit dem Inhalt eventuell vorhandener Initialgebiete wer~

den die Laufzeitgebiete beim Operatorlaufstart besetzt.




Zugriffsklassen

Zu jedem Gebiet gehéren eine Lager- und eine Verar-
beitungsklasse, die gemeinsam als Zugriffsklassen be-
zeichnet werden. Zugriffsklassen umfassen die Speicher-
medien Kernspeicher, Trommel und Platte, nicht aber
die Magnetbidnder, die nicht in das Gebietskonzept ein-
bezogen werden. Information auf Magnetbédndern kann
nur Uber die Datenorganisation (s. Teil |l dieses Buches)
oder Uber spezielle Magnetbanddienste (s.. Register-
abschnitt 2) verarbeitet werden.

Die Lagerklasse gibt an, wo sich die Dauergebiete eines
Operators befinden sollen, bevor dieser gestartet wurde
oder nachdem die Gebiete von der Verarbeitung abge-
meldet werden.,

Die Verarbeitungsklasse bezeichnet das Speichermedium,
in dem das Gebiet wihrend der Verarbeitung liegen
muB. Ist die Verarbeitungsklasse Kernspeicher und ist
das Gebiet adressiert, so kann der Operatorlauf mit
Bringe~ und Speichere-Befehlen auf das Gebiet arbeiten.
In allen anderen Fallen sind nur Achtelseitentransporte

(SSR 3 68) maglich.

Adressierte Gebiete

Gebiete kinnen adressiert oder nicht adressiert sein.
Ein adressiertes Gebiet, das im Kernspeicher liegt,
definiert durch Anfangsadresse und Linge des Gebietes,
muB vollstindig im Adressenraum des Operators liegen
und darf sich nicht mit anderen Gebieten im Adressen=
raum iberschneiden.

Will ein Operatorlauf ein Gebiet erstellen, so muBl er
bereits zum Zeitpunkt der Assemblierung (bzw. der
Montage) dafir sorgen, dafl ein entsprechender Adres-
senraum freigehalten wird. Dies geschieht durch eine
Freihaltezone-Anweisung (s. TAS-Handbuch). Bei nicht
adressierten Gebieten wird keine Anfangsadresse ange-
geben.
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Gebietsdienste | SSR 3 0

Gebiet erstellen

Versorgungsblock E‘» EA ) |/ //R 2h

ZZIGAV/ )

/ Normalausgang Dem Operatorlauf wird zurickgemeldet.
Register A
[1] GNR )
Fehlerausgang Mogliche Fehlerschlussel: siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F
Erlguterungen OGNM = operatorlaufspezifischer Gebietsname
PGNM = prozeBspezifischer Gebietsname

6 Zeichen Ignore werden dahingehend interpretiert, daf3 es kelnen OGNM bzw.
PGNM geben soll.

SSP = Angabe der Schreibsperre
SSP =3 Schreibsperre besteht, das Gebiet kann nicht verdndert werden.
SSP # 3 Schreibsperre besteht nicht

LK = Lagerklasse
Folgende Werte sind zugelassen:
OLBBB : Platte

LOBBB : Trommel B = bedeutungslos

LO
LNG = Ldnge des Gebietes in Seiten (s. Anm. 3)
= = Gebiet ist adressiert
A= Gebiet ist nicht adressiert
AA = Anfangsadresse des Gebietes im Kernspeicher,

ist nur bei A =0 relevant.
Die Anfangsadresse wird in eine Seitenanfangsadresse umgerechnet:

211 % ENTIER (AA/2M1)

GA = Gebietsart
GA =0 Laufzeitgebiet
GA + 0 Davergebiet
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VK

= Verarbeitungsklasse
Folgende Werte sind zugelassen:
LLLBB  Kernspeicher B = bedeutungslos
OLBBB  Platte
LOBBB  Trommel
Ist VK # Kernspeicher, so wird als VK das Medium genommen, das als Lager-
klasse definiert ist.

Anmerkungen

—_
°

N

w
.

>

Der SSR 3 0 beinhaltet den SSR 3 8 (Gebiet aufrufen zur Verarbeitung). Gebietseigentimer
eines erstellten Gebietes ist der Abwicklerprozef3, unter dem der Operatorlauf ablduft,

Der prozefispezifische Gebietsname darf noch nicht vergeben sein. Der Inhalt des Gebietes
bleibt bei dem SSR 3 0 undefiniert. :

Die Belegung der Speichermedien darf die fur den Operatorlauf auf der Abschnittskarte an-
gegebenen Grenzwerte nicht Uberschreiten. (Diese Grenzwerte werden-geprisft, ob sie von
dem betroffenen Abwickler erfillt werden kdnnen, der seinerseits installationsspezifische
Grenzwerte beachten muB3.) Die Belegungsbuchfiihrung wird stdndig mit den Grenzwerten
verglichen,

Bezeichnet die Verarbeitungsklasse einen Hintergrundspeicher, so wird nur diese Speicher-
belegung abgebucht. Bezeichnet die Verarbeitungsklasse Kernspeicher, so wird die Spei-
cherbelegung fur Kernspeicher und Hintergrundspeicher abgebucht.



Systemdienste

S

Gebietsdienste ' SSR 3 4 '

Gebiet I6schen

Versorgungsblock - B FA 2h V % /jzh
T

GBK

4
Lg

Normoiausgang Keine Informationstbergabe

Fehlerausgang Mogliche FehlerschlUssel: siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlduterungen GBK = Gebietskennzeichen (s. Bezeichnung der Gebiete, Einleitung dieses Kapitels)
T=1 Gebietsnummer
T=2  Operatorlaufspezifischer Gebietsname
T=3  Prozefspezifischer Gebietsname

Anmerkungen Nach Ausfuhrung des SSR-Befehls kann auf die Information des Gebietes nicht mehr
zugegriffen werden, da sowohl der Name des Gebietes beim Abwickler nicht mehr
bekannt ist als auch die betroffenen Speicherbereiche freigegeben wurden.




Gebietsdienste

SSR 3 8

P
Gebiet aufrufen zur Verarbeitung
Versorgungsblock g FA Zﬂy // R// /// _ /}l‘
, . GBK 48
2 AL AA 26l % v O R 7z
Normalausgang Keine InformationsUbergabe
.
Fehlerausgang Mogliche Fehlerschlussel: siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlduterungen

Es gelten die betreffenden Erlduterungen des SSR 3 0

GBK = Gebietskennzeichen (s. SSR 34).

Anmerkungen

1. Ein Gebiet darf in einem Operatorlauf nicht mehrfach zur Verarbeitung aufgerufen werden,
es sei denn, daf es zwischendurch von der Verarbeitung abgemeldet wurde.

2. Gebiete, auf die mit Bringe- und Speichere-Befehle zugegriffen werden soll, mUssen immer
zur Verarbeitung aufgerufen sein (mit VK Kernspeicher). Ein Teiltransport (SSR 3 68) ist

hingegen auch fur Gebiete moglich, die von der Verarbeitung abgemeldet sind.

3. Das aufgerufene Gebiet wird beim Operatorlauf als Davergebiet eingetragen.

4. Ein Gebiet kann nicht mit einem operatorlaufspezifischen Namen zur Verarbeitung
aufgerufen werden,



Systemdienste

Qz

Gebietsdienste

SSR 3 12

Gemeinschaftsgebiet einrichten

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

” 77777777

2 OGNM

(37 PGNM 4

SSP L LR

.........................................

] vk f/////a’////

a) Existiert das Gemeinschaftsgebiet bereits (PGNM bereits vorhanden):

Register A .
I 0 |

b) Wenn das Gemeinschaftsgebiet neu erstellt wurde (PGNM noch nicht da):

Register A

|3 +0 J

Die Gemeinschaftgebietssperre iff gesetzt (s. SSR 3 20).
Register RQ siehe SSR 3 20. A

Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlduterungen

OGNM = operatorlaufspezifischer Gebietsname

PGNM = prozeflispezifischer Gebietsname
Es muBl einen PGNM geben |

SSP = Angabe der Schreibsperre
SSP =3 Schreibsperre besteht, das Gebiet kann nicht verdndert werden.
SSP # 3 Schreibsperre besteht nicht
LK Lagerklasse
Folgende Werte sind zugelassen:
OLBBB : Platte
LOBBB : Trommel

B = bedeutungslos

LNG = Lange des Gebietes in Seiten (s. Anm. 3)

= A=0 Gebiet ist adressiert
A=L Gebiet ist nicht adressiert

AA = Anfangsadresse des Gebietes im Kernspeicher,
ist nur bei A =0 relevant,
Die Anfangsadresse wird in eine Seitenanfangsadresse umgerechnet:

2% x ENTIER (AA/221)

GA = Gebietsart
GA =0 Laufzeitgebiet
GA £ 0 Davuergebiet
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VK = Verarbeitungsklasse
Folgende Werte sind zugelassen:
LLLBB  Kernspeicher B = bedeutungslos
OLBBB  Platte
LOBBB  Trommel
Ist VK # Kernspeicher, so wird als VK das Medium genommen, das als LK
definiert ist.

Anmerkungen

1. Gibt es bereits ein Gemeinschaftsgebiet mit diesem Namen, wird der AbwicklerprozeR3,
unter dem der Operatorlauf abléuft, Miteigentimer des Gemeinschaftsgebiets. Die Angaben
im Versorgungsblock tber LN G, LK und SSP werden nicht beachtet.

2. Falls das Gemeinschaftsgebiet noch nicht existiert, wird es erstellt. Die Leistungen sind

dieselben wie beim SSR 3 0. Andere Abwicklerprozesse kdnnen spiter auf dieses Gebiet
zugreifen,

Die Gemeinschaftsgebietssperre wird gesetzt, um dem Operatorlauf die Initialisierung des
Gebiets zu ermoglichen.

3. Der SSR 3 12 beinhaltet den SSR 3 8 (Gebiet aufrufen zur Verarbeitung)

Es gelten sinngem&R die Anmerkungen des SSR’s 3 0 (Gebiet erstellen).

4. Gemeinschaftsgebiete ksnnen nicht verléngert oder verkUrzt werden.

5. Lebensdaver eines Gemeinschaftsgebiets.

a)  Systemspezifisch kann ein Gemeinschaftsgebiet nur mit dem SSR 3 4 gelsscht werden.
Dabei wird vorausgesetzt, daB der Auftrag, der den SSR 3 4 gibt, der einzige ist, der
auf das Gemeinschaftsgebiet zugreift. Ein Gemeinschaftsgebiet wird also nicht selbst-
tatig geloscht, wenn kein Auftrag mehr auf das Gebiet zugreift.

b)  Aufiragsspezifisch werden Gemeinschaftsgebiete genau so behandelt, wie Gebiete,
die mit dem SSR 3 O erstellt wurden.



Gebietsdienste SSR 3 16

N
/ L] -
' Gebiet abmelden von der Verarbeitung
Versorgungsblock L on s T 20
B FA Voo R v
GBK 46
Normalausgang Keine InformationsUbergabe
_\\/)
Fehlerausgang Mogliche Fehlerschlussel; siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F
§
Erlduterungen GBK = Gebietskennzeichen (s. SSR 3 4)..
N
|
Anmerkungen 1. Nach Ausfihrung des SSR-Befehls kann auf die Information des Gebietes, abgesehen vom

Achtelseitentransport, erst wieder zugegriffen werden, wenn das Gebiet mit dem SSR 3 8
zur Verarbeitung aufgerufen wurde.

2. Fur Laufzeitgebiete wirkt dieser SSR-Befeh! wie ein SSR 3 4 (Gebiet lsschen).

3. Falls ein Dauergebiet einen operatorlaufspezifischen Namen besitzt, wird
dieser geltscht.

(«‘ Jan. 75



Systemdienste

lan. 76

Gebietsdienste SSR 3 20 .

Gemeinschaftsgebietssperre verandern

Versorgungsblock

B FA 4 /R

3 PGNM
Register RQ

Normalausgang I I b7 p\ A7 ) I
Fehlerausgang Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F
Erlauterungen PGNM= ProzeBspezifischer Gebietsname

S= Spezifikation

S=0 Loschen

der Gemeinschaftsgebietssperre

S=1L Setzen

AZ = Zahl der Auftrige, die zur Zeit auf dieses Gebiet zugreifen

PZ = Zahl der Aufirdge, die zur Zeit das Gebiet im KSP bearbeiten

Anmerkungen 1. Die Gemeinschaftsgebietssperre dient zur Koordinierung des Zugriffs auf das Gebiet

auf Operatorebene.

2. Es kann immer nur maximal 1 AbwicklerprozeB die Sperre setzen; wenn die Sperre nicht wieder
innerhalb eines Sperrbedienungsintervalls (max. 2 sec) gelsst wird, 18st der AbwicklerprozeB
die Sperre und stellt dem Operator einen Ereignisalarm zu (b, =L, s. SSR 0 20).

3. Bei gesetzter Sperre werden keine Ereignisalarme zugestellt, Desgleichen werden

Verdrangungen des Abschnitts verzégert.
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Gebietsdienste

SSR 3 24

Schreibsperre setzen

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

% A N/t

Keine Informationsibergabe

Mbgliche Fehlerschlussel: siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlauterungen

GBK = Gebietskennzeichen (s. SSR 3 4).

Anmerkungen

1. Der Parameter SSP, der zu den Parametern beim Erstellen eines Gebietes (SSR 3 0) gehsrt,
wird auf SSP = 3 gesetzt. Das Gebiet muB nicht zur Verarbeitung aufgerufen sein.

2. Bei adressierten Gebieten wird der Schreibschutz im Leitblock des Abwicklerprozesses
realisiert.



Systemdienste

“n.75

C

Gebietsdienste

SSR 3 28

Schreibsperre I6schen

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

~

fit A 7272222577222

GBK

Keine Informationstibergabe

Méagliche Fehlerschlussel: siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlduterungen

GBK = Gebietskennzeichen (s. SSR 3 4).

Anmerkungen

1. Der Parameter SSP, der zu den Parametern beim Erstellen eines Gebietes geh&rt (SSR 3 0),
wird auf SSP # 3 gesetzt. Das Gebiet muB3 nicht zur Verarbeitung aufgerufen sein.

2. Bei adressierten Gebieten wird die Schreibsperre im Leitblock des Abwicklerprozesses ent-
fernt.



" Gebietsdienste

N

SSR 3 36

o Verandern der Lange

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

g FA A LNG 1
48

Keine Informationstbergabe

Mégliche Fehlerschlussel: siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlduterungen LNG = Neuve Liénge des Gebietes in Seiten
LNG >0
GBK = Gebietskennzeichen (s. SSR 3 4).
Vi
Anmerkungen 1. Der Parameter LNG, der zu den Parametern beim Erstellen eines Gebietes gehsrt (SSR 3 0),
wird auf den neuen im Versorgungsblock angegebenen Wert gesetzt.
2, Eine Verdnderung der Linge bedeutet grundsttzlich eine Verldngerung oder Verkirzung am
Ende des Gebietes, Wird ein Gebiet verkurzt, so kann auf die abgetrennte Information
nicht mehr zugegriffen werden.
3. Durch diesen SSR-Befeh! dindert sich die Buchung fur die Speicherbelegung (s. Anmerkungen
SSR 3 0). Das Gebiet braucht nicht zur Verarbeitung aufgerufen zu sein.
4. Die Léngentnderung wird nur in der Verarbeitungsklasse des Gebietes durchgefuhrt. Es muf3
daher zuvor die Lage des Gebietes berticksichtigt werden,d.h.
a) bei VK = KSP wird das Gebiet gegebenenfalls auf dem Hintergrundspeicher gelsscht,
b) bei VK =TSP, PSP wird das Gebiet verdringt, falls es sich noch im Kernspeicher
0 befand und als verdrdngbar gekennzeichnet war.
F Diese Bertcksichtigung findet auch statt, wenn It. Versorgungsblock keine L&ngendnderung

O

verlangt wird.
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C

Gebietsdienste ’ SSR 3 56

Verandern der Verarbeitungsklasse

Versorgungsblock B — 2“V/R : ,/I — 5[////3// /1?
GBK 48

Normalausgang Keine Informationstibergabe
Fehlerausgang Magliche Fehlerschlussel: siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F
Erlduterungen GBK = Gebietskennzeichen (s. SSR 3 4).

VK = Verarbeitungsklasse

Folgende Werte sind zugelassen:

LLLBB  Kernspeicher

OLBBB  Platte B = bedeutungslos

LOBBB  Trommel

Ist VK #Kernspeicher, so wird als VK das Medium genommen, das als Lager-
klasse definiert ist.

Anmerkungen 1. Das Gebiet mufl bei dem SSR-Befehl zur Verarbeitung aufgerufen sein. Der Poramefer VK
Uberschreibt den im SSR 3 0 oder SSR 3 8 angegebenen Wert.

|
|
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Systemdienste

N

)
Y.

Gebietsdienste

Achtelseitentransport

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

FA AR [ )

:}B::
A GBKA "
DB AAA 2 ANZ 2
A GBKE 48
B AAE R y

Keine Informationsibergabe

Méogliche Fehlerschlussel: siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

[ Erlduterungen

GBKA, GBKE
AAA, AAE

‘ANZ

Spezifikation der Adressierung ‘

P=0 InAAA bzw. AAE wird eine Achtelseitennummer erwartet.

P=L InAAA bzw. AAE steht eine gebietsrelative Ganzwortadresse, die
eine Achtelseitenadresse sein mufi.

Art der Transportangabe

A =0 AAA bzw. AAE ist operatorrelative Anfangsadresse, die eine Achtel-
seitenadresse sein mufl, GBKA bzw. GBKE ist bedeutungslos

A # 0 GBKA bzw. GBKE sind zu interpretieren

Gebietskennzeichen des Absender-, bzw. Empfdngergebietes (s. SSR 3 4).
Anfangsadresse einer Achtelseite im Absender- bzw. Empféngergebiet.
Anzahl der Achtelseiten (P = 0) oder Wortzahl, die auf Achtelseitenzahl um-

gerechnet wird (P = L). Vorsicht! Es wird auf Achtelseiten nach unten
gerundet.



rb
Notiz
ssr 3 68

rb
Notiz


SSR 3 48
- Seite 2 -

N

Anmerkungen

. Der Achtelseitentransport dient zur Ubergabe von Information aus einem Absender- in ein

nicht notwendigerweise verschiedenes Empfangergebiet. Die betroffenen Gebiete mussen
nicht zur Verarbeitung aufgerufen sein, sie kénnen auch verschiedene Verarbeitungsklassen

besitzen.

. Im Empféngerbereich muB3 Schreiberlaubnis bestehen; bei A = 0 wird nicht geprift, ob

Schreiberlaubnis besteht.

. Die Anzahl der zu Ubertragenden Achtelseiten darf nicht gréBer sein als die betroffenen

Gebietsldngen.

. Beim Transport zwischen zwei Hintergrundspeichern wird mindestens 1 K Zwischen-

speicher im Kernspeicher benstigt. Dieser Kernspeicher muBl in der Belegung noch
frei sein.

. Gehort bei A =0 die angegebene Adresse nicht zu einem operatorspezifischen Gebiet -

mit VK = Kernspeicher, so erfolgt die Fehlermeldung "13’.
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Systemdienste

INFORMATIONSDIENSTE

Mit Hilfe der Informationsdienste ist der Operatorlauf

in der Lage, sich Uber aktuelle Zustdnde zu informieren.
Diese Auskunft kann bezogen sein auf den Operatorlauf
selbst oder auf den Abwicklerprozel3, unter dem er arbei-
tet. So beziehen sich die Angaben Uber Vaterlauf, be-
legte Gebiete und die Alarminformation auf den Opera~
torlauf. Gebietsnamen und -linge sowie die Zeit wer-
den vom Abwickler zur Verfiigung gestellt.




Informationsdienste SSR 4 0 .

Informiere iiber Kenndaten

Versorgungsblock TR i A OLK 16
e AA R 75
Normalausgang (RA) =GN und Vers.-Nr. des Operators

{(RQ) = MV=Nr. des Systems
{RHY = Kennzeichen des Systemkerns

Fehlerausgang Magliche Fehlerschlussel: 75°

Erlguterungen OLK = Operatorlaufkennzeichen des Operatorlaufs, dessen Kenndaten gebracht werden
sollen. Bei Information Uber den eigenen Operatorlauf kann auch OLK = 0 an-
gegeben werden.
AA = Anfangsadresse des Kernspeicherbereichs, in dem die Kenndaten abgelegt
S werden sollen, Der Bereich darf nicht schreibgeschitzt sein und muB3 13
P (S=0), 24 (S=1) oder 26 (S = 2) Ganzwérter lang sein.
S = Spezifikation der Auslieferung
S =0 Auslieferung der ersten 13 Ganzworter
= 1 Auslieferung von 24 Ganzwértern (gesamte Kenndaten)
= 2 Auslieferung von 26 Ganzwdrtern, zusdtzliche Auslieferung der
Zusatzinformation (ZUSINF) fur Terminals
Anmerkungen 1. Das angegebene Operatorlaufkennzeichen muB sich auf einen bestehenden Operatorlauf be-
ziehen, °
2. In den durch AA adressierten Kernspeicherbereich wird folgende Information abgelegt:
L
‘o
{ Y
\_/ g
e
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/11

,’Il

AA+26

12

Auslieferung bei S=0

3
ON
3 48
48
3 4
OLN -
3 18
48
3 FKZ
8
2 [ 0000 27 0 S OLK 1
2 5 / 7 o OLKY 18
‘ 6
2 (000000000 Vi) o OLKE R
48
3
3 48
3 > BEN 48
3 L8
3 4g
Dabei gilt: FKZ = Freies Kennzeichen des XBA- oder XBG-Kommandos
BEN = Benutzername, von BEN&VW formatisiert
ON = Operatorksrpername
OLN = Operatorlaufname
OLK = Operatorlaufkennzeichen
OLKV = Operatorlaufkennzeichen des Vaters
OLKE = Operatorlaufkennzeichen des Entschliflers

Das Operatorlaufkennzeichen des EntschliiBlers weist auf den Operatorlauf hin, der die Ent-
schlusselung der Programmiersystemkommandos vornimmt. Beim EntschluBlerlauf ist OLKV =0
(Start durch den Abwickler).

3. Bei S = 1 werden die Kenndaten (11 GW) ab AA + 26 abgelegt.

Iy R YD) KSB o ub 8 we 8 e b
1 YA T8 A PSB 1
1 U8 DRS 16 RZS i
3 sBG 8 AAZ 1 0D 2
i y e
WA ¢ U E
3 /R TYP € ANR Bl GNR® ]! 16
3 IUD s 24 SNR 8 FH %
SP % / 9] ///As
UD KSPMAX 2 TSPMAX 2
ub PSPMAX 2 2 “Ub )

R
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Dabei gilt: (Die ersten 9 Ganzwarter sind identisch zu den ersten 9 Ganzwértern
des Auftragselementes, ausg. "KSB".)
KSB = Kernspeicherbedarf
) WB = Gesamtbedarf an WSP-Laufwerken,
- die im Alleinzugriff verwendet werden
BB = Bandgerttebedarf
TSB = Trommelspeicherbedarf {, gem. den Angaben im
PSB = Plattenspeicherbedarf XBA- oder XBG-Kommando
DRS == Druckseitenschranke '
SBG = Speicherberechtigungsgruppe
RZS = Rechenzeitschranke
AAZ = Beginn der Auftragsbearbeitung durch den Eingabevermittler
(KLY, SLV, oder SAV) in Tetraden hhmm
ANR = Auftragsnummer (1 <= ANR < 9999) des Abschnitts
KSPMAX In bisherigem Abschnitt maximal benstigter
TSPMAX Speicherbedarf auf den jeweiligen Medien
PSPMAX ' g |
|
TYP = Typ des Eingabegerits :
TYP= ’06’_  Fremdrechner
7107 " 5~Spur-F$S
g Pos Fernschreiber 8-Spur-ES
3 127 | o ... SIG 100 |
5 130 Sichtgerdte SIG 50
& ’14’" Kontrollschreibmaschine
"1E" Lochstreifenleser
"1F’  Lochkartenleser
. Y Wahlanschlusse
7 3FI !
— GNR = Gerdtenummer " i
A SNR = Stationsnummer " S SSR 253 40
o FH = Fehlerbits fur von der KFK oder vom Abwickler erkannte Fehler
v !
|
|
y
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FH stellt ein Bitmuster dar, bei dem die einzelnen Bits von links beginnend mit FH, bis FH4q
bezeichnet werden. Falls FH,, =L ist, bedeuten:

FHas = L} reserviert

FHss = L

FHye = L Unkorrigierbarer EA-Fehler beim Einlesen.
FHy, = L Aufirag enthilt zu viele Programmiersystem~Kommandos.
FH,e = L Gewichisparameter unzuldssig.

FHe = L DRS = PSB.

FHyp = L Benutzername unzuldssig.

FHy = L SBG-Forderung zu groB.

FHe = L MDS- und/oder WSP-Forderung zu groB.
FHyg = L PSP-Forderung zu grof3.

FH, = L TSP-Forderung zu grof3.

FH,s = L KSP-Forderung zu groB3.

FHy = L Druckseifenschranke zu groB.

FH,, = L Eingabeumfang zu groB.

FHu, = L Zeitschranke zu groB.

Ist FHg = 0, so sollte ein syntaktisch falsches Vermittlerkommando ausgewertet werden und FH
wird dann als Zah! interpretiert und gibt die Anzahl der bis zur Fehlerstelle gelesenen Ver-
mittlerkommandos an (Zshlung beginnt bei 1).

4, Wird zusdtzlich die Zusatzinformation gewiinscht (S = 2), so wird die folgende Information
Uber das Eingabegertt ab AA + 48 abgelegt:

AA+4S WD T ANZBU| ANZLE|  ZEILENBR ] WNRI 24

WNR2 48

ANZBU #0  nur bei FSR: gibt die 6 tbersteigende Anzahl von Full-
zeichen zum Anschalten des Motors bei Beginn einer Aus~
gabe .an

=0 sonst
ZUSINF

ANZLF #0  nur beil FSR: Anzahl der Fillzeichen bei Wagenrtcklauf

=0 sonst

ZEILENBR #0 nur bei Terminals max. Anzahl von Zeichen pro Zeile

=0 sonst

WNRI1, WNR2 = Falls die Konsole eine Wahlkonsole ist:

Nummer des Anschlusses.
Sonst: Undefiniert

Wenn ANZBU, ANZLF und ZEILENBR von Null verschieden sind, so stellen sie Bindgrzahlen
dar, withrend WNR1 und WNR2 aus insgesamt 18 Dezimaltetraden bestehen, die rechtsbiindig
stehen, wobei irrelevante Tetraden den Wert F erhalten.
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Informationsdienste SSR 4 4

Informiere iiber aktuelle Gebiete

Versorgungsblock g FA 2. B 8 OLK 1
B AA 2 LNG z
Normalausgang Dem Operatorlauf wird zurickgemeldet:
Register A
[ 1 I 0 24 ANZ 24 l

AN Z = Anzahl der.belegten Ganzwérter

Fehlerausgang ~ Magliche Fehlerschlussel: siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlduterungen OLK = Operatorlaufkennzeichen des Operatorlaufs, dessen aktuellen Gebiete gemeldet
werden sollen., Betrifft die Information den eigenen Operatorlauf, so kann OLK =0
angegeben werden.

AA = Anfangsadresse des Kernspeicherbereichs, in dem die Information abgelegt werden
soll. Der Bereich darf nicht schreibgeschiitzt sein.
LNG = Ldnge in Ganzwortern des zur Verfigung gestellten Kernspeicherbereichs.
Anmerkungen 1. Das angegebene Operatorlaufkennzeichen muB sich auf einen noch bestehenden Operator=-

lauf beziehen.

2. Alle zur Verarbeitung aufgerufenen Gebiete des Operatorlaufs werden in dem angegebenen
Kernspeicherbereich aufgefthrt, also auch die dynamisch erstellten und noch nicht von der

Verarbeitung abgemeldeten Gebiete.

3. FUr jedes zur Verarbeitung aufgerufene Gebiet werden in dem Kernspeicherbereich drei

Ganzworter benstigt:
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1 GNR 8
AL AA 2 {| LNG 1
ISR Z B b %

Dabei gilt:

s

(s« SSR30)

GNR = Gebietsnummer
= Adressierungsangabe

AA = Anfangsadresse des Gebietes
LNG = Liéinge des Gebietes

VK = Verarbeitungsklasse

S= Schreibschutzbit

TN
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C"‘{br. 7

Informationsdienste

SSR 4 8

Informiere tiber Alarmursache’

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

LBl FA Ao OLK 18

sk

<

Keine Informationstbergabe in den Registern, siehe aber Anmerkungen

Mégliche Fehlerschlussel: siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlduterungen

OLK = Operatorlaufkennzeichen des Operatorlaufs, dessen Alarminformation Ubergeben
werden soll. Anstelle des eigenen Operatorlaufkennzeichens kann auch OLK =0
gegeben werden.

AA = Anfangsadresse des Kernspeicherbereichs, in dem die Information abgelegt werden
soll. Dieser Bereich darf nicht schreibgeschiitzt und muB mindestens 14 Ganzwdrter
lang sein.

Anmerkungen

1. Das angegebene Operatorlaufkennzeichen mull sich auf einen noch bestehenden Operator-
lauf beziehen.

2. In den durch AA adressierten Kernspeicherbereich wird die Alarminformation des bei dem
angegebenen Operatorlauf zuletzt aufgetretenen Alarms in folgender Form eingetragen:
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' / Jo / / hg
/ uD / / hg
f
pAp S s,
M yup” /IR
fa A 48
fQ Q 118
to D 48
ty H 48
2 T 24 0 2
3 X 2 o 2[piz2 S|sLz1 5|o?
tas RS 8
3 B 24 BA 24
3 F 2 STBT 2
tatL BC al STR2 16 BH 24
Dabei gilt: M = 2+ { Markenregister)
K = Merklichterregister Y = Schiftzghler
U = Unterprogrammregister A = Akkumulator
Q = Quotientenregister D = Mulitiplikandenregister
H = Hilfsregister T = Prufregister
Diese Register werden in derselben Weise wie bei dem Befehl QCR abgelegt. (s. TR 440-Befehls-
Lexikon) .
X = Indexbasisregister BLZ2, BLZ1 = Leitadressenzusatzregister
RS = Sammelregister (Adressenraumangaben)
B = Bereitadressenregister BA= Adressenregister
F = Befehlsfolgeregister STB1= Steuverbits 1
tar = 2-Makro-Alarm, sonst 3 STB2= Steuerbits 2
BC = Coderegister
BH = Befehlshilfsregister

3. Das Coderegister enthdlt den Interncode des Befehls, bei dessen Ausfthrung der Alarm auf-
frat.

Nicht alle in STB2 und STB1 enthaltenen Alarm- und Steuerbits sind fur den Operatorlauf von
Bedeutung. Im folgenden wird die allgemeine Bedeutung wiedergegeben.

4. Die Steuerbits 1 STBI = r ZEI

b251b26"'l coe b47lb48

Zustandbits Name  Mégliche Stellung und allgemeine Bedeutung

bag BEMA  0/L Der Befehl MF, MCF oder MD geht vorher
boe BEMO 0O/L Der Befehl MFU oder MCFU geht vorher
bay BEMN  0/L Der vorhergehende Befehl definiert mod 2
bsg BEMM 0  Der Befehl MM im Modus 16 geht vorher
bog BEMU 0/L Der Befehl MU geht vorher

b BEMB  0/L Der Befeh! MABI geht vorher

byy BEML  0/L Der Befehl LEI geht vorher

bas BEMP  0/L Der anstehende Befehl ist ein Sprungbefehl
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Steverbits
by s BEBE 0/L  Stop vor Abrufphase
bay BEBA 0 Modus 16
bag BEBT 0  Wartungsmodus
bae BEBF 0/L Stop nach Abrufphase
Alarmbits
bas REAL  0O/L Typenkennungsalarm
byg REBUE 0/L Arithmetischer Alarm
bae BEEC  0/L Speicherschutzalarm .
bso BEEU  0/L Uberlauf des Registers U F
by, BEEK  0/L Befehls-Alarm
b, BEEF 0  Stopalarm
\ bya BEFE 0  Eingriffssperre
byy BEEW 0  Weckeralarm
b BEED  0/L Dreierprobenalarm
45
Betriebsmodi
byg BEBO 0  Abwicklermodus
byy BEBN L Normalmodus
b,e BEBY 0  Systemmodus
5. Die Steverbits 2 STB2 = L 2"'
by, big eee eeobog

Systemdienste

Zustandbits Name  Mégliche Stellung und allgemeine Bedeutung

by BEVA  0/L Hauptspeicheroperand wird benstigt
b, BESP 0 Die Dreierprobe darf nicht ersetzt werden
by, BE30 Kennzeichnung verschiedener
B ; b, 5 BE20 Ansprungstellen aus dem Mikro~
b, 4 BETO programm der AusfUhrungsphase
Der Befehl wurde
b, BEAC  0/L im Abspeicher-Nanoprogramm
b.s BEAA  0/L am Anfang der Abrufphase
by g BEAB  0/L beim Auslesen eines Operanden
b, , BEIC 0/L bei der Bildung der absoluten Indexbasis
unterbrochen. ;
b1 g BEMQ 0/L Der Befehl ist noch nicht zu Ende ’:
Alarmbits ‘
bie BEEH 0  Hauptalarm (Stromausfall) J
bs, BEER4 O :
by, BEER3 0 | Rechneralarm in den
by BEER? 0 Rechnerkernen 1
. bas BEERT 0 |
) boa BEET 0  Technischer Alarm

7 br. 72

i
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6. Die Inhalte der verschiedenen Befehls- und Rechenwerksregister sind zum Zeitpunkt des
Alarms vom Betriebssystem und vom Abwickler sichergestellt worden, Zu den verschiedenen
Alarmarten vgl. SSR 0 20. Liegt ein Befehlsalarm vor, so hat das Ganzwort, in dem das
ausgelesene Befehlspaar abgelegt ist, eine Typenkennung TK #2. In diesem Fall ist nicht
sichergestellt, daB8 ((F) - 1) auf die Stelle weist, an der der Alarm aufgetreten ist,

Tritt ein Alarm beim Befeh! WTV auf, so ist der Inhalt der Halbworte, die B und F
enthalten, vertauscht.

g



Informationsdienste SSR 4 20

Informiere liber Gebietsnamen

:/’W

Versorgungsblock FA zl,l ‘AA 2
GBK 8
Normalausgang Keine Informationstbergabe in den Registern, s. aber Anmerkungen
y
Fehlerausgang Mégliche Fehlerschlissel: siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F
%
Erlduterungen AA = Anfangsadresse eines Kernspeicherbereichs von 3 Ganzwértern, in den die
Information abgelegt werden soll. Der Bereich darf nicht schreibgeschiitzt sein.
GBK = Gebietskennzeichen (s. SSR 3 4).
Anmerkungen 1. Die Gebietsnamen werden wie folgt abgelegt:
1 GNR I.sI
2 OGNM 48
PGNM "8
GNR = Gebietsnummer
OGNM = operatorlaufspezifischer Gebietsname
i PGNM = prozefispezifischer Gebietsname
c
77N 2. Es ksnnen nur Namen von Gebieten erfragt werden, die der Abwickler als EigentUmer be-

C

setzt, unter dem der fragende Operatorlauf ablduft.

3. Wird im Versorgungsblock als GBK ein operatorlaufspezifischer Gebietsname angegeben,
so mull das Gebiet zur Verarbeitung aufgerufen sein.




Informationsdienste

SSR 4 24

7
: Informiere liber Gebietsldnge
Versorgungsblock B FA 2h R / 2h
7 R g
GBK 0
Normalausgang Dem Operatorlauf wird zurtickgemeldet:
Register A
' 1] 0 E LNG o]
Fehlerausgang , Masgliche Fehlerschlissel: sieche Abschnitt 5, Registerabschnitt F
Erlguterungen GBK = Gebietskennzeichen (s. SSR 3 4).
LNG = Lange des Gebietes in Seiten
A}
Anmerkungen " Wird im Versorgungsblock als GBK ein operatorlaufspezifischer Gebietsname angegeben, so

mufl das Gebiet dem fragenden Operatorlauf bekannt und zur Verarbeitung aufgerufen sein.

2 n.75
C
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Informationsdienste . , SSR 4 2 8

Informiere liber Speicherberechtigungen

Versorgungsblock I B 1 FA 2I‘V///// /// 1% 7K j

=

Normalausgang Dem Operatorlauf wird zurickgemeldet:
Register A
L1 | 0 & SPEI ]
Fehlerausgang Msgliche Fehlerschlussel: siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F
Erlguterungen ZK = Zugriffsklasse (Lager- und Verarbeitungsklasse)
Die Speicherberechtigung kann fur folgende Zugriffsklassen erfragt werden:
LLLBB Kernspeicher
LOBBB Trommel B = bedeutungslos
OLBBB Platte
SPEl = Speicherraum in Seiten, der dem Abwickler auf der angegebenen Zugriffsklasse

zur Verfugung steht (1 Seite & 1024 Ganzwbrter).
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SSR 4 32

7
Informiere tiber Zeit
Versorgungsblock IBI EA 2'L:::::::::::::g:::::::::::::::::.20.] T "]
Normalausgang Dem Operatorlauf wird zurtickgemeldet:
Register A
[1z | ZEITANGABE 48
Register Q
! 1 TRI "8
Fehlerausgang Es kann nur einer der allgemeinen Fehler auftreten.
Erlguterungen T = Zeitspezifikation
° T = 1 absolute Zeit in externer Darstellung
2 T = 2 Tagesdatum in druckfertiger Form
’g T = 3 abschnittsrelative Abwicklerzeit in interner Darstellung
2 {RH) = Abschnitisrechenzeitschranke
& T = 4 relative Maschinenzeit in interner Darstellung

T = 5 operatorlaufrelative Nettozeit in interner Darstellung;
{RH) = Operatorrechenzeitschranke
TZ = Art der Zeitangabe
TZ =1 Interne Darstellung

3 Externe Darstellung
TRI = Transport~Index; Maflzahl fur Transportzeiten von und zu
peripheren Speichern (MB, TSP, PSP etc., nur bei T = 3,5).

Anmerkungen

( . 75
1

1. Unter Nettozeit ist die reine Rechnerkernbelegungszeit zu verstehen. Darunter fallt auch
die Zeit, die der Abwickler oder das Betriebssystem fur den Operatorlauf arbeitet, also die
Zeit, bis eine Regieumverteilung einiritt.

2. Die externe Darstellung erfolgt in Dezimalziffern, wobei eine Dezimalziffer durch eine

Tetrade dargestellt wird.

Register A

8

3 Jahr 8] Monat ¢ Tag 8] Stunde 8l Minute 8| Sekunde

!
3. Die interne Darstellung erfolgt bindr in Einheiten zu 10 ps. Die Rickmeldung in Register A
tragt die Typenkennung TK = 1.

4. Das Tagesdatum wird in den Registern A und Q in der Form: t.mm. ii (acht Oktaden) geliefert.
Das Register ist mit den Zeichen (meistens Ignore) aufgefullt, die der Operateur bei der
DATUM-Eingabe angibt.
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Informgtionsdienste { SSR 4 36

Informiere iiber Signale

Versorgungsblock

L2 ] A WA, IS,

Normalausgang Im Register A werden in den Bits 1 ... 48 die gesetzten Bits zuriickgemeldet.

(Die Bits 25 ... 48 sind systemspezifisch, vgl. 20.5.44.3.3.1.4.)
.\' "“
Fehlerausgang Es kann nur einer der allgemeinen Fehler auftreten.
hod
Erlauterungen Im Depot wird ein Ganzwort mit Bitvariablen gehalten. 24 Bits davon kénnen rechenzentrums-
spezifisch verwendet werden. Der Operateur kann die Bits mit Kommandos setzen und léschen.
Operatoren ksnnen mit dem SSR 4 36 Enfsc!'leidungen von diesen Bits abhdngig machen.
—~
A
w
~
[
N



.....

Systemdienste

an. 75

C .

KOMSYS-DIENSTE

Das Kommunikationssystem KOMSYS erméglicht es einem
Auftrag, Information in Form von Sendungen mit anderen
Auftragen und mit als KOMSYS-Gerdten betreibbaren
Fremdrechnern auszutauschen. Aulerdem kann ein Auf-
trag einen weiteren Auftrag kreieren.

Sendungsverkehr zwischen Auftrdagen

Sendungen werden von Aufirdgen an Warteschlangen,
die durch Warteschlangennamen bezeichnet sind, abge-
schickt (SSR 5 8) und von Auftrigen aus den Warte-
schlangen tibernommen (SSR 5 20). Eine Warteschlange
kann durch einen Auftrag kreiert (SSR 5 0) und geldscht
werden (SSR 5 4). Ein Auftrag kann sich tiber die in
einer Warteschlange enthaltenen Sendungen infor-
mieren (SSR 5 12), auf das Eintreffen von Sendungen

in bestimmten Warteschlangen warten (SSR 5 16) und

in einer Warteschlange enthaltene Sendungen lsschen
(SSR 5 24).

Eine Warteschlange besteht aus einer bestimmten Anzahl
von Warteschlangenelementen. Jede Sendung belegt ein
Warteschlangenelement. Eine Sendung besteht aus der in
das Warteschlangenelement eingetragenen Information
(Uber die Sendung) ("Sendungskopf") und der eigent-
lichen Information.

Die Warteschlangen werden von einem eigenen ProzeR,
dem Sendungsvermittler, verwaltet,

Auftragskreation

Ein Auftrag kann einen anderen Auftrag kreieren

" (SSR 5 32). Die zu dem kreierten Auftrag gehsrende

Information wird von dem kreierenden Auftrag in
einem Ubergabegebiet abgelegt.

Sendungsverkehr mit Fremdrechnern

Fir den Sendungsverkehr mit einem Fremdrechner als
KOMSYS-Geridt muBl ein Auftrag dieses Gerdt belegen
(SSR 5 40) (Online-Betrieb des Gerdtes). Fur die Daver
der Belegung steht das Gerdt nur dem belegenden Auf-
trag fur Ausgaben (SSR 5 48) zur Verfiigung. Die Gerdte-
eingaben werden als Sendungen in eine beim Belegen

des Gerdtes angegebene Warteschlange eingetragen, aus
der sie der Auftrag iibernehmen kann.

Ein belegtes Gerit kann vom belegenden Auftrag expli-
zit freigegeben werden (SSR 5 44). Am Auftragsende
werden alle noch von diesem Auftrag belegten Gerdate
vom Abwickler freigegeben.



KOMSYS-Dienste ‘ SSR 50

Warteschlange kreieren

N

Vgrsorgungsblock g 24 SPKL 4 R 4]

WS5~NAME

PASS

;;;;;;;; e
. . ///////////////////////////

o\ \

Normalausgang Register A

| 1| MLD \ 1

é MLD = 0 Warteschlange schon vorhanden
+ MLD = 1 Warteschlange neu kreiert
& MLD = 2 Warteschlange zur Lgschung vorgemerkt
Fehlerausgang Magliche Fehlerschlussel: Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F
R j\'
Erlguterungen SPKL = Speicherklass
SPKL = 15: kein Speicher fiir Sendungen eingeplant
SPKL = 0: schneller Gebietsspeicher (Tr mmel)
SPKL = 1: |gm Gebietsspeicher (Platte)
WS-NAME =  Name der Warteschlange (maximal 12 Zentralcodezeichen)
PASS = PafBwort (maximal 6 Zentralcodezeichen)
= PASS=6 |GNORE-Zeichen: kein PaBworischutz
AN ZEL =  Anzahl der Warteschlangenelemente
VERFALL = Verfallszeit der Warteschlange, d.h. die Zeit, nach der die Warteschlange vom

Sendungsvermittler gelsscht werden soll. Die Zeit ist in externer Darstellung anzu
geben, d.h. in Dezimalziffern, die durch Tetraden dargestellt werden, in folgen-

der Form:

O, 1o O] 5en. 8] M. 8 k9]

Wird VERFALL = 0 angegeben, so gilt eine rechenzentrumsspezifische Standardverfallszeit.

C. 75
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Anmerkungen

. Fur SPKL # 15 wird zu jedem Warteschlangenelement vom Sendungsvermiitler 1 K

Hintergrundspeicher gemdfl SPKL zu Lasten der Berechtigung des kreierenden Auf-
trags eingeplant.

Fur SPKL = 15 wird kein Hintergrundspeicher eingeplant, es sind nur Sendungen zu
Lasten des Absenders moglich (siehe SSR 5 20).

. Falls die Warteschlange bereits existiert, so wird ihre Lebensdauer gegebenenfalls

entsprechend der neu angegebenen Verfallszeit vergréBert.



KOMSYS-Dienste

i Warteschlange I6schen

SSR 5 4

Versorgungsblock

Normalausgang

23 |

B FA NL
313
I
11 2

3

WS-NAME .

3

3 PASS
Register A:

L]

MLD

MLD
MLD
MLD

nuwou

Mégliche Fehlerschlussel: Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

0 Warteschlange war nicht vorhanden

1 Lsschen der Warteschlange wurde ausgefithrt
2 Lsschen. der Warteschlange wurde vorgemerkt

WS-NAME

PASS

NL

[t}

Name der Warteschlange

PaBwort, falls Warteschlange pawortgeschiitzt ist, sonst

bedeutungslos

Sendungsschutzbit

NL = L: Warteschlange darf nicht gelsscht werden, wenn
sie noch eine Sendung enthalt,

2 Fehlerausgang
=
=]
E
L)
3
0
=
%)
Erlguterungen
TN
!
A i /“
Anmerkungen
[Te]
~
_s'/\

C

Der Sendungsschutz gilt nur bis zum Verfall der Warteschlange.

Beim Loschen einer Warteschlange (mit eventuell in ihr enthaltenen Sendungen)

wird keine Speicherberechtigung zuriickgebucht.
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- Sendung absenden an Warteschlange
Versorgungsblock e FA L os|s8 ik i o<z
K
i skz 7
% Fehlerausgang Méogliche Fehlerschlijssel: Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F
Erlduterungen DS =  Datenschutzbit
DS = L: Sendung darf nur dann Ubernommen, zuriickgesandt oder gelsscht
a werden, wenn das Paf3wort der Warteschlange angegeben wird.
s

SPB= =  Speicherbuchung (nur fur OKZ = 2)

SPB=0 Zu Lasten der Warteschlange (falls die Ldnge der Sendung < 1 K)
SPB=1L Zu Lasten des Absenders

OKZ = Ortskennzahl (gibt an, wie ORT zu interpretieren ist)
OKZ=0 Kernspeicherbereich

OKZ=2 Gebiet
OKZ =15 Sendung besteht nur aus dem Sendungskopf

ORT = Ortsbeschreibung der Sendung
OKZ=0:
B
DB
3 AA LNG
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AA, LNG = Anfangsadresse (Ganzwortadresse) und Ldnge (in Ganzworten) eines Bereichs
im Kernspeicher bzw . Massenkernspeicher.

.....

GBK

.....

Gebietskennzeichen

©
(o]
~
1t

oKz 15: Ort bedeutungslos

WS-NAME

Name der Warteschlange

ABSNAME = Name des Absenders (maximal 12 Zentralcodezeichen)
ABSNAME = 12 IGNORE-Zeichen: Keine Angabe eines Absendernamens f

ABSFKZ = freies Kennzeichen des Absenders (beliebige Bitkombination) e
ABSFKZ =0: Keine Angabe eines freien Absenderkennzeichens

VERFALL = Verfallszeit der Sendung, d.h. die Zeit, nach der die Sendung vom Sendungs-
vermittler aus der Warteschlange gelsscht werden soll.

Die Zeit ist in externer Darstellung anzugeben, d.h. in Dezimalziffern, die
durch Tetraden dargestellt werden, in folgender Form:

sV % )% tage I sun. 5] Min. B R 8]

Wird VERFALL = 0 angegeben, so verfillt die Sendung beim Verfall der
Warteschlange, in der sie sich befindet

w

~

N
]

Sendungskennzah!

Die Sendungskennzah! ist ein systemlaufspezifisch eindeutiges Kenn-
zeichen, das vom Sendungsvermittier als fortlaufende Numerierung der
ihm Ubergebenen Sendungen vergeben wird.

Anmerkungen

—

. Die Lange von Kernspeicher-Sendungen darf nicht groBer als 1 K sein. Die Speicher-
buchung erfolgt (bis zum Ubernehmen der Sendung durch den Empfiinger) zu Lasten des
Systems. Fur den Zweck der Verlagerung ldnger liegender Sendungen auf den Hinter=-
grundspeicher muf3 aber fur die Warteschlange Hintergrundspeicher eingeplant sein
(siehe SSR 5 0).

2. Besteht die Sendung aus einem Gebiet (OKZ = 2) und soll die Speicherbuchung zu
Lasten der Warteschlange erfolgen (SPB = 0), so muR3 die Ldnge des Gebiets <1 K
sein und seine Lagerklasse mit der Speicherklasse des fur die Warteschlange einge~
planten Hintergrundspeichers Ubereinstimmen. Andernfalls wird ein Fehler gemeldet.

Damit der Absender einer Sendung, bei der die Speicherbuchung zu Lasten des Ab-
senders erfolgt, den Speicher oder die Speicherberechtigung zurtickerh&lt, mufl der
Empfanger die Sendung nach Beendigung der Bearbeitung zurticksenden (SSR 5 8)
und der Absender die Riicksendung tbernehmen (SSR 5 20) bzw. [8schen (SSR 5 24).
Der Absender erhilt den Speicher oder die Speicherberechtigung aber auch zuriick,
wenn er die Sendung selbst Ubernimmt bzw. lgscht,

w
.

4. Ein Sendungsgebiet wird beim Auftraggeber gelsscht,

5. Als Ubergabegebiete unzulissig sind Davergebiete von Operatoren, die aus einer U
Bibliothek gestartet wurden, sowie Gemeinschafts- und Eingabegebiete.



KOMSYS-Dienste

Informieren iiber Sendungen

SSR512

Versorgungsblock

Systemdienste

NI v 4 o

:

Bei MOD = 2 zusitzlich informationsubergabe im Puffer:

DS
SPB
BEARB
' |Lv

ANZ 24

-

ABS-NAME Listen-
3 element
3 ABSFKZ (Sendungs
kopf)
3 SKZ I LNG
3 VERFALL
3 DATUM

Fehlerausgang

Mégliche Fehlerschlisssel: Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

75
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Erlduterungen

MOD = MODUS

AAPU, LNGPU

AAPU, LNGPU = 0:

NAME

ABSNAME

ABSNAME

ABSFKZ

ABSFKZ

SKZMIN

ANZ
BEARB = L:
LV =L:

DS

SPB
OKZ
SPKL

SPKL = 0O:

ING
SKZ

VERFALL

DATUM

MQOD = 1:

MQOD = 2:

W

[l

Anfangsadresse (Ganzwortadresse) und Lange (in Ganzworten)
eines Kernspeicherbereichs zur Ubergabe der Sendungskspfe
(nur bei MOD = 2, sonst bedeutungslos)

keine Angabe eines Pufferbereichs

Name der Warteschlange

Name des Absenders
12 IGNORE=~Zeichen: keine Spezifikation des Absendernamens

freies Kennzeichen des Absenders
0: keine Spezifikation des freien Absenderkennzeichens

kleinste interessierende Sendungskennzah!.

Es wird nur Uber die (spezifizierten) Sendungen mit Sendungs-
kennzahlen SKZ 2 SKZMIN informiert.

Anzah! der vorhandenen (spezifizierten) Sendungen
die Sendung ist in Bearbeitung

die Sendung ist zur Léschung vorgemerkt

Datenschutzbit (s. SSR 5 8)

Speicherbuchung (s. SSR 5 8)

Ortskennzahl (s. SSR 5 8)

Speicherklasse
Trommel,

Verfallszeit der Sendung, vom Eingang der Sendung in der
Warteschlange an gerechnet. Die Zeit wird in externer
Darstellung angegeben (siehe SSR 5 8)

Zeit des Eingangs der Sendung in der Warteschlange in
externer Darstellung, d.h. Dezimalziffern, die durch
Tetraden dargestellt werden, in folgender Form:

SPKL =
Léange der Sendung (in Ganzworten bei OKZ = 0 bzw.
in Achtelseiten bei OKZ = 2, sonst bedeutungslos)
Sendungskennzahl (siehe SSR 5 8).

IE

Platte

Es wird nur die Anzahl der vorhandenen (spezifizierten)
Sendungen im A-Register zuruckgeliefert,

Zusdtzlich werden die Sendungskspfe der spezifizierten
Sendungen in der Warteschlange in dem durch AAPU,
LN GPU definierten Kernspeicherbereich ubergeben.

l 3| Jahr

8

Monat

8 Tag

Std.

8

Min.

8

Sek.

|

Anmerkungen

Wenn bei MOD = 2 der Pufferbereich zu klein fur diz Ubergabe der Sendungskspfe aller
vorhandenen (spezifizierten) Sendungen ist, so werden so viele Sendungskspfe Ubergeben,

wie die Ldnge des Puffers zuldBt. Eine Fehlermeldung erfolgt nur, falls bei MOD = 2

der Puffer zu klein fur einen Sendungskopf ist (< 9 Ganzworte).
Es werden nur vollstidndige Sendungsképfe abgelegt; der Inhalt des restlichen Puffers

ist bedeutungslos.

O



Systemdienste

75

KOMSYS-Dienste SSR 516 '

™
Warten auf Sendungen
Versorgungsblock : ” Mji =] A o
CEEmeee o
= 3 S )
W e o |
- waxzEr - ;";:;‘;::",'z&zﬂf::‘;;d .*.JL o, & Dol

:3Sfdn. 8] Min. 8] sek. 8

MAXZEIT = 0: es gilt eine rechenzentrumsspezifische Standardwartezeit
WS-NAME = Name der Warteschlange
ABSNAME = Name des Absenders

ABSNAME= 12 IGNORE-Zeichen: keine Spezifikation des Absendernamens

ABSFKZ = freies Kennzeichen des Absenders
ABSFKZ = 0: kein ezifikation des freien Absenderkennzeichen
SKZ = Sendungsken hl (im Ver gsblock ei Warten auf
Riicksendung, s. SSR 528) nst = 0 (be ungslos)
RELADR = le adresse des Listen Im nts im Ver g ngsblock,
. dessen zuge hb rige Sendung eingetroffen
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Anmerkungen Wirkung:

Der Auftraggeber wartet, bis eine der angegebenen Sendungen in der Warteschlange einge-
troffen ist (Normalausgang) oder die maximale Wartezeit Uberschritten wurde (Fehlerausgang).

Sind bereits mehrere der angegebenen Sendungen in der Warteschlange vorhanden, so

erfolgt die Riuckmeldung fur die eingetroffene Sendung mit der kleinsten Relativadresse
in der Liste.
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//\\
Sendung iibernehmen
Versorgungsblock B FA 24 2
B 8
SRl R
3 AAPU LNGPU
3
WS~-NAME
3 |
3 PASS ;
3
ABS-NAME
3
_ 3 ABSFKZ
) 3 SKZ
Normalausgang Ruckmeldungen in den Registern
Register A
3 | ABSNAME
§ Register Q
2 I ABSNAME ]
Register D
3 ABSFKZ
|
o Register H
1 LNG
Es werden SPB, SPKL, OKZ und ORT (s, SSR 5 8 bzw. SSR 5 12) im
1. und 4. Ganzwort des Versorgungsblocks zurUckgelieferf.
3 FA PKL
ORT
AuBerdem wird fur eine eventuelle Ricksendung (s. SSR 5 28) die Sendungskennzahl
SKZ im Versorgungsblock zurtckgeliefert (falls nicht schon vom Auftraggeber angegeben).
2

\_/) Fehlerausgang Mégliche Fehlermeldungen: Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F
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Erlduterungen WS-NAME = Name der Warteschlange
ABSNAME = Name des Absenders
ABSNAME = 12 |GNORE-Zeichen: keine Spezifikation des Absendernamens
ABSFKZ = freies Kennzeichen des Absenders
ABSFKZ = 0: keine freie Spezifikation des freien Absenderkennzeichens
SKZ = Sendungskennzah! oder 0 (bedeutungslos) (sieche SSR 5 8).
PASS = PaBwort der Warteschlange, falls die Sendung pafwortgeschitzt
ist, sonst bedeutungslos.
AAPU, LNGPU = Anfangsadresse (Ganzwortadresse) und Lange (in Ganzworten)
eines Pufferberereichs im Kernspeicher
AAPU, LNGPU = 0: keine Angabe eines Pufferbereichs i .
LNG = Lange der Sendung in Ganzworten, falls OKZ = 0,1 bzw. in K,
falls OKZ =2
Anmerkungen 1. Wirkung

a) Wird die Sendungsinformation in einem Kernspeicher~Bereich Ubergeben und ist mit
AAPU, LNGPU ein fur die Sendung ausreichender Pufferbereich im Kernspeicher angege-
ben, so wird die Sendungsinformation in diesen Puffer geschrieben.

Im Versorgungsblock wird OKZ = 0 und als Ort die Anfangsadresse AAPU des Puffers und
die Ldnge der Sendung zuruckgeliefert.

Wenn der angegebene Pufferbereich zu klein ist, so geht der Rest der Information, der nicht
in den Puffer kopiert werden kann, verloren. .

b) Wurde die Sendung vom Absender als Gebiet Ubergeben, so erhdlt sie der Empfinger wieder
als Gebiet. Es wird OKZ = 2 und als ORT die Gebietsnummer des vom Abwickler beim
Empfanger eingerichteten Gebiets zurtickgeliefert, Das Gebiet hat die Verarbeitungsklasse
Hintergrundspeicher (Trommel oder Platte).

2. Sowchl eine Kernspeichersendung als auch eine Gebietssendung, deren Speicherbuchung
zu Lasten der Warteschlange erfolgt (sieche SSR 5 8), wird beim Ubernehmen vom Sendungs-
vermittler aus der Warteschlange gelsscht,

Eine Sendung zu Lasten des Absenders wird nur beim Ubernehmen durch den Absender aus
der Warteschlange geltscht. Bei Ubernahme durch einen anderen Aufirag als den Absender
wird die Sendung vom Sendungsvermittler nur als in Bearbeitung gekennzeichnet.

[V

Solange eine Sendung in Bearbeitung ist, kann sie weder nochmals tbernommen noch gelsscht
werden. Sie kann nur zum Ldschen vorgemerkt werden (siehe SSR 5 24). Ebenso kann eine
Warteschlange, die eine in Bearbeitung befindliche Sendung enthalt, nur zum L&schen vor=
gemerkt werden (siehe SSR 5 4),

-
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Der Bearbeitungszustand wird beendet durch eine Rucksendung (SSR 5 28). UnterldBRt es der
Empfinger, eine Rucksendung zu machen, so erfolgt die Rucksendung bei Auftragsende
durch den Abwickler, wobei der Absendername und das freie Kennzeichen des Absenders ge~

loscht werden.

Ein Auftrag, der auf eine in Bearbeitung befindliche Sendung wartet, wird erst bei Beendi-
gung der Bearbeitung fortgesetzt, d.h. er wartet auf die Rucksendung (bei geeigneter Spe-

zifikation).

Beim Ubernehmen einer Sendung muf der Aufiraggeber grundsatzlich noch Speicherberech-

tigung von mindestens je 1 K Trommel und Platte haben. Andernfalls wird ein Fehler gemel-

det.
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o Sendung léschen

SSR 5 24

Versorgungsblock

;;eg;
s

DNV

3
WS-NAME
3
3 PASS
3
ABS-NAME
3
3 ABSFKZ
7 3 Kz T T I ST T T T A R
Normalausgang
ANZ 16
é Fehlerausgang Magliche Fehlermeldungen: Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erfduterungen WS-NAME = Name der Warteschlange
PASS = PaBwort, falls Sendung pafiwortgeschitzt ist, sonst bedeutungslos.
—~. ABSNAME = Name des Absenders
) ABSNAME = 12 IGNORE-Zeichen: keine Spezifikation des Absendernamens
ABSFKZ = freies Kennzeichen des Absenders
ABSFKZ = 0: keine Spezifikation des freien Absenderkennzeichens
l SKZ Sendungskennzahl oder O (bedeutungslos) (siehe SSR 5 8).
ANZ = Anzah! der geltschten Sendungen
BEARB L: mindestens eine Sendung wurde nur zur Lgschung vorgemerkt,
weil sie in Bearbeitung war
PASSF = L: mindestens eine Sendung konnte nicht gelgscht werden, weil
ein falsches PaBlwort angegeben wurde.
Anmerkungen Aus der Warteschlange werden alle Sendungen, die auf alle angegebenen Spezifikationen
zutreffen, geloscht, bzw. zur Léschung vorgemerkt, falls sie in Bearbeitung sind.
© Eine zur Loschung vorgemerkte Sendung wird vom Sendungsvermittler gelsscht, sobald
~ die Bearbeitung beendet ist.
c

oo '\\
(L

Falls e bedgfddSp
vomAb nder geldscht wird,

hbhg LfdAbd
hb echtigung zu

erfolgte,

o wird diesem s kgb cht.
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Sendung zuriicksenden

SSR528

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

.......................................... g £

------ .

e

2 6/

..................................................................................

ABSNAME

ABSFKZ

Kz S Bririiiiiiiiiiiiiiid

Keine Informationstbergabe

Mégliche Fehlermeldungen: Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlauterungen

Systemdieaste

TN

WS-NAME = Name der Warteschlange

ABSNAME = neuer Absendername

ABSFKZ = neues freies Absenderkennzeichen

SKZ

= Sendungskennzah! (siehe SSR 5 8).

Anmerkungen

'an. 75

S

C

Eine Rucksendung mit dem SSR 5 28 ist nur maglich fur eine Sendung auf dem Hintergrundspei-
cher (Gebietssendung, OKZ = 2), deren Speicherbuchung zu Lasten des Absenders erfolgt
(SPB= L, siehe SSR 5 8 und SSR 5 20).

Durch die Rucksendung wird der Bearbeitungszustand der noch in der Warteschlange vorhande~
nen Sendung (siehe Anmerkungen zu SSR 5 20) beendet, In den Sendungskopf werden der neue
Absendername und das neue freie Kennzeichen des Absenders eingetragen. Die Sendungskenn-
zah! bleibt unvertndert,

Vom Sendungsvermittler wird die Ricksendung als Eintreffen der Sendung in der Warteschlange
registriert. Aufirdge, die auf Ricksendung warten, werden fortgesetzt. Insbesondere kann der
urspringliche Absender auf die Ricksendung warten, um durch Ubernehmen oder Laschen der
Rucksendung seinen Speicher bzw, seine Speicherberechtigung zurtickzuerhalten,

Die Rucksendung kann nur durch den Auftrag erfolgen, der die Sendung tbernommen hat.
Andernfalls erfolgt sie implizit durch den Abwickler bei Auftragsende.
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KOMSYS-Dienste

Auftrag kreieren

SSR 5 32

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

3 wia ¢ wa 6 / M//// //Q//}y

L]

ANR

Mégliche Fehlermeldungen: Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlguterungen

KSB
TSB
PSB
DRS
RZS
SBG

GEW

Kernspeicherbedarf in K oder +0 (Voreinstellung)
Trommelspeicherbedarf in K oder +0 (Voreinstellung)
Plattenspeicherbedarf in K oder +0 (Voreinstellung)
Druckseitenschranke oder +0 (Voreinstellung)
Rechenzeitschranke in Sekunden oder +0 (Voreinstellung)
Speicherbedarfsgruppe oder +0 (Voreinstellung)

Gewichtsparameter bei Abschnitten oder 0



SSR 5 32

- Seite 2 -
GBK = Gebietskennzeichen des Ubergabegebiets (s. Einleitung zu Kap. 3)
FLULI = Verweis auf Fluchtsymbol-Verweisliste (siehe Anmerkungen)
BEN = Benutzeridentifizierung (Zentralcodezeichen, linksbtndig und mit Leerzeichen
aufgefullt; vgl. XBA-, XBG-Kommando)
FKZ = freies Kennzeichen des Benutzers (6 Zentralcodezeichen)
B52 = Bedarf an Bandgerdten des Typs MDS 252
B60 = Bedarf an Bandgeriten einer Gruppenstation MBG 263/264
§52 = Bedarf an Bandgerdten des Typs MDS 252 7-Spur
us2 = Bedarf an Bandgerdten des Typs MDS 252 mit Umcodierer
Wi4 = Bedarf an Wechselplatten-Laufwerken des Typs WSP 414
W30 = Bedarf an Wechselplatten-Laufwerken des Typs WSP 430
ANR = Auftragsnummer des kreierten Auftrags
Anmerkungen

1. Es kénnen nur Auftrage im Abschnittsmodus kreiert werden,
2. Das Ubergabegebiet wird beim Auftraggeber gelsscht.

3. Als Ubergabegebiete unzuléssig sind Dauergebiete von Operatoren, die aus einer Bibliothek
gestartet werden, sowie Gemeinschafts~ und Eingabegebiete. AuBerdem darf das Ubergabe-
gebiet keine Sendung sein, die der Auftraggeber als Sendung zu Lasten des Absenders Uiber-
nommen hat (siehe SSR 5 8, SSR 5 20).

4. Ablage der Information im Ubergabegebiet und in der Fluchtsymbol-Verweisliste.

Die zu dem kreierenden Auftrag gehsrende Information liegt in dem Ubergabegebiet mit dem
im Versorgungsblock angegebenen Gebietskennzeichen GBK.

Im Ubergabegebiet mussen die Entschlusslerkommandos in Zentralcode-Oktaden abgelegt sein,
die Fremdstrings entsprechend den Konventionen des zu startenden Operators. Die Informa-
tion wird abgeschlossen durch eine Ende~Material-Oktade ‘21’ . Nach maximal soviel
Zeichen, wie der Zeilenbreite des fur die Protokollierung benutzten Ausgabegerdtes ent-
spricht, muB jeweils eine Zeilenwechsel-Oktade ' 15’ eingefUgt sein (auBer in Fremdstrings).

Das Ubergabegebiet enthdlt auflerdem die vom Entschlussler benstigte Fluchtsymbol-Verweis-
liste, die hinter der Ubergabeinformation, auf einer Achtelseitengrenze beginnend, abge-
legt wird. Der im Versorgungsblock enthaltene Verweis auf den Anfang der Fluchtsymbol-~
Verweisliste (FLULI) ist eine Achtelseitenadresse relativ zum Gebietsanfang.

Die Fluchtsymbol-Verweisliste hat eine maximale Lange von 256 Halbworten und wird mit
zwei Halbworten 'FFFFFF’ abgeschlossen. Sie hat folgende Form:
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FLULI= | 3 | siH 2 HW 22| siH HW 22
3 SiH HW SiH HW
| ;
1
3 SiH HW 'FFFFFF’
3 ' FFFFFF/
HW = gebietsrelative Adresse des Halbwortes, in dem das Fluchtsymbol steht,
SiH = Stellung des Fluchtsymbols im Halbwort:
SiH = 0, 1,2: 0., 1. bzw. 2. Oktade (von links gezahlt).

Der letzte in der Liste enthaltene Verweis ist der Verweis auf das Ende=-Material-Kenn-~

zeichen.
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Gerat belegen

SSR 5 40

| Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

Keine InformationsUbergabe

///////////////%7////////////////////////////

Mégliche Fehlermeldungen: Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F

Erlduterungen

AS

EING

GTYP

GNR

SNR

WS-NAME

SPKL

OKZ

OKZ

oKz

L: automatische Erzeugung einer Systemsendung nach erfolgter
Ausgabe

L: vom Cerat konnen aktive Eingaben eintreffen
Gerdtetyp GTYP = 06" Fremdrechner
Gerdtenummer

Gertitestationsnummer

Name einer Warteschlange fur Eingabesendungen und Quittungssen-
dungen nach erfolgter Ausgabe

Speicherklasse fur Ausgabesendungen auf dem Hintergrundspeicher
(siehe Anmerkungen)

SPKL = 0: Trommel
SPKL = 1: P]aﬂ'e‘
SPKL = 15: Trommel oder Platte

Ortskennzahl fijr Eingabesendungen (siehe SSR 5 0)
0: Kernspeichersendung

2: Sendungen auf dem Hintergrundspeicher (Gebiet)
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Anmerkungen

1. Das Belegen eines Gerites ermdglicht dem Aufiraggeber den on~line~Beirieb dieses Gerdtes.

Das Gerdt steht fur die Daver der Belegung nur dem belegenden Auftrag fur Ausgaben zur
Verfugung (SSR 5 48, Sendung an Geridt). Die Gertiteeingaben werden als Sendungen in
die beim Belegen des Geriits angegebene Warteschlange eingetragen.

Ein belegtes Gerdt <ann mit dem SSR 5 44 von dem Aufirag, der es belegthat, freigegeben
werden. Am Aufiragsende werden alle noch von diesem Aufirag belegten Gerdte vom Ab~
wickler freigegeben. Beim Auftreten von Fehlern kann das System gezwungen sein, ein Ge-
rét schon vor Aufiragsende freizugeben, wobei es eine entsprechende Systemsendung (siehe
Anmerkung 2) an die Warteschlange abschickf.

Solange die Ausgabe einer Sendung an das Gerdt (aus der Sicht des Systems) noch nicht be-
endet ist, kann keine weitere Ausgabesendung angenommen werden. Nach erfolgter Aus-
gabe kann das System, falls das gewtnscht wird (AS = L), eine Systemsendung als Quittung

in die Warteschlange eintragen.

N

gabe im Fehlerfall erzeugten Sendungen, die nur aus dem Sendungskopf bestehen, und die

Eingabesendungen, haben eine spezielle Form des Absendernamens ABSNAME und des freien

Absenderkennzeichens ABSFK Z:

Systemsendungen, d.h. die vom System als Quittung fur eine Ausgabe oder bei Gerdtefrei-

ABSNAME =

<
3 "SYSTEM" .
0 24 oryr 8] GNR 8] SNR
ABsFkz= |3 | UEs B8] sy 8] 1yp WWM
SYT = Kennzeichen fur absendenden Systemteil
SYT= 0: Kontrollfunktion
SYT= 1: Satellitenvermittier
SYT= 2: Sendungsvermittler
TYP =  Typ der Systemsendung
TYP = 0: Eingabesendung von Gerdt
TYP = 1: positive Quittung fur Ausgabesendung (Ausgabe ist erfolgt).
TYP = 2: negative Quittung fur Ausgabesendung (die Ausgabe konnte
nicht fehlerfrei beendet werden).
TYP = 4: das Gerdt muldte vom System freigegeben werden.
UES =  Uberschriebene Systemsendung

UES= 0: es wurde keine Systemsendung Uberschrieben
UES # 0: es wurde eine Systemsendung vom Typ TYP = UES tberschrieben.

. Um einen Warteschlangenuberlauf beim Eintreffen von Eingabesendungen oder anderen

Systemsendungen zu verhindern, werden fur jedes belegte Gerat zwei Warteschlangenele~
mente in der zugehorigen Warteschlange fur diese Sendungen reserviert, Um n Gerate

~ unter Angabe derselben Warteschlange belegen zu kénnen, muB daher die Warteschlange

mindestens 2 n freie Elemente haben.

Solange eine Eingabesendung des Gerdits ein reserviertes Warteschlangenelement belegt,
wird der fur das Gerdt zustindige Vermittler veranlaBt, keine weitere Eingabe mehr an~
zunehmen. Falls eine Quittungssendung erwartet wird (AS=L) wird eine Ausgabesendung
nur angenommen, wenn noch keine das Gerdt befreffende Systemsendung in die reservier-
ten Warteschlangenelemente eingetragen ist.



7

Systemdienste

-, 75

SSR 5 40
~-Seite 3~

N

[8,]

Sollte noch eine Systemsendung aufgrund einer zwangsweisen Gerdtefreigabe im Fehlerfall
eintreffen, nachdem die beiden reservierten Elemente durch eine Quittungssendung und
eine Eingabesendung belegt wurden, so wird die Quittungssendung Uberschrieben, jedoch
der Typ der tberschriebenen Sendung im Sendungskopf der neu eingetragenen Sendung ver-
merkt.,

Fur Ausgabesendungen wird dem Auftraggeber von seiner Speicherberechtigung 1 K Hinter=
grundspeicher der angegebenen Speicherklasse (SPKL = 0,1) bzw. je 1K beider Speicher-
klassen (SPKL = 15) abgebucht.

Die Abbuchung von Hintergrundspeicher ist auch fiir den Fall von Kernspeicher-Sendungen
notwendig, damit ldnger liegende Sendungen auf den Hintergrundspeicher verlagert werden

konnen.

Beim Freigeben des Gerdtes wird dem Auftraggeber die Speicherberechtigung zurtickgebucht.

Fur die angegebene Warteschlange muB Hintergrundspeicher eingeplant sein (siehe SSR 5 0).

Die Speicherklasse der Eingabesendungen ist die Speicherklasse des fur die Warteschlange
eingeplanten Hintergrundspeichers.

6. Als Gerdt ist nur ein Fremdrechner zulassig.




KOMSYS-Dienste SSR544

Gerat freigeben
|
Versorgungsblock
|
i
\
\
|
)
Normalausgang Keine Informationstibergabe
° Fehlerausgang Mégliche Fehlermeldungen: Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F
é
Erlauterungen GTYP =  Geritetyp
GNR = Gerdtenummer
SNR = Gerttestationsnummer
Anmerkungen Ein belegtes Gerdt kann nur von dem Aufirag freigegeben werden, der es belegt hat.
Falls das Gerit nicht vom Benutzer freigegeben wird, erfolgt die Freigabe durch den Ab-
wickler bei Beendigung des belegenden Auftrags. ;
Als Gerdt ist nur ein Fremdrechner zuldssig.
2
.

C
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'~ Sendung absenden an Gerit

Versorgungsblock B FA 24| 82 / 4 / ]j B 4 oKz 4

N

Normalausgang Keine Informationstbergabe
Fehlerausgang Mégliche Fehlermeldungen: Siehe Abschnitt 5, Registerabschnitt F
Erlduterungen GIYP = Ceritetyp

GNR = Gerdtenummer

SNR = CGerdtestationsnummer

oKz = Ortskennzahl (gibt an, wie ORT zu interpretieren ist)

OKZ = 0 Kernspeicherbereich
OKZ = 2 Gebiet

ORT = Ortsbeschreibung der Sendung
OKzZ=20
B 0
..... 5
AA 24| LNG 73

AA, LNG=  Anfangsadresse (Ganzwortadresse) und Ldnge (in Ganzworten) eines Kern
speicherbereichs.
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OKZ=2
GBK
B 0
GBK = Gebietskennzeichen
Anmerkungen 1. Bei Sendungen an Cerate betrigt die maximale Lénge der Sendungsinformation T K, bei

Gerdten, die tber Rechnerkopplung betrieben werden, 1/2 K.

Die Lagerklasse einer Sendung auf den Hintergrundspeicher mu8 mit der beim Belegen des
Gerites angegebenen Speicherklasse (sieche SSR 5 40) tibereinstimmen.

2. Das Absenden einer Sendung an ein Gerét ist nur dann mdglich, wenn die Ausgabe einer
eventuell vorausgegangenen Sendung an das Gerit beendet ist. Andernfalls wird ein Fehler
gemeldet.

3. Ein Sendungsgebiet wird beim Auftraggeber gelsscht,

4, Falls eine Quittungssendung gewlinscht wird (siehe SSR 5 40), darf noch keine Quittungs-
sendung fir eine Sendung an das angegebene Gerdt in den Reservebereich der Warteschlange

eingetragen sein (s. Anmerkung 3. zu SSR 5 40).

5. Als Gergt ist nur ein Fremdrechner zuldssig.
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Bei jedem Abschnittsbeginn wird vom Abwickler ein Ab-
laufprotokoll angelegt, das dem Benutzer die Msglich-
keit bietet, sich Uber den dynamischen Ablauf der zum
Abschnitt gehrenden Operatorldufe zu informieren.

Der Abwickler nimmt standardméBige Eintragungen in
das Ablaufprotokoll vor, wie Abschnittsanfang und ~ende
oder Zeitangaben. Ferner erstellt er einen einzeiligen
Kopftext fir jede Seite, der aus Abschnittsnummer, Be-
nutzernamen, freiem Kennzeichen, Datum und einer mit
1 beginnenden Seitennumerierung besteht. Unter Bertick-
sichtigung eines Abstands der Druckinformation zum un-
teren Formularrand verbleiben fur Eintragungen der Ope-
ratorltufe 61 Zeilen pro Seite, einschl. einer eventuel-
len Kopftexterweiterung (s. SSR 6 8). Alle Informationen
fur das Ablaufprotokoll werden in der Reihenfolge des
zeitlichen Eintreffens eingetragen. Die von Operator-
ldufen eingetragenen Druckzeilen werden nicht auf
Spaltenuberlauf geprift, ein Uberhang geht verloren.
Die Anzahl der Druckseiten je Abschnitt wird hingegen
vom Abwickler kontrolliert.

Das Ablaufprotokoll jedes Abschnitts wird bei Abschnitts-
ende ausgegeben.

Die Eintragungen im Ablaufprotokoll unterscheiden sich in
ihrem Aussehen nach dem SSR-Befehl, mit dem sie durch-
gefthrt werden. :

Mit dem SSR 6 0 werden Speicherbereiche bindr gedumpt,
indem jeweils vier Bits zu einer Tetrade zusammengefafit
werden. Auf einer Zeile erscheinen nach der operator-
laufspezifischen Adresse vier Ganzworter. Beispielswei-
se wird die Zahl 1.234.567, die bindr in der Form

Der SSR 6 16 erwartet den Speicherbereich ebenfalls in
druckfertiger Form. Der Druck erfolgt aber nicht nur im
Ablaufprotokoll, sondern auch - falls nicht abgeschal-
tet - an der Konsole.

Der SSR 6 4 gestattet es, die auf jeder Protokollseite
generierte Kopfzeile (s. Kapitel 111 dieses Handbuchs)
zu unterdrUcken. Damit ausgeschaltet wird auch die
DruckseitenUberwachung. Es wird solange in das Ab-
laufprotokoll eingetragen, bis die Plattenspeicherbe-
rechtigung erschspft ist.

Mit Hilfe des SSR 6 8 hingegen wird zu der vorhandenen
Kopfzeile eine weitere Zeile hinzugefUgt, deren Inhalt
der Benutzer bestimmt. Die Kopfzeilenerweiterung wird
erst bei Operatorlaufende aufgehoben.

| LoloLjooocloooojoooojooncjoooojooocjoootooL oft Lot oL LofLooofoLLL

vorliegt, als1 00000012 D 6 87 ausgedruckt.

Die Speicherbereiche, die als Zeilen mit dem SSR 6 12
ausgedruckt werden sollen, mussen im Zentralcode mit
Typenkennung 3 vorliegen. Beispielsweise wird der
Speicherbereich

AA = 175¢C3C8CcLlD2ATF
c8D2D3AFCLCS
CDAFC1Chkc8D2

CFC8cLhcBOOOO

WiWiw|w

auf einer neuen Zeile in der Form

DIES_ IST, EIN_ BEISPIEL ausgedruckt.




Protokolldienste ‘ SSR 6 0

\ Eintragen Dumpbereich

\Y/ block Ty
ersorgungsbloc I‘_,BIIS FA 2 D 2
B AA 2 EA 2
|
F
Normalausgang Keine Informationsiibergabe
Fehlerausgcng Es kann nur einer der allgemeinen Fehler auftreten
Erlduterungen AA = Anfangsadresse des Kernspeicherbereiches, der gedumpt werden soll. Die Bit-
i muster der Worter werden zu Tetraden zusammengefaf3t.
EA = Endadresse dieses Bereiches
3 D= DumpschlUssel
R : D=0 AA und EA werden ausgewertet
~ D=3 Es werden alle adressierten Kernspeicher-Laufzeitgebiete des Opera-
torlaufs gedumpt,
Anmerkungen 1. Es werden die Ganzworter einschlieBlich der Anfangs- und der Endadresse gedumpt.
2. Wenn Z, =0 ist, wird nur eine leere Leistung erbracht. (Ab MV 17.)
g
c
5.
// \

@
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SSR 6 4

Verandern Ablaufprotokoll

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

3 FA WA MOD

16I

Keine Informationsubergabe

Es kann nur einer der allgemeinen Fehler auftreten und 7187,

Erlduterungen

Fehleradresse
Modus .
MOD = 0: Unterdriicken Kopftext
: Ablaufprotokoll neu erstelien

<

O

o
o

1

2; Einschalten Kopftext

3: Ablaufprotokoll sichern
4:
5

Ablaufprotokoll freigeben
Lssbare Sicherung

Anmerkungen

1. Unterdrcken Kopftext (MOD = 0)

Fur das restliche Ablaufprotokoll wird der Kopftext unterdrijckt. Die automatische
Seitenzéhlung wird abgeschaltet; der Seitenvorschub wirkt, ebenfalls andere
Steuerzeichen. Das Ablaufprotokoll wird wie eine private Datei behandelt, die
mit dem SSR 253 40 ausgedruckt wird.
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2. Ablaufprotokoll neu erstellen (MOD = 1)

Das Ablaufprotokoll wird auf Dateibeginn positioniert; alle bisher angefallenen Eintrage sind
damit geléscht. Der Dienst wird nur ausgefthrt, falls das Ablaufprotokoll nicht zuvor unlssbar
gesichert wurde (Modus 3). Die Dateibearbeitung des Ablaufprotokolls muB ersffnet sein.

Anmerkung:

Dieser Dienst wird lediglich bis MV16 gewdhrt; er kann tber die normalen Datenbasisdienste
von auflen realisiert werden.

3. Einschalten Kopftext (MOD = 2)

Noch nicht realisiert.

4. Ablaufprotokoll unlgsbar sichern (MOD = 3)

Das Ablaufprotokoll wird fur alle Ansteuerungen uber die Datenbasis gesperrt. Es kénnen nur
noch Eintréige mit SSR 6 12 und SSR 6 16 gemacht werden.

Die Sicherung kann nicht mehr aufgehoben werden.

5. Ablaufprotokoll freigeben (MOD = 4)

Das Ablaufprotokoll wird fur alle Ansteuerungen tber die Datenbasis freigegeben, sofern es
nicht durch Modus 3 gesichert wurde.

6. Lssbare Sicherung (MOD = 5)

Wie Modus 3 - nur kann diese Sicherung mit Modus 4 wieder aufgehoben werden.
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Protokolldienste

Eintragen Kopftexterweiterung

SSR 6 8

...................................

Versorgungsblock ‘B FA 21'f:::::::::::::::::B::::::iffffffffffff.zl'
B AA 2 LNG 2
Normalausgang Keine Informationstbergabe

Fehlerausgang

Es kann nur einer der allgemeinen Fehler auftreten.

Erlduterungen AA = Anfangsadresse des Kernspeicherbereichs, in dem die Kopftexterweiterung
niedergelegt ist. Der Bereich kann schreibgeschitzt sein.
LNG = Ldnge dieses Kernspeicherbereichs in Ganzwértern 0 < LNG < 27
Anmerkungen 1. Die Kopftexterweiterung muB8 im Zentralcode abgelegt sein. Dabei auftretende

Steuerzeichen werden nicht interpretiert.

2. Der vom Abwickler erzeugte Kopftext wird um zwei Zeilen erweitert. Eine Zeile
enthalt die angegebene Erweiterung, gefolgt von einer Leerzeile.

3. Wird LNG = 0 angegeben, so wird eine bestehende Erweiterung geltscht. Die Wirkung

ist dann ebenso wie die Wirkung von SSR 0 4,

SSR 08, SSR O 12 oder SSR 0 16.




Protokolldienste ' SSR 6 12

' Eintragen Zeilen

PR

Versorgungsblock B EA

! AA

Normalausgang Keine Informationsibergabe

Fehlerausgang Es kann nur einer der allgemeinen Fehler aufireten.

é
a2
d
;?;
Erlduterungen I= Interpretationsangabe
| =2 Es wird eine Zeile protokolliert
1 + 2 Es sollen mehrere Zeilen protokolliert werden
AA= Anfangsadresse eines Kernspeicherbereichs oder einer
o Verweisliste (s. Anmerkungen)
‘ /.f - 5 ‘
7 LNG = Lange des Bereichs oder der Verweisliste in Ganzworten

(s« Anmerkungen)

Anmerkungen 1. Soll mit dem SSR 6 12 eine Druckzeile ausgegeben werden, so steht in AA die Kernspeicher-
adresse, ab der die Information fur die Druckzeile abgelegt ist. LNG ist die Lange dieses

Bereichs.

2. Sollen mit dem SSR 6 12 mehrere Zeilen ausgegeben werden, so weist AA auf eine Verweis—
liste, die die Ldnge LNG hat. FUr jede auszugebende Zeile wird ein Ganzwort ben&tigt.

’ 3. Wenn Z, =0 ist, wird nur eine leere Leistung erbracht. (Ab MV 17.)

San. 75

C
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B AADZ, 2 0 B|LNGDZ, 6
B AADZ, 2 - LNGDZz
!
| | —
LNG (/ —
B AADZ, | |LNGDZ,
AADZ, = Anfangsadresse des Kernspeicherbereichs, in dem die Information fur die

i-te Zeile beginnt. 1 =i < LNG. Die Verweisliste kann die L&nge 0 haben.

LNGDZ, = Linge des Bereichs in Ganzworten

3. Die Information fur die Druckzeilen mufl im Zentralcode vorliegen und in der jeweils
ersten Oktade ein Vorschubsteuerzeichen enthalten. (107 bis “177 oder '1F’, s. Zentral-
code, Befehlslexikon). Es wird nur die zweite Tetrade des Vorschubzeichens interpretiert.
Vorschubsteuerzeichen innerhalb einer Druckzeile werden wie Oktaden behandelt, denen
kein Ausgabezeichen zugeordnet ist.

4. Bei der Ldngenangabe des Bereichs fur eine Druckzeile ist zu beachten, daB die Anzahl
der Druckzeichen pro Zeile begrenzt ist.
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Protokolldienste SSR 6 16

Eintragen Zeilen fiir Konsolprotokoll
g 2 P < < R ‘ 20 @
7

Versorgungsblock D FA z:'/a//////k// 7 AM A KPQ

J AA
g AAE & LNGE o
Normalausgang Fur E =L wird zuruckgeme!det
Register A
Ll GBK "]
Register Q
[ 2] EM 2] FLULI 2|
Fehlerausgang Mésglicher Fehlerschlussel: “40°, "B’, "3F’.
P ~
Erlduterungen T=L = Teilausgabe erfolgt sofort, relevant nur fur K=1L, E= 0.
Hat Verdringung des Operators zur Folge.
E = Beriicksichtigung der Konsoleingabe, relevant nur fur K =L
E =L Nach Ausgabe auf der Konsole wird auf eine Antwort gewartet
K = Beriicksichtigung im Konsolprotokoll
K =L Die angelieferten Zeilen werden in das Konsolprotokoll eingetragen
A = Berticksichtigung im Ablaufprotokoll
A =L Die angelieferten Zeilen werden auch im Ablaufprotokoll eingetragen,
wenn der Wahlschalter Z, gesetzt ist (s.SSR 1 8)
Wirkung wie SSR 6 12
| = Interpretationsschlussel
1 =2 Es wird eine Zeile protokolliert
% 2 Es sollen mehrere Zeilen protokolliert werden
AA = Anfangsadresse! eines Kernspeicherbereichs oder einer Verweisliste
(s« Anmerkungen SSR 6 12)
ING = Ldnge des Bereichs oder der Verweisliste (in Ganzwbtrtern)

AAE,LNGE = Anfangsadresse und Linge eines Speichers fur Konsoleingabe, nur relevant
fur E=L. Es gilt 0= LN GE < 128 Ganzwaérter.

hos -5
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i
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GBK = QGebietskennzeichen (s. SSR 3 4).

EM

GBK = 0 Die Konsoleingabe wurde in den durch AAE, LN GE definierten Kern-
speicherbereich abgelegt. Bei "leerer Antwort" wird der Eingabe~
puffer ((AAEY) nicht veréindert (keine Oktade 33 abgelegt).

* 0 Die Konsoleingabe wurde in einem Hintergrundgebiet mit dem Kenn-
zeichen GBK abgelegt. Nach beendeter Bearbeitung des Gespréchs-
eingabegebietes muB das Gebiet GBK mit SSR 3 4 gelsscht werden,
damit dem Gespréich der urspringliche Eingabespeicherraum wieder
verfugbar ist, Anderenfalls konnte eine folgende (grofie) Gespréchs-
eingabe wegen "UMF ZU KLEIN" abgelehnt werden.

Eingabematerial
EM =0 Leere Antwort.
= 1 Die Konsoleingabe enthdlt keine Fluchtsymbole.
Zusitzlich wurde der Wahlschalter Z., gelsscht (s. SSR 1 8).
3 =?\Die Eingabe enthielt Fluchtsymbole. Wenn der Wahlschalter Z,,

geloscht war, wurde ein Entschlullerlauf eingeschachtelt, der die Ein-
gabe abgearbeitet hat. Wenn der Wahlschalter Z,, gesetzt war, wurde = -_
er jetzt vom Abwickler gelsscht.

FLULI = Verweis auf Fluchtsymbolverweisliste.

Der Verweis ist die Adresse einer Achtelseite, falls ein Eingabegebiet ange-
legt wurde. Wenn kein Eingabegebiet angelegt wurde, ist der Verweis eine -
Ganzwortadresse relativ zum Beginn der Eingabeinformation.

Anmerkungen

1.

N

Wirkung im Ablaufprotokoll

Fr A=L und fur gesetzten Wahlschalter Z, (s. SSR 1 8) wirkt der SSR 6 16 wie der SSR 6 12,
Es gelten die Anmerkungen, die dort aufgefuhrt sind. Ist A=0 oder Z, gelsscht, so hat der
SSR 6 16 keine Wirkung im Ablaufprotokoll.

Wirkung fisr die Terminalausgabe

Fur K=L (Normalfall des SSR 6 16) erscheint die Ausgabe am Terminal (je nach Ausstattung
am Fernschreiber oder am Bildschirm). Fur die Darstellung der Zeilen gelten auch hierbei die
Anmerkungen des SSR 6 12, Wenn Z, = L ist, dann wird die Terminalausgabe unterdrickt.

. Eingabe vom Terminal

Wird von dem Benutzer auf die Ausgabe eine Antwort erwartet (E =L), so wird die Be- —
schaffenheit dieser Antwort dem Operatorlauf in den Registern A und Q zuriickgemeldet.

Ist die Antwort kirzer als 128 Ganzwérter, so wird sie in dem vom Operatorlauf zur Ver-
fugung gestellten Puffer abgelegt. Ansonsten wird das Gebietskennzeichen zurtickgemeldet,
wo die Antwort zy finden ist. Ist die Antwort kisrzer als der durch AAE, LN GE bereitgestellte
KSP-Bereich (Extremfall: "leere Antwort"), so ist der Puffer hinter dem Materialendezeichen
undefiniert. '
Enthdlt die Antwort Fluchtsymbole (weil der Benutzer aufgrund der Ausgabe neue Kommandos
stellt), so sind die Kommandos entweder durch einen eingeschachtelten EntschliiBlerlauf aus-
gefuhrt worden (Wahlschalter Z., war geldscht) oder die Kommandos sind tber die Flucht-
symbolverweisliste auffindbar. Der Operatorlauf wird gemaB der Eingabe fortgesetzt.

. Wirkung der Vorschuboktaden bei der Ausgabe

Von einem Vorschubzeichen wird nur die zweite Tetrade ausgewertet. Die Vorschubzeichen
CR, NL, NLi (i =2 - 7) werden in ihrer vollen Bedeutung wirksam, alle anderen Vorschub-
zeichen (s. Zentralcode-Tabelle) werden auf NL abgebildet.

. Einschriéinkungen

Bei Z,=0 (s. SSR 1 8) und K=L fohrt der SSR-Befeh| bei A=0 zur Fehlermeldung 64, bei
A =L zy einem Eintrag ins Ablaufprotokoll. Ist bei gleichen Bedingungen noch E =1 angegeben,
so erfolgt bei A=L zusdtzlich die Ruckmeldung "leere Antwort",

o
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ALLGEMEINE DIENSTE

Zu den allgemeinen Diensten des Abwicklers z&hlt insbe~
sondere der Rerun. Die Rerunroutinen bilden ein eigenes
Segment des Abwicklers und werden durch den SSR 7 4
aufgerufen. Die verschiedenen Leistungen werden durch
den jeweiligen Versorgungsblock spezifiziert. Samtliche
Rerundienste kénnen nur im Abschnittsbetrieb aufgerufen
werden,

Stutzpunkt

Ein StUtzpunkt ist die Informationsmenge, die den Zustand
eines Operatorlaufes beschreibt, und die entweder in einer
StUtzpunktdatei oder in einer geeigneten Benutzerdatei
abgelegt ist.

Stutzpunktdatei

Unter einer StUtzpunkidatei verstehen wir eine vom Benut-
zer zur VerfUgung gestellte, von der Rerunroutine verwal-
tete Datei, in der nur StUtzpunkte, aber keine Benutzer-
daten eingetragen werden.

Rerun

Unter Rerun verstehen wir die Wiederherstellung eines
fruheren Zustandes eines Operatorlaufes mit Hilfe der in
einem Stitzpunkt abgelegten Information und die Wieder-
holung des Operatorlaufs von diesem StUtzpunkt an,

Man unterscheidet genauer zwischen einem Sofortrerun
und einem Wiederholungsrerun.

Sofortrerun

Ein Operatorlauf, der einen Fehler bemerkt (z.B. EA-
Fehler, Gerdtestorung), stellt die Forderung, sofort einen
Rerun vom zuletzt geschriebenen Stutzpunkt an einzuleiten,
Die Forderung kann nur erfullt werden, wenn der zuletzt
geschriebene Stutzpunkt in einer von den Rerunroutinen
verwalteten Stutzpunkidatei steht.

Wiederholungsrerun

Unter einem Wiederholungsrerun verstehen wir im
Unterschied zum Sofortrerun die Wiederholung eines
Operatorlaufs zu einem be liebigen Zeitpunkt und
von einem Stutzpunkt aus, der in einer beliebigen
geigneten Datei steht. Diese Datei und die genaue
ldentifizierung des Stitzpunktes wird vom Benutzer
bei Aufforderung zum Wiederholungsrerun der Rerun-
routine angegeben. '

|
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FEHLERBEHANDLUN G

1. SSR-Fehlermeldungen

2, Fehlerschlusse!

3. Operateur-Fehlermeldungen
4. Abwickler~Fehlermeldungen
5. Bei SSR-Befehlen mogliche

Fehlerschlussel
Fehlernummern aufgrund von
Systemfehlern

o~
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FEHLERBEHANDLUNG

1. SSR-Fehlermeldungen

Kann eine vom Operatorlauf geforderte Dienstleistung nicht oder nicht fehlerfrei erbracht werden, so wird der Operator-
lauf auf seiner im Versorgungsblock angegebenen Fehleradresse gestartet. Dabei wird dem Operatorlauf im Akkumulator

die Fehlerursache mitgeteilt.
[ 1] ADR alo 2| FS 22|

ADR = Adresse, die auf den fehlerauslssenden Befehl weist. In ADR steht der um eins erhshte
Inhalt des Befehlsfolgeregisters F: (ADR) = {F) +1.

FS = Fehlerschlussel, der auf die Fehlerursache hinweist, wird im folgenden erklart. Der Fehler~
sc_hlUssel ist eine sedezimale Zahl.

In einigen Fdllen wird in anderen Registern eine zusitzliche Fehlerspezifikation Ubergeben.

Die bei den einzelnen SSR-Befehlen msglichen FehlerschlUssel sind unter 5. aufgezshlt. Dabei ist zu beachten, daf3
darUber hinaus auch Folgefehler auftreten kénnen. SJ\

Nicht verzeichnet sind die allgemeinen Fehlerschlussel, die hier zusammengefaflt werden. ‘17, 27, 76", "1C’, Fur
Magnetbanddienste gilt an dieser Stelle: ' 65’, 66", "68'.

Nachstehend werden die FehlerschlUssel erldutert. In den folgenden Erlduterungen der FehlerschlUssel werden die Grsfien
die vom System in den Registern zurtickgeme!det werden, klein geschrieben und unterstrichen!

Fehlerschlissel @

sedezimal dezimal Bedeutung

’ 1 Fehier im Versorgungsblock auf VB-relativer Adresse aaaa.
Register Q
2]

'’ 2 Speicherschutzalarm bei Zugriff auf den Versorgungsblock oder einen dort angegebenen Kern-
speicherbereich,

Py
2 aaaa 2 I

o

Register H

3]

Bezeichnungen siehe SSR 4 8, Seite 2.

STB1

-
=
=

'3’ 3 Die Information konnte nicht vollsténdig abgelegt werden. Es werden nn GW benstigt.

Register Q

] o = y
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Fehlerschlusse!

sedezimal

o
.
1y
1

I'l4l

1o
A7
Ny
Her
.

I-IEI

dezimal

10

11

20

21
22
23
24
25
26
27
28
29

30

Bedeutung P

Fehler beim Ubertragen der Steuerinformation. Im Register Q steht der Abwicklerfehlerschlussel.

Operatorlaufkennzeichen nicht vorhanden.
Unzuldssiger SSR-Befehl.

Gebietsname gbk schon vergeben. Im Register Q wird der beanstandete Gebietsname gemeldet.

Register Q

L D 1

Gebiefsnamegliiist unbekannt. Im Register Q wird wie beim FS 7 verfahren.

Nicht belegt.

Uberschreitung des Opsratorlauf-Adressenraums. .
Gebiet gbk bereits zur Bearbeitung aufgerufen. Im Register Q wird wie bei FS 7 verfahren. -

Gebiet gbk ist nicht zur Verarbeitung aufgerufen. Im Register Q wird wie bei FS 7 verfahren.

Alarminformation ist undefiniert.

Weiterstart nicht msglich.

Uberschneidung des Adressenraums.

Sfandardgebief_gEinicht vertnderbar. |m Register Q wird der Gebietsname Ubergeben.
Zugriff auf nicht zugewiesene Seite bei Achtelseitentransport.

Schreibschutz bei Achtelseitentransport des Gebietes gbk. Im Register Q wird wie bei FS 7
verfahren.

Unerlaubter Zugriff ouf BEN&VW-Listen.

Unkorrigierbarer EA-Fehler.

In der LFD oder auf dem WSP-Plattenstapel ist kein freier Speicher mehr vorhanden. o
Unzulassige Anwendung eines SSR-Befehls.

Nicht belegt.

Operator name nicht vorhanden

Nicht belegt.

Operatorksrperbeschreibung name nicht auswertbar,

Operatorlauf name mit einem Fehler beendet. Im Register Q wird die Fehlermeldung

Ubergeben,

Register Q

L] o | OLK g FEHL B

Beztglich FEHL s. SSR O 16. C)
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Fehlerschlussel

sedezimal

A
120"
217
1297
193"
o4
195"
26"
racr
3D
a7

I3FI

I40l

l4'|l

42"
a3
.y
.y

I5CI

l5Dl
ISEI

l5Fl

60"
o1
e
63"
od?
65"
66
67"
e

I69I

- 13Bl

_156l

_I5AI

dezimal
31
32
33
34
35
36
37
38-~59
60
61
62

63

64

65

66
67-86
88-90
91

92

93
94

95

96
97
98
99
100
101
102
103
104

105

Bedeutung

Operatorlauf name wurde abgebrochen. (Alarm im Alarm).
Nicht belegt.

Nicht belegt.

Operatorlauf name noch nicht beendet.

Kein freier Kernspeicher fur Achtelseiten-Hintergrundtransport.
Doppelstart. Operatorlauf name noch nicht beendet.
Speicherklasse mit ZK = zzzzz in der Installation nicht realisiert.
Nicht belegt.

Gerdtestation ist nicht vorhanden.

Gerdtenummer ist nicht vorhanden.

Gerdtetyp ist nicht vorhanden.

Ausgabe ins Ablaufprotokoll nicht méglich, da die Datei &PROTO.
Ablaufprotok (1.0) gelsscht wurde.

Kein Dialog msglich.

Ausgabe ins Terminalprotokoll nicht méglich, da die Datei &PROTO.
Terminalprot (1.0) gelsscht wurde.

Terminalausgabe nicht moglich. Abwicklerfehler beim Aufruf durch die Datenbasis.
Nicht belegt.

Nicht belegt.

Die angeforderten Betriebsmittel sind nicht einplanbar.

Speichermange! TSP oder PSP. Kann auch bei zu groBen dynamischen Kernspeicherforde-

rungen auftreten. (Verdridngungsrauml). Im Q-Register wird spezifiziert: 0£ KSP, 18 TSP,
22 PSP. Im D-Register wird der freie Speicher zuriickgemeldet.

Uberlauf der Auftragsgebietsliste. Evil. zu viele Vorrangnummern, Operatoren oder Dateien.

Uberlauf der Operatorlaufgebietsliste. Evtl. zu viele Vorrangnummern oder Operatoren.

Zu lssende Zugriffsperre auf Gemeinschaftsgebiet war nicht gesetzt oder zu setzende war
schon gesetzt.

Zu viele verschachtelte Operatorldufe.

Bereits 63 Ausgabeaufirdge ausgegeben.

Uberlauf der Systemgebietsliste. Evtl. zu viele Gemeinschaftsgebiete in der Rechenanlage.
LFD-Datei-Liste voll.

Nicht belegt.

Fehler im Magnetbandvermittler.

Fehler im Versorgungsblock. Falsche Auftragsdarstellung.

Bei Datentrtiger (exdkz) wurde das physikalische Bandende erreicht.

Bei Datentriger (exdkz) Bearbeitung wegen Gerdteausfall abgebrochen.

Bei Datentriiger (exdkz) wurde falsches Paflwort angegeben (Spulen bzw. Datenbasiswort

falsch).




sedezimal
1 GA
"y
rec?
6D’
16E!
" ¢E
70!
17y
1997

173/

174’

175’

1761

I-7-7I

r7gr
1791
I
78’
17c
7D
" 7E
oy

7 80’

18'II
1831
184’

7 85/

Fehlerschlussel
dezimal
106
107
108
109
110
m
112
113
114

115

116

117

118

119

120
121
122
123
124
125
126
127

128

129
131
132

133

Bedeutung

Bei Datentriger (exdkz) wurde Aufspannauftrag vom Operateur abgelehnt.
Datentréiger (exdkz) wird bereits bearbeitet.

Gerditebrechtigung BGB oder WSP Uberschritten.

Datentrdger mit EXDKZ (3>_<_§|_<_z_) nicht zugeteilt.

Falscher Skipauftrag (z.B. Skip 0 Blscke).

Blocknumerierung auf MB {exdkz} ist luckenhaft. (Stérsprosse oder Bandabheber.)
MB (exdkz) steht bei Ruckwdrtstransport am Bandanfang.

Bei MB (exdkz) wurde eine Bandmarke erreicht.

Bei MB (exdkz) unkorrigierbarer Dreierprobenfehler beim Blocktransport.

Vom MB (exdkz) zu lesender Block endet nicht auf Ganzwortadresse oder Kanalfehler (FUW)
beim Schreiben,

Vom MB (exdkz) zu lesender Block ist kUrzer als erwartet oder Kanalfehler (FSU) beim Schreiben.

Prufzeichenfehler. Bei MB (exdkz) ist bezeichneter Block trotz Korrekturversuchen nicht
fehlerfrei lesbar. .

For Datentriger (exdkz) besteht keine Schreiberlaubnis.

Unberechtigte Benutzung einer internen Schnittstelle. Dienst nur fUr Systemhilfsprogramme
erlaubt. '

Nicht belegt.

Speicherschutzalarm, Puffer ist schreibgeschutzt,

Format des Kennsatzes nicht beachtet. Auftraggeber hat neues Palwort schreiben wollen.
Blockldnge beim MB (_effl_k_z_) ist < 4 GW.

Bandpuffer Uberschreitet mehr als 9 Seitengrenzen,

Falsche Zeichenzah! bei zeichenweiser Bearbeitung angegeben.

_Falsche Code-~Angabe bei zeichenweiser Bearbeitung.

Dreierprobenfehler in Kanalbefehlszelle. Hardwarefehler.

MB (exdkz) hat Stirstelle (beim Lesen: Storsprosse gefunden,
beim Schreiben: nicht loschbare Storstelle).

In der Anlage ist bereits ein Datentrager mit EXDKZ (exdkz) vorhanden.
Vorwdrtslesen nicht erlaubt. Es war Schreiben eingestellt.
ZGW ist nicht durch BLNG teilbar.

(MB) (exdkz) entspricht nicht Datenbasiskonventionen.

R
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sedezimal
1201’
1202’
1203’

1205’

1206’

208’

1220’

r222'
'226'
228’
1229’

'22E’

1232’

1233’

1234’

236"

238’

'23A7
r23c’

T23E’

1250’

r252'

12547

12567
r257"
1258’

125AI

dezimal
513
514
515

517
518
520

544

546
550
552
553

558

562

563
564

566

568

570
572

574

592

594
596

598
599
600

602

Bedeutung

Benutzerberechtigung fur die max. Anzahl von Warteschlangen (WS) Uberschritten.
Benutzerberechtigung fur die max. Anzahl von Warteschlangenelementen Gberschritten.
Die Verfallszeit der WS name tberschreitet die entsprechende Berechtigung.

Die Verfallszeit der Sendungen an die Warteschlange name tberschreitet die
entsprechende Berechtigung.

Die angegebene maximale Wartezeit auf das Eintreffen einer Sendung Uberschreitet
" die entsprechende Berechtigung.

Gerat g (snr,gnr) kann wegen Uberschreitung der Gerdteberechtigung nicht
zugeteilt werden.

Die Speicherklasse fur eine Sendung an eine Warteschlange oder ein Gertt ist falsch.

Die geforderte Speicherklasse stimmt entweder nicht mit der bei Erstkreation angege-
benen Uberein oder ist ungleich der bei der Gerdtebelegung verlangten.

PaBwort fur Warteschlange name ist falsch.

Die maximale Wartezeit fur das Eintreffen einer Sendung wurde Uberschritten.
Das Ubergabegebief@li ist gréfer als zuldssig. Es darf hschstens n K lang sein.
Gebiet gbk ist kein zuldssiges Sendungs= oder Ubergabegebiet.

Der Auftrag kann wegen falscher Angaben zu MB- oder WSP-Maschinentyp
nicht krefert werden.

Warteschlange name ist nicht vorhanden.

Warteschlange name und evtl. noch weitere angegebene Warteschlangen sind
nicht vorhanden.

Warteschlange name und evtl. noch weitere angegebene Warteschlangen wurden
withrend der Wartezeit gelsscht.

Fur die Warteschlange name wurde kein Hintergrundspeicher eingeplant.

Die geforderte Anzahl der Warteschlangenelemente ist gréfler als die bei der
Erstkreation der Warteschlange name angegebene.

Warteschlange name ist nicht paBwortgeschutzt,
Warteschlange name lduft iber,

Warteschlange name kann nicht gelsscht werden, da sie einer noch bestehenden
Gerdtebelegung zugeordnet ist.

Die Ltnge der Sendung an Warteschlange name ist zu grof.

Die Sendung an Warteschlange name ist eine Datei, die nicht den Typ SEQ
oder PHYS hat.

Die Verfallszeit der Sendung ist groBer als die restliche Lebensdauver der
Warteschlange name.

Die Sendung ist in der Warteschlange name nicht vorhanden.
Eine der angegebenen Sendungen ist in der Warteschlange name nicht vorhanden.
Die Sendung wurde nicht vom Auftraggeber ibernommen.

Die Sendung erfolgte nicht zu Lasten des Absenders.




Fehlerschlussel

sedezimal
1260’
1264’
266"
290"
1294’
1295’
"2A0'
"2A1"

"2A47

"2AF’

dezimal
608
612
614
656
660
661
672
673

676

687

Bedeutung TN
Gerat g (snr, gnr) ist nicht angeschlossen.

Gerdit g (snr, gnr) ist bereits belegt.

Gerdt g (snr, gnr) ist nicht vom Aufiraggeber belegt.

Listenengpaf beim Sendungsvermittler.

Der Auftrag kann wegen Eingabespeicherengpall nicht kreiert werden.

Der Auftrag kann wegen Auftragse lementenengpall nicht kreiert werden.

Der Sendungsvermittler ist nicht geladen.

Uberlauf der Auftragsliste beim Sendungsvermittier.

KOMSY S-Leistung konnte wegen System-Restart am TR 440 nicht erbracht werden.
Bitte Auftrag wiederholen.

Abwicklerfehler.
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Fehlerschlussel

sedezimal
’3017
1302’
303’
304’
305’
308’
3107
31
’316°

'317'

318’

l3'l9l

320"

331’
13321
333’
13341
335’
13361
337’
338’
13397
3407
1341’

1350’

dezimal
769
770
771
772
773
776
778
779
790

791

792

793

800

817
818
819
820
821
822
823
824
825
832
833

848

Bedeutung

Formaler Fehler im Versorgungsblock.

Keine Gebiete zu retten.

Die Stutzpunktdatei dat auf MB (exdkz) ist nicht zur Bearbeitung ersffnet.
Es ist nur Magnetband als Datentrdger erlaubt.

Die Stutzpunktdatei dat auf MB (exdkz) ist nicht zum Schreiben ersffnet.
Die Einschachtelung eines Rerunlaufs ist nicht méglich.
Datentridgerwechsel nicht erlaubt.

Stutzpunkt nicht vorhanden.

Das Gemeinschaftsgebiet gbnr ist gesperrt. (RQY = Gebietsnummer,

Die Datenbasis db hat ein fremdes Operatorlaufkennzeichen.

(RQ? = Dbn

(RQ) = Olk

Datei dat wird bereits vom Operatorlauf oln bearbeitet.

Offener Strom eines fremden Operatorlaufkennzeichens.

{RQ = Strnr

(RQ> = Olk

Datei dat ist bei Start des Rerunlaufs schon zur Bearbeitung angemeldet.
Offener Strom nicht erlaubt.

{RQ> = Strnr

Bei Datei dat wurde ein Satz nicht abgeschlossen.

(RQ = Strnr

Die Datei ist keine Stutzpunktdatei.

Der Stiitzpunkt ist nicht interpretierbar.

Die Gebietsbeschreibung ist nicht lesbar.

Die Lénge der geretteten Information ist falsch.

Fehler beim Einlesen der Gebiete.

Der Operatorlaufname aus dem Stitzpunkt stp ist schon vorhanden.
Stutzpunktidentifikation stp ist falsch.

Auf dem Datentriiger mit EXDKZ exdkz ist kein Stitzpunkt vorhanden.
Fehler in der Datenbasis bei Aufruf von Gebietsdiensten,
Stutzpunkt sip nicht interpretierbar von der Datenbasis.

Fehler bei der Ubernahme der Ausnahmedateien.

Die maximal erlaubte Anzahl von Auftragen "Stiitzpunkt-Schreiben” ist erreicht,

{RQ> = RM.




3. Operator-Fehlermeldungen

Kann der akivelle Operatorlauf nicht fortgesetzt werden (z.B. Ruckkehr in Normalmodus nicht msglich), so erfolgt eine
Fehlermeldung im Ablaufprotokoll, und der Vater des zwangsweise beendeten Operatorlaufs wird-auf dem Fehlerausgang

fortgesetzt.

Im einzelnen sind folgende Ausdrucke msglich:

Operator nicht aktivierbar

Operator nicht fortsetzbar

gefolgt von
Zusatzinformation

Indexbasis falsch '}

Rtickkehradresse falsch

Alarm im Alarm

4. Abwickler-Fehlermeldungen

Einige Fehlerzustande fuhren zu einer Fehlerachricht im Ablaufprotoko!l und. anschlieBendem Abbruch des Abschnitts.

Folgende Meldungen sind msglich:

Zeittberschreitung
SeitenUberlauf
Technischer Fehler

Fehler im xxx. Vermittlerkommando
(Es handelt sich um die mit dem Buchstaben X beginnenden Kommandos, die nach ihrer

Reihenfolge im Abschnitt durchnumeriert werden.)

Unzuldssige Spezifikation bbb/ bbb/

(Als bbb ksnnen auftreten (s. XBA-Kommando) BEN (Benutzernamen), UMF (Umfang der Karten-
eingabe), DRS (Druckseitenschranke), RZS (Rechenzeitschranke), SBG (Speicherberechtigungs-
gruppe), KSB (Kernspeicherbedarf), TSB (Trommelspeicherbedarf), PSB (Plattenspeicherbedarf),
DRS/PSB (Unvertraglichkeit von DRS und PSB, d.h. fur die Druckseitenschranke mufl
entsprechender Platienspeicherbedarf in PSB enthalten sein).

O
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5. Die bei den einzelnen SSR-Befehlen msglichen Fehlerschlussel

SSR Fehlerschlussel

o 4 I4I, ,B,/ 118’, I]BI’ I]DII I]EII I]FI’ 124II
r5C’, 60"

0 8 141, ’B’, I]BI, I]DI, 1221, 1241, I5cl‘

8 :2 FA wird nicht ausgewertet

0 20 Nur einer der allgemeinen Fehler

0 22 Nur einer der allgemeinen Fehler

0 26 Nur einer der allgemeinen Fehler

o 30 IFI, /]0/

0 32 Nur einer der allgemeinen Fehler

0 36 Nur einer der allgemeinen Fehler

1 0 T4’ =

] 4 I3III4II’A’

1 8 Nur einer der allgemeinen Fehler

1 12 Nur einer der allgemeinen Fehler

2 0

Modus 1 667,767,768 ,769" ,6A",T6B",76C’,'75",'77",'78","81"

MOdUS 2 165’,,66,,’67,,’68,,,6D,,IéF,,’70’,,7]1,1721,173’,1741,175,,’76’,
’79III7AIII7BIII7C,II7DI’l7El,I7FIII801

Modus 3 T657,7667,'677,768" 16D’ ,’ 6F" 770", 71 172" 173", 74" 757,176,
I79l,l7Al,l7Bl,l7ClII7DI,I7EI,l7FI,l801

Modus 4 T4, 167,68 ,76D" 776" ,'7D" ' 7E" ' 7F, " 80’

Modus 6 re4T, 67,68 ,76D", 6E", 707,171

Modus 7 T4, 6D"

3 0 r7r,7B7,7117,7137,75CT, "5E7

3 4 rgr,r12f

3 8 rgr 'g’,'c’,’11’,713/, '5C*, '5E'

3 12 r7’,'5C’, '5D’, '5E', '5F7, 1627

3 16 rg’,' D’ :

3 20 | r8r, R

3 24 rgr,r12’

3 28 rgr,r12’

3 36 l8l,l]2’,l]3’,l5c’

3 56 ’8’,’B’,’D’,’]]’,’]3I,,5C,

31 68 '13’,723", r5C’, '5D"

4 0 75

4 4 I3III5I

4 8 rs’

4 20 rg’

4 24 rg’

4 28 r25",75C’

4 32 Nur einer der allgemeinen Fehler

5 0 '5C’,"2017,7202",7203" /2207, 7222, 7238, 7290’

5 4 7222’ ,'23E’

5 8 '8",7205",7220" ,7232",7236" ,"23A",'23C", 250" ' 254"

5 12 r37,7232'

5 16 12067 ,7226%,7233",72347 ," 2577, 7290’

5 20 r3",7'5C’,'5D, 222", 12327, 256"

5 24 1232’

5 28 12327 ,7256",7258" ,725A"

5 32 '8’ ,7228" 7229 ,722E" 294" 7295

5 A0 ‘3c’,’3Dp’,"3E’,"5C’,7208" 232" ,7236" ,723C", 260", 264"

5 44 ’3C’,’3D","3E", 266’

5 A8 ‘8’,’3c’,”3p’,"3E","220",'23C" , 250", 2527 ,"2664" 268,




Fehlerschlussel

SSR

6 0
6 4
6 8
6 12
6 16
7 4
Modus 2
Modus 4

Bei allen SSR-Befehlen ist die Fehlermeldung ' 17 méglich. Sie bedeutet falsche Versorgung.
Bei den KOMSY S-SSR-Befehlen (SSR 5 x) sind auBerdem noch die Fehlerschlussel "2A07,

! ]8/
Nur einer der allgemeinen Fehler

1401, ,B,, ISFI.

13017,7302",7303" 7304,/ 305", 316’ ,"3177,73187 73207,/ 341",
73017, 7304” ,7308",7316’,7319",7332" /333" " 334" /335", /336,
"3377,7338",7339",7 340",/ 341",

"2A17, "2A4" und "2AF’ muglich.

6. Fehlernummern aufgrund von Systemfehlern

10

Bei Fehlern, die den Abwickler funktionsunfdhig machen, erfolgt der Abbruch des Auftrags.
im Ablaufprotokoll erscheint die Meldung:

Systemfehler Nr. 7 xx

.//\

O
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ANHANG

Ubersicht Uber die SSR-Befehle

Interne Regiedienste, Registerabschnitt O

"SSR04 ¢
SSR0O8
SSR 0 12
SSR 0 16
SSR 020
SSR 0 22
SSR 0 26
SSR 0 30
SSR 0 32
SSR 0 36

, Starte Operatorlauf
" Beende und starte Operatorlauf
. Beende Operatorlauf

Beende Operatorlauf mit Fehlermeldung
Alarmadresse anmelden

_ Zustellungssperre verdndern

Normierter Start
Weiterstart nach Alarm
Alarmsperren |&schen
Hierarchie der Bibliotheken

Steverinformationsdienste, Registerabschnitt 1

SSR10
SSR14
SSR18
SSR 112

Magnetbanddienste, Registerabschnitt 2

SSR 20

MODUS 1
MODUS 2
MODUS 3
MODUS 4
MODUS 6
MODuUs 7
MODUS 8

Gebietsdienste, Registerabschnitt 3

SSR30

SSR 3 4

SSR 38

SSR 312
SSR3 16
SSR 3 20
SSR 3 24
SSR3 28
SSR 3 36
SSR 3 56
SSR 3 68

Steuerinformation eintragen
Lies Steverinformation
Wahlschalter setzen
Wahlschalter lsschen

Band aufspannen
Transport mit Fortstart
Transport

Bandmarke schreiben
Skipauftrag

Band abspannen

Alle Bdnder abspannen

Gebiet erstellen

Gebiet lsschen

Gebiet aufrufen zur Verarbeitung
Gemeinschaftsgebiet einrichten
Gebiet abmelden von der Verarbeitung
Gemeinschaftsgebietsperre verdndern
Schreibsperre setzen

Schreibsperre l5schen

Verdndern der Lénge

Vertindern der Verarbeitungsklasse
Achtelseitentransport




Informationsdienste, Registerabschnitt 4

SSR 40

SSR44
SSR4 8

SSR 4 20
SSR 4 24
SSR 4 28
SSR 4 32
SSR 4 36

KOMSY S~Dienste, Registerabschnift 5

S5R 50
SSR54
SSR58
SSR 5 12
SSR516
SSR 520
SSR 524
SSR 528
S5R 532
SSR 5 40
SSR 5 44
SSR 5 48

Protokolldienste, Registerabschnitt &

SSR60
SSR&64
SSR6 8
SSR6 12
SSR 616

Allgemeine Dienste, Registerabschnitt 7

SSR74

MODUS 2
MODUS 4

Informiere Uber Kenndaten

Informiere Uber aktuelle Gebiete
Informiere Uber Alarmursache
Informiere Uber Gebietsnamen
informiere Uber Gebietslinge
Informiere Uber Speicherberechtigungen
Informiere bber Zeit

Informiere Uber Signale

Warteschlange kreieren
Warteschlange l&schen
Sendung absenden an Warteschlange
Informieren Uber Sendungen
Warten auf Sendungen
Sendung Ubernehmen
Sendung l8schen

Sendung zurlcksenden
Auftrag kreigren

Gerit belegen

Gertt freigeben

Sendung absenden an Gerit

Eintragen Dumpbereich

-Verédndern Ablaufprotokoll
Eintragen Kopftexterweiterung
Eintragen Zeilen

Eintragen Zeilen fur Konsolprotokoll

Rerun

SthzpunktscFlreiben
Wiederholungsrerun




Abkurzungen

AA

ABSOLK

AL

DBN
DTB

EXDKZ
FA
GA
GBK
e GNR
LK
OGNM
2 OLK
P OLN

ON

PASS
PGNM

SPOS

STI
SSP

VK

Sepr. 0

C

Anfangsadresse eines Kernspeicherbereichs, in den Information abgelegt oder
aus dem Information gelesen werden soll.

Operatorlaufkennzeichen des Absenders s. OLK

Alarmart; es wird zwischen Hardware-, Ereignis- und Versorgungsalarm unter-
schieden (s. SSR 0 20).

Datenbasisname, s. Teil 1 dieses Buches
Dateibezeichnung, s. Teil Il dieses Buches

Externes Datentrégerkennzeichen; EXDKZ ist ein Archivierungskennzeichen,
Uber das sich die Datenorganisation mit dem Operateur verstindigt.

Fehleradresse; Adressenangabe des Operatorlaufs, auf der er bei nicht ausfuhr-
barem SSR-Befeh! fortgesetzt werden soll.

Gebietsart; ein Gebiet kann als Dauergebiet oder als Laufzeitgebiet erstellt
werden (s, Einleitung zu Kapitel 5).

Gebietskennzeichen, Oberbegriff fur Gebietsnummer, prozefi- und operator-
laufspezifischen Gebietsnamen (s. Einleitung zu Kapitel 3),

Gebietsnummer, wird einem erstellten Gebiet vom Befrlebssysfem zugeteilt

. GBKD.

Lagerklasse bezeichnet das Speichermedium, auf dem sich Gebiete befinden,
wenn sie nicht bearbeitet werden (s. Einleitung zu Kapitel 3).

Operatorlaufspezifischer Gebietsname, eindeutige Bezeichnung eines Gebietes
innerhalb eines Operatorlaufs (s. GBK)

Operatorlaufkennzeichen, wird einem gestarteten Operator vom Betriebssystem
zugeteilt (s. Einleitung zu Kapitel 0),

Operatorlaufname, wird einem Operator beim Start durch den Vater mitgegeben
(s« SSR 0 4).

Operatorkérpername, fur den Abwickler eine eindeutige Bezeichnung eines Ope-
rators. Nur unter diesem Namen ist der Operator ansprechbar, wenn er nicht ge-

startet wurde (s. SSR 0 4).

PaBwort; zur Datensicherung wird ein PaBwort angegeben, das bei folgenden
Aufrufen vom Zugreifer angeliefert werden mufl.

ProzeBspezifischer Gebietsname, eindeutige Bezeichnung eines Gebietes inner-
halb eines Prozesses (s. GBKJ,

Satzposition, s. Teil Il dieses Buches

_S_feuer_i_nformafion, dient zur Ubergabe geringer Informationsmengen zwischen
Operatorldufen (s. Einleitung zu Kapitel 1),

Schreibsperre, Parameter eines Gebietes, der die Informationssicherung be-
schreibt (s. SSR 3 0).

Verarbeitungsklasse bezeichnet das Speichermedium, auf dem sich Gebiete
withrend der Bearbeitung befinden (s. Einleitung zu Kapitel 3).
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1. Einleitung

1.1. Aufgaben der Datenorganisation

1.1.1. Uberblick uber die Systemdienste

Zur Speicherung von Datenbestdnden stehen dem TR 440~
Benutzer Trommel, Wechselplatte, LFD und Magnetbtin-
der zur Verfugung., Zum Aufbau, zur Verwaltung und zur
Verarbeitung dieser Datenbestinde kann der Benutzer die

Dienstleistungen der Datenorganisation in Anspruch nehmen.

Diese Dienstleistungen werden in den folgenden Kapiteln
erldutert.

Die Datenorganisation benutzt die Gebietsdienste des
Abwicklers. Abgesehen von einigen Querbeztgen Uber
Variable bildet die Datenorganisation einen abgeschlos-
senen Programmkomplex neben dem Abwickler und kann
vom Benutzer ohne Kenntnis der Abwicklerdienste ver-
wendet werden.

Die Dienstleistungen der Datenorganisation kénnen nicht
nach dem LinksadreBteil des SSR-Befehls in Gruppen ein~
geteilt werden. Man kann aber z.B. nach Aufgabengebie-
ten wie folgt gliedern:

Datenbasis= und Dateiglobaldienste SSR 253 1 -7, 20

SSR 253 9 - 14, 22,
23, 26, 40

Bearbeitungsdienste

Informationsdienste SSR253 17 - 19, 32

Spezielle Dienste fur Magnetband- SSR 253 8, 15, 16,
dateien, LFD und WSP-Benutzer- 21, 24
stapel

1.1.2. Datenbasisliste und Bearbeitungspuffer

Dem Benutzer wird fur die Verwaliung seiner Datenbe-
stande lediglich ein Rahmen vorgeschrieben, der durch
eine Hierarchie von Verwaltungseinheiten gebildet wird,
Die Ubergeordnete Einheit ist die Datenbasis, die eine
Menge von Dateien beinhaltet.

Diese Datenbasen werden in der Datenbasisliste verwal-
tet.

Ein Bearbeitungspuffer (in den Versorgungsblécken der
SSR-Befehle EA-Puffer genannt), der pro Datei zwischen
1 Achtelseite und 4 Seiten groB sein kann, dient zum
Transport der Dateiinformation von einem Hintergrund=-
speicher in den Kernspeicher und umgekehrt (gestevert
Uber die Stromnummer STRNR, s. SSR 253 9), Insgesamt
stehen 40 Seiten fur Bearbeitungspuffer zu Verfugung.

1.2. Merkmale einer Datenbasis

Entsprechend der Berechtigung, mit der der Benutzer auf
eine Datenbasis zugreifen darf, und im Hinblick auf die
Gultigkeitsdauer, kann eine Datenbasis verschiedene
Merkmale haben, Die Datenorganisation unterscheidet
zwischen einer 6ffentlichen, einer Protokoll~, einer
Standarddatenbasis und privaten Datenbasen, In der
tffentlichen Datenbasis (' Datenbasisname & QEFDB")
liegt die Information, z.B. Programmpakete des Pro-
grammiersystems, die allen Benutzern des Rechners zur
Verfugung stehen soll. Auf die sffentliche Datenbasis
darf daher nur zum Lesen zugegriffen werden. In jedem
Abschnitt steht eine Standarddatenbasis (mit dem Namen
"8& STDDB") zur Verfugung, aufgebaut durch den Ent-
schluBler und standardmaBig mit funf Dateien besetzt.

In diesen Dateien werden Montageobiekte, Ruckver-
folgungslisten und Operatorkésrperbeschreibungen aufbe-
wahrt, die wihrend eines Abschnitts beispielsweise
durch die Ubersetzung einer TAS-Quelle entstehen.

Die Protokolldatenbasis heiBlt & PROTO und enthalt
Dateien vom Typ SEQ. In ihr ist das Ablaufprotokoll
mit der Dateibezeichnung ABLAUFPROTOK. (1.0) auf
dem Trtiger Platte enthalten. Die Satzelemente (AKD2)
sind Ausgabezeichen. Das Ablaufprotokoll kann durch
die SSR’s der Gruppe 6 und durch die der Ddtenbasis
bearbeitet werden. Mit dem SSR 6 4 kann die durch
Datenbasis SSR’s begonnene Verarbeitung gesperrt
werden. Mit den Datenbasis SSR’s kann u.U. das Ab-
laufprotokoll so vertindert werden, daB eine weitere
Bearbeitung durch SSR 6 i unmisglich wird. Dies fuhrt
i.a. zu vorzeitigem Abbruch des Auftrags.

Der Benutzer kann auch eigene Dateien in die Standard-
datenbasis legen, wenn er keine private Datenbasis kre-
ieren will.

In privaten Datenbasen und eigenen Dateien in der Stan-
darddatenbasis kann der Benutzer seine Daten nach Be-
lieben handhaben, insbesondere kann er die Zugriffser-
laubnis auf diese Daten festlegen.

Die Gultigkeitsdauer einer privaten Datenbasis kann
auf einen Operatorlauf oder einen Abschnitt beschrinkt
sein. Die Standarddatenbasis und die Protokolldaten-
basis werden am Ende eines Abschnitts aufgegeben. Nur
die &ffentliche Datenbasis wird bei jedem Systemaufbau
mit dem System eingeschleust und steht allen Benutzern
zur Verfugung. Auch der Benutzer hat unabhingig von
der Laufzeit der Datenbasen die Méglichkeit, lang-
fristig Daten in Magnetdateien oder WSP-Benutzer-
stapeln mit Hilfe der langfristigen Datenhaltung LFD
aufzubewahren.

1.3. Die Dateiliste

1.3.1. Aufbau und Erkltrung

Die Dateilisten einer Datenbasis sind in einem sogenann-
ten Listengebiet abgelegt, dessen Lunge der Anzahl der
aktuell vorhandenen Dateien angepaflt wird. (Die Datei-
listen fur die sffentliche Datenbasis "& OEFDB sind fest
einassembliert. Sie enthalten fur die Dateien &MO,
&M1, &M2, &M3, &L, &LT und R&RAHMEN je ein Ele-
ment, das bei Systemaufbau aktuell besetzt wird).




In einem Element werden die Dateikonstanten, die bei
der Kreation einer Datei angegeben werden, sowie Bear-
beitungsgrofen festgehalien. Soweit die Parameter nicht
an dieser Stelle eritutert sind, siehe SSR 253 3 und

SSR 253 9. Die Aufteilung auf Datenbasen ist beliebig
(z.B. alle in die STDDB).

'1.3.2. Ausgewihlte Parameter

Dateityp

Die Datenorganisation stellt funf Dateitypen zur Aus-
wahl: SEQ, RAN, RAM, RAS und PHYS. SEQ~Dateien
erlauben nur sequentielle Zugriffe, d.h. nur der Anfang
und das Ende der Information sind direkt auffindbar. Von
dort aus kénnen die Sdtze vorwirts bzw. rUckwdérts gemad
ihrer physikalischen Aufeinanderfolge gelesen werden.
Sdtze werden in eine SEQ-Datei gemdf ihrer Anlieferung
fortlaufend abgelegt. Auf die Sdtze einer RAN= (random)
Datei kann in beliebiger Reihenfolge zugegriffen werden.
Bei einer RAN-Datei triigt jeder Satz eine Nummer, die
ein Element der Stellvertreterliste adressiert. Uber die
Angaben in diesem Element ist der Satz auffindbar.

Grofere Freizigigkeit in der Auswahl der Nummern -

man spricht dann von Marken - gestattet eine RAM-Datei.
Sie unterscheidet sich von der RAN-Datei konstruktiv.
durch den Stellvertreteraufbau.

RAS ist die Abkurzung fur RAndomzugriff sber Satz-
Schlusse!. Die RAS-Dateien sind analog zu den RAM-
Dateien organisiert. Der Satzschlussel, dessen Lange in
Bytes angegeben wird und bis zu 255 Bytes betragen
kann, ist eine Erweiterung der Satzmarke und verursacht
groBere Stellvertreter und gréflere Listen.

Auf PHYS-Dateien kann nur in physikalischer Stufe zu-
gegriffen werden (Blscke).

Datentrager

Bei der Kreation einer Datei gibt der Benutzer den Daten-
trdger an, auf dem seine Daten gespeichert werden sollen,
Dabei ist die Verwaltungsform der Datentrdger zu beach-
ten. Die Hintergrundspeicher Trommel und Platte werden
in Form von Gebieten verwaltet und gestatten die Krea-
tion von Dateien aller drei Typen. Man spricht zusammen=-
fassend von Gebietsdateien. Demgegeniiber steht der Be-
griff der Magnetbanddatei, die nur vom Typ SEQ sein
darf. Eine Magnetbanddatei ist nicht von der Speicher-
kapazitdt eines Magnetbandes abhingig. Es kénnen so-
woh! auf einem Band mehrere Dateien kreiert werden
(multifile-reel) als auch mehrere Magnetbidnder mit den -
Daten einer Datei gefullt werden (multireel-file). Im
zweiten Fall darf auf dem letzten zu einer Bandreihe ge-
htrenden Magnetband keine weitere Datei beginnen.
Neben der fur alle Dateien obligaten Dateibezeichnung
muB eine Magnetbanddatei noch durch ihren Speicher-
platz extern gekennzeichnet werden. Im ersten Fall
(multifile-reel) ist der Speicherplatz bestimmt durch die
Angabe eines externen Datentriigerkennzeichens (Band~
kennzeichen) und durch die Dateifolgenummer, die den
Platz auf dem Magnetband angibt.

Bei einer Bandreihe (multiree!-file) besteht die Speicher-
platzangabe aus dem Bandreihenkennzeichen (externes
Datentrigerkennzeichen des ersten Magnetbandes der
Reihe) und einer Liste der externen Datentrigerkenn-
zeichen aller Magnetbinder der Bandreihe.

Welche Betriebsarten die Datenorganisation anbietet,

ist aus den Anmerkungen des SSR 253 10 zu ersehen.

1.4, Struktur einer Datei

Eine SEQ-Datei besteht nur aus den Benutzerdaten, die

auf einem Informationsgebiet abgelegt werden. FUr eine

RAN-, RAM~ oder RAS-Datei wird zusttzlich zu jedem

angelieferien Satz ein Stellverireter generiert, Die Liste
der Stellvertreter wird in einem Stellvertretergebiet ab-
gelegt.

Ein Satz ist die kleinste Datenmenge, die adressiert
werden kann. Ein Satz besteht aus einer beliebigen An-
zahl von Ganzwértern, wie eine Datei aus einer belie-
bigen Anzahl von Satzen besteht. (Es sind auch Leer-
séifze und Leerdateien zugelassen.)

Die Satzldnge ist generell beschrénkt und betrégt bei
maximaler und genauer Angabe htchstens 65535 = 64K - 1
Ganzworter, sowie bei ungefshrer Angabe htchstens
2097 151 = 2048K - 1 Ganzwbrter. Bei zeichenweiser
Verarbeitung (1BM-, 1SO-Bénder) gelien diese Angaben
entsprechend fir die Zeichenzahl.

Fur RAN-Dateien werden Gebiete mit hschstens 2037K
Ganzwirtern bereitgestellt, fur SEQ-, RAM-, RAS-
und PHY S-Dateien solche mit hschstens 65535 K Ganz-
wortern. Zusdtzlich gilt fir RAM=- oder RAS-Dateien,
die als Datentréger private WSP-Stapel haben, daf die
Datel auf einem Stapel Platz haben muB3, d.h. daf nur
SEQ- und PHYS-Dateien auf WSP uber Stapelgrenzen
hinausgehen ksnnen.

1.4.1, Informationsaufbau

1.4.1.1. SEQ-Datei

Um Stitze variabler Lédnge auf die starre Blockstruktur der
Hintergrundspeicher und der Magnetbénder abbilden zu
kdnnen, wird bei der Ablage der Satze eine Klammer-
technik angewendet.

Jeder Satz wird um eine &ffnende und eine schlieBende
Klammer erweitert. Ein Block besteht aus 128 Ganzwor-
tern. Dies entspricht der kleinsten adressierbaren Einheit
der Hintergrundspeicher. Blscke werden durch Blockklam-
mern eingeschlossen. Zwei dieser Blocke bilden einen
Bandblock, der dann noch um einen vorderen und einen
hinteren Blockzéhler erweitert wird. Uberschreiten ange-
lieferte Satze Blockgrenzen, so werden sie in Teilsdtze
zerlegt, die mit Teilsatzklammern versehen werden. Der
im allgemeinen verbleibende Blockrest wird durch Block~
restklammern eingeschlossen, der inhalt ist irrelevdnt, d.h.

die Dateiendeklammer steht immer im letzten HW des Blockes.

SchlieBlich wird die gesamte Datei mit Dateiklammern
eingeschlossen. Obwoh! der Benutzer von der Verkiam-
merung nichts merkt, soll mit einem Beispiel darauf ein-
gegangen werden, '

Eine Klammer besteht aus einem Halbwort, das in der ersten
Oktade einen Klammerschlussel S tridgt und in den restlichen
+ 16 Bit die Distanz in Ganzworten bis zur ndchsten Klammer

sf/—\,r

. .
—

angibt. Jeweils zwei Klammern werden in einem Ganzwort ab-
gelegt, die linke Klammer weist zum Dateianfang, die rechte .

zum Dateiende hin. Bild 1 erldutert den Zusammenhang.
Bei Datei- und Blockklammern ist die Distanzangabe null.
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Satzldnge, weist auf die sffnende Satzklammer

?

‘e Satzanfang

2 "% INGsI g 8 LNGS2 16
? £ Satzende ‘
: : Satzldnge, weist auf die
Bild 1 Satzklammern schlieBende Satzklammer
Die Schlussel S haben folgende Bedeutung:
S  linke Klammer rechte Klammer
0  Dateianfang Dateiende
1 Blockanfang Blockende
2  Satzende _ Satzanfing
3 Teilsatzende Teilsatzanfang
4 Restblockende Restblockanfang
Bild 2 zeigt als Beispiel die Verklammerung einer Datei
von drei Sdtzen auf einem Hintergrundspeicher.
Satz 1 Satz 2 Satz 3
vom Benutzer
angeliefert
Block 1 Block 2 - Block 3 usw.
j G Blockstruktur
Satz 1 Satz 2 Satz 3 Ignore.
N N —~— e N, ——
/ / l
" DA SA SE  SA TSE BA SE  SA SE RBA RBE DE
BE TSA
/.
Block 1 Block 2 Verklammerung
{
DA, DE 2~ Dateianfang, -ende . RBA, RBE 2 Restblockanfang, -ende .
. BA, BE 2 Blockanfang, ~ende

N
" SA, SE 2 Satzanfang, -ende
TSA, TSE '~ Teilsatzanfang, -ende

Bild 2 Beispiel einer Verklammerung

Die Ldnge des Informationsgebietes wird aus den Angaben
errechnet, die der Benutzer bei der Kreation der Datei . \‘

angibt:

Lange (GW) & (Wortzahl + 1) *Satzzahl " -

Pro Satz wird also ein Ganzwort fur die ‘Klammern hinzu~

gefugt.



1.4.1.2. RAN-, RAM- oder RAS-Datei

Die Sdtze werden ohne Rucksicht auf die Satznummer, die

Satzmarke oder den Satzschlussel, die einem Satz zugeteilt
werden sollen, in der Reihenfolge ihrer Anlieferung hinter-

einander abgelegt. Sie sind daher nur bei sequentieller
Anlieferung in sortierter Rethenfolge abgelegt. Jeder Satz
einer RAN-, RAM- oder RAS-Datei wird durch das Ele-
ment-einer Stellvertreterliste (s. upfen) beschrieben.

Wird ein bereits definierter Satz neu geschrieben, so

wird bei ungefahrer Satzldnge die Information am Ende
der bisher gelieferten Sttze angefUgt, wenn nicht erkenn~
bar ist, daBl die neue Satzlinge = der alten Satzldnge ist
(bei Schreiben mit Fortschaltung erkennbar). Bei der An-
gabe "maximale Satzldnge" wird fur die max. Satzldnge

Platz reserviert, Die urspringliche Restinformation wird da-

bei zur Satzlucke. (Eine automatische LUckenbereinigung
wird nicht durchgefUhrt; diese muf3 der Benutzer durch
Kopieren der Datei selbst vornehmen.) Bei fester Satz-
lunge entstehen keine Lucken durch Neuschreiben, Da.
sichergestellt ist, daB die neuve Information die Lénge
der alten nicht Ubersteigt, wird die alte Information
Uberspeichert.

Die Ldnge des Informationsgebietes wird aus der Multi=--

plikation der Wort- mit der Satzzah! berechnet (s. auch
SSR 253 3). o

1.4.2, Stellvertreteraufbau

1.4,2,1. RAN-Datei

Werden Sdtze einer RAN-Datei angeliefert, so wird eine
Stellvertreterliste angelegt, die auf einem Stellvertreter~
gebiet abgelegt wird. Fur jeden.méglichen Satz (der Be-
nutzer gibt die Satzzahl bei Kreation der Datei an) wird
ein Ganzwort freigehalten. Die Stellvertreterliste ist
nach aufsteigenden Satznummern sortiert. Wird der ndch-
ste angelieferte Satz vom Benutzer als der i-te bezeich-
net, so wird in dem i-ten Element der Stellvertreterliste
verzeichnet, daB der Satz definiert ist, wo er abgelegt
wurde und wie lang er ist.

N(s) = |oF AADR, i LNG, #
24 .
3 AADR, LNG, “

DF= Zustand des Elementes
= 3 Satz ist definiert
= 2 Satz ist noch nicht definiert oder geldscht,
AADR und LNG irrelevant,

AADR1 = Anfangsadresse des Satzes, relativ zum
Beginn des Informationsgebietes
Fur i = n muB gelten:

Die Satznummer darf nicht gréier werden
als die (bei max und genau) angegebene
Dateildnge. Bei "ungefdhr" wird versucht,
das Stellvertretergebiet zu verldngern
(nicht bei LFD und WSP).

LNG1 = ldnge des Satzes in Ganzwértern
Bild 3 RAN-Stellvertreter

Die Lange der Stellvertreterliste wird aus den Angaben
bei der Kreation der Datei berechnet; sie entspricht der
Satzzahl.

a
1.4.2.2, RAM-queien

Da die Satzmarken einen Bereich von 1 bis 2*% -~ 1 jber-
streichen durfen, also unabhéngig von der im SSR 253 3
angegebenen Satzzahl sind, kann nicht fur jeden Satz
wie bei einer RAN~Datei ein Stellvertreterelement frei~
gehalten werden, '

Wichtig ist aber, daB die Satzmarken (in ihrer interpre=-
tation als Bitmuster mit TK3) eine monoton qufsteigende
Folge bilden. Nur mit dieser Folge der Satzmarken ist
es méglich, eine Datei durch einfaches Fortschalten
sequentiell zu lesen (indexed sequential).

Die Stellvertreterliste ist zu diesem Zweck in Teillisten
von einer Achtelseite Ltinge (128 Ganzwbtrter) unterteilt,
Jede Teilliste nimmt maximal é3 Stellvertreter auf, ab=.
gegrenzt durch ein Kopf- ynd ein AbschluBwort,

oS
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( \'fun 7

. 8 4 2%
[T w
3 MARKE 4
2h 24
AA | LNG
3
I 4
TF 3 MARKE
k% AA @ LNG %
24 2%
RAF =1 4 AAY AAF
. ¢ _/
irrelevant ——r_\___/_,_—
TEILL+254 '
Bild 4 Teilliste im RAM-Stellvertreter
UZ = Uberlaufzshler (Elementzahler)
DF = siehe RAN
S = Satzverweisbit L: Liste verweist auf Sttze
0: Liste verweist auf Listen
L = Loschbit L: Liste enthdlt Stellvertreter, die

auf gelsschte Stitze verweisen.

RAF = Adresse der FuBleiste relativ zum Listenanfang
AAV= Anfangsadresse der Vorgdngerliste (relativ zum
Anfang des Stellvertretergebietes). Null bei

fehlendem Vorgdinger

AAF= Anfangsadresse der Folgeliste bzw. 0
MARKE = beliebiges Bitmuster als Satzmarke
AA = Anfangsadresse des Satzes, relativ zum Anfang

des Informationsgebietes (S = L)

oder

Anfangsadresse einer Liste, relativ zum Anfang
des Stellvertretergebietes (S=0) .
LNG= Ldnge des Satzes in Ganzwértern (S =1L)

oder 0 (S=0)

Bild 5 Stellvelrfrefergebief

Beim 1. Positionieren werden nach der Ersffnung leere
Listen generiert (Grob~ und Satzliste), bei Wiederergff-

nung wird die Grobliste in den Bearbeitungspuffer geholt.

In den einzelnen Teillisten werden die Satzmarken ver- ‘

schoben, wenn eine Satzmarke angeliefert wird, die in

ihrem bindren Wert zwischen vorhandenen liegt, sie

wird hinter die letzte Satzmarke abgelegt, wenn der
Wert gréBer ist. Die 64, Satzmarke, die gemdR ihres ;
Wertes in die Teilliste abgelegt werden mufite, verur-
sacht die Teilung der Liste in zwei Teillisten mit zu=
nachst je 32 Satzmarken. Es wird eine Grob-Teilliste
angelegt, deren Stellvertreter aus den jeweils ersten
Marken einer Teilliste und der gebietsrelativen An-
fangsadresse der Teilliste besteht (s. Bild4). Eine Tei-
lung unterbleibt, wenn der 64, Stellvertreter groBer ist
als die vorhandenen und keine Folgeliste existiert. Muf3
die Grob-Teilliste geteilt werden (weil mehr als 63 Teil-
listen existieren), so wird eine weitere Stufe der Hierar-
chie hinzugefugt. Damit existiert immer eine Grob-
teilliste, Uber deren Stellvertreter alle Folgelisten
gefunden werden kénnen. Diese Liste der hchsten
Hierarchie belegt die erste Achtelseite des Stellver-
tretergebietes. Nach zweistufiger Listenteilung er-

gibt sich beispielsweise der Zustand nach Bild 5.

e e i 1
) I
!
0 KOPF 2000 KOPF | 0 \ K
Marke: 1 Marke: 1 . ’
2000 100 /
Marke: 2000 Marke: 63 100
4000 | — 200 N
N\ S Marke: 10
0 0 | 0 ] 4000 100 , 20
| 200 [T
| { [N
|
[ S,
[ - 2000
|
| o
|
»4000| KOPF L
Marke: 2000 [—b 2100
2100
Marke: 2100
2200 ——» 2200
2000 [ 0
} T T Tao00
|
|
|

2. Stufe der Hierorchie

1. Stufe der Hierarchic

Stellvertretergebict

Teilliste fur
hchste Hierarchie
reserviert

Verweis
auf Information N :
(AA - 71001

LNG 20 GW}

Teilliste der
Struktur Liste

Verweise auf
Infarmation

Verweise auf
Information

Teillisie der
Struktur Liste



Aus Bild 5 ist weiter ersichtlich, daB in der untersten
Hierarchiestufe in den AbschluBwértern Querverweise auf
die Vorgdnger- und Folgeliste der gleichen Hierarchie-~
stufe eingetragen sind. Die Lange des Stellvertreterge-
bietes wird Uberschldgig aus 3 x Satzzahl berechnet.

1.4.2.3. RAS-Dateien

Wegen der Analogie zu RAM-Dateien wird auf die aus-
fuhrliche Beschreibung des Aufbaus der Stellvertreterliste
verzichtet. Es werden hier nur die Unterschiede ange-
fuhrt.

Die Schlusselldnge (SL) von RAS-Dateien wird in Bytes
(8 Bits) angegeben und unterliegt den Grenzen

0 <sSL s 255

Ein Satzschlussel muR mindestens ein von "ignore" ver=-
schiedenes Byte enthalten und wird mit Fehlermeldung
"4D’ zurickgewiesen, wenn er nur aus Ignore-Bytes be-
steht. Der Satzschlussel wird als linksbiindiges Byte~
muster (mit TK3 analog der Marke bei RAM-Dateien) in-
terpretiert. Die Datenorganisation sortiert aufgrund die~
ses Musters und Ubertrédgt den vollstandigen Schlussel,
ohne irrelevante Schlusselinformation zu komprimieren
oder zu eliminieren.

Die Angaben GS und SLD (siehe SSR 253 3), d.h. ob der
Schlussel innerhalb oder auBerhalb des Satzes liegt, wer-
den von der Datenorganisation nicht ausgewertet. Sie
werden lediglich in den Kenndaten gefihrt und dienen
dem Benutzer zum korrekten Aufbau der Versorgungs-
blscke (siehe z.B. SSR 253 10, AAOP und SLAD).

Die fur RAS implementierten Suchalgorithmen fuhren
schneller zum Ziel, wenn Schlusselabweichungen mig-
lichst fruh auftreten (gezshit ab dem 1. = linken Byte).
Es ist nicht nur sinnlos, sondern auch sehr zeitaufwendig,
bei einer Schlusselliénge von z.B. 255 Bytes im letzten
Byte in 1-er-Schritten hochzuzdhlen! Hier ist eine RAN-
oder auch RAM~Datei weit tberlegen.

Die Datenorganisation priift nicht, ob Satzzahl und
Schlussellinge logisch zueinander passen. Eine Angabe

wie "genau 2000 Sdtze" bei einer Schlusselldnge von 1 Byte

(d.h. max. 255 verschiedene Schlussel) wird toleriert.
Die Schiussel haben konstante Linge, eine Anderung ist
nur bei einer leeren Datei moglich.

Die Gebiete von RAS-Dateien (Informations- und Stell-
vertretergebief) ktnnen maximal 65535 K grof3 werden.
Auf privaten Benutzerstapeln muB eine Datei auf einem
Stapel liegen.

Die GroRe der Listen ist abhtingig von der Schlussellange
und kann vom Benutzer nicht beeinfluft werden. Es gilt
fur eine Schlusselldnge

Listen a 1 AS
Listen 4 2 AS
Listen a 4 AS
Listen a 8 AS

von 1 bis 18 Bytes:
von 19 bis 42 Bytes:
von 43 bis 90 Bytes:
von 91 bis 255 Bytes:

Beim Ersffnen der Dateibearbeitung (SSR 253 9) wird ein
Puffer zwischen 1 und 4 K GréBe angelegt. Falls der

Benutzer Standardregelung winscht oder falsche Angaben
macht, seizt die Datenorganisation folgende Grsfen ein:

bei Listenldnge T und 2 AS: 1 K Puffer
bei Listenltinge 4 AS: 2 K Puffer
bei Listenldnge 8 AS: 3 K Puffer

Vom vorhandenen Puffer wird die 2~fache Listenldnge als
Stellvertreter, der Rest als Informationspuffer verwandt.

1.5. Zugriff auf die Information

In den folgenden Beispielen sei angenommen, daf je-
weils der 200. Satz gesucht wird, d.h. bei einer SEQ-
Datei der physikalisch auf der Position 200 liegende Satz,
bei einer RAN-Datei der Satz mit der Nummer 200 und
bei einer RAM-Datei der Satz mit der Marke, deren
bintirer Wert 200 betrigt, also beispielsweise die Marke
"{", Die Satzldnge betrage der Einfachheit halber

128 Ganzwbrter, und der Bearbeitungspuffer habe eine
Lange von 1K, d.h., zwei Achtelseiten fur Stellver-
treter und sechs Achtelseiten fur die Information

(1 K Information bei SEQ).

SEQ-Datei

Bei einer SEQ-Datei muB der Benutzer auf den Dateian-
fang positionieren und sequentiell bis zum Satz 200 le~-
sen, d.h., er muB 199 Sttze Uberlesen. Eine SEQ -Datei
wird man also nur dann einrichten, wenn sequentiell ge-
fesen werden soll. In unserem Beispiel bedeutet der Zu-
griff auf den 200. Satz 25 Zugriffe auf den Hintergrund-
speicher (wenn eine Pufferfullung als Zugriff bezeichnet
wird).

Satz 200

%
SIIIIIIY, 7
%
200x Informations- 25x% ?
-—— | puffer -
zum
Benutzer -
KSP - Hintergrundspeicher

Informationsgebiet

Bearbeitungspuffer

Bild 6 Zugriff auf SEQ-Datei

RAN-Datei

Stelivertreter 200

Ix / g l/’(’l/// . ﬂ

Stellvertreter-

fer 0 100 AA 400
Informations- Stellvertretergebiet
1x puffer
. 1x
2um -— /(
KSP AA Informationsgebiet
Satz 200

Hintergrundspeicher

Bild 7 Zugriff auf RAN=Datei

N



Die Angabe SPOS = 200 des Benutzers gentgt, um die
Adresse des Stellvertreters zu berechnen. Die Achtel~
seite mit dem Stellvertreter wird in den Kernspeicher
transportiert, und die Adresse des Satzes wird ausgewer~
tet. Ein Transport aus dem Informationsgebiet liefert
den Satz an. Hieraus wird schon ersichtlich , daR die
RAN-Datei fUr unser Beispiel am gunstigsten liegen
wird. Sie hat dafiir den Nachteil,dal die Satznummern
derselben Begrenzung unterliegen, wie die bei der
Kreation angegebene Satzzahl.

RAM-Datei

Die Hierarchie der Stellvertreter-Teillisten ist min-
destens zweistufig, auch wenn nur ein Satz existiert.
Die hschste Hierarchie liegt auf der ersten Achtelseite
im Stellvertreterpuffer.

AA )

TV, hochste Hierarchie
(+1x
AAl '
Informations= AA
. Ix puffer : Stellvertretergebiet
zum Ix
Benutzer -—
KSP
AA|

Informationsgebiet

Hintergrundspeicher

Bild 8 Zugriff auf RAM-Datei

Beim ersten Positionieren wird die Teilliste der hschsten
Hierarchie in den Stellvertreterpuffer transportiert. Da-
raus wird entnommen, in welcher Teilliste die gesuchte
Marke liegt. Der weitere Mechanismus entspricht dem

der RAN-Datei.
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AUFGABEN DER DATENORGANISATION

1. Aufgabengruppen der Datenorganisation

1.1. Datenbasis= und Dateiglobaldienste

Jede Handhabung der Datenorganisation muBB mit der Kre-
ation einer Datenbasis (SSR 253 1) beginnen, es sei denn,
der Benutzer mdchte seine Dateien in die Standarddaten-
basis (Datenbasisname "& STDDB") legen. Die eigentliche
Verarbeitung der Information erfolgt innerhalb der Dateien.
Eine Datei wird mit dem SSR 253 3 kreiert. Mit diesem
SSR-Befeh! wird festgelegt, in welcher Weise die Infor-

mation gespeichert werden soll (Satzzahl, Satzldnge usw.).

Will der Benutzer die bei der Dateikreation angegebenen
Kenndaten verdndern, so steht ihm (bis zum ersten Be-
arbeitungsauftrag) der SSR 253 5 zur Verfugung. Die Da-
teibezeichnung selbst kann er mit dem SSR 253 20 ver-
gndern.

Mit der Angabe eines PaBiwortes kann der Benutzer be-
stimmen, dafB3 andere Benutzer auf die Datei nur zugrei=-
fen durfen, wenn sie das richtige Pafwort angeben.
Wirkliche Bedeutung hat das Pawort nur bei langfristi-
ger Datenhaltung. Wird innerhalb eines Auftrages zwei-
mal ein falsches PaBwort angegeben, so wird der Auf~
trag abgebrochen. Ein ungultiges PaBwort (d.h. Ignores)
wird in diesem Sinne nicht als falsches Palwort gewertet.
Mit dem SSR 253 8 kann beim Einschleusen einer Datei
von LFD oder WSP noch bestimmt werden, ob eine
Datei zum Lesen oder Schreiben eingeschleust werden
soll. Man kann also palwortgeschutzte Dateien zu-
sdtzlich gegen unbefugtes Schreiben schijtzen.

Mit den fur LFD und WSP nicht erlaubten SSR 253 6

und SSR 253 7 kann man auch fur andere Dateien eine
Schreibsperre setzen bzw, l&sen,

Eine Datel wird mit dem SSR 253 4, eine Datenbasis mit
dem SSR 253 2 explizit aufgegeben, d.h., die Elemente
der entsprechenden Listen werden geioscht. Implizit
erfolgt die Léschung sptitestens bei Abschnittsende.

1.2, Bearbeitungsdienste

Jede Dateibearbeitung erfordert die Ertffnung mit dem
SSR 253 9. Dabei wird dem Benutzer ein eindeutiges
Kennzeichen, die Stromnummer, geliefert, die bei den
weiteren Bearbeitungsdiensten den Aufruf durch Daten~
basisnamen und Dateibezeichnung ersetzt.

Die Bearbeitungsdienste innerhalb eines Stromes beziehen
sich auf Transportauftridge (SSR 253 10, SSR 253 23),
Lsschen von Information (SSR 253 13) sowie Einstellen
der Satzposition (SSR 253 17) und der Betriebsart (SSR 253
12) und Uberschreiben von Sdtzen (SSR 253 22).

Dem SSR 253 9, in dem die Betriebsart Lesen oder Schrei-
ben (immer vom Kernspeicher aus betrachtet) schon an-
gegeben werden kann, muB ein SSR 253 11 folgen, mit
dem auf einen bestimmten Satz positioniert wird. Es unter-
scheiden sich die Betriebsarten:

1. Lesen

Beim Lesen ist es misglich, beim Aufruf des SSR 253
10 mit Fortschaltung die Positionierung automatisch
zu erreichen. So kann ein sequentielles Lesen mit
aufeinanderfolgenden Aufrufen des SSR 253 10 er-
reicht werden. Hierbei sind die Rickmeldungen in
den Registern zu beachten, die ein Satz~, Datei~-
oder Datentriigerende wiedergeben.

2, Schreiben
In den positionierten Satz wird die Information mit
SSR 253 10 geschrieben. Aufeinanderfolgende Auf-
rufe des SSR 253 10 ohne Fortschaltung bestimmen
die Linge eines Satzes. Jeder andere SSR-Befehl
innerhalb eines Stromes bewirkt einen Satzabschlul
begrenzt somit auch die Linge des Satzes und setzt
die Positionierung auf undefiniert (aber nicht ein
SSR 253 11). Soll anschlieBiend weitere Information

7

geschrieben werden, so muB erneut mit einem SSR 253 11
positioniert werden, aber nicht nach einem SSR 253 11.

Beim Schreiben ist nur die Ruckmeldung ME relevant.

Bei Magnetbanddateien ist ein Wechsel zwischen den Be-
triebsarten Lesen und Schreiben nur abhingig vom Ver-
fallsdatum m3glich. Wird eine SEQ-Datei ab einer belie-
bigen Satzposition SPOS auch nicht vollstiindig Uber~
schrieben, so ist trotzdem die Information zwischen nevem
und altem Dateiende verloren.

Jede Bearbeitung muB8 mit dem SSR 253 14 abgeschlossen
werden, wenn die Datei nicht zwangsweise (Abschnitts-
oder Operatorlaufende) aufgegeben wird.

Der Inhalt einer SEQ~Gebietsdatei kann mit Hilfe des
SSR 253 40 Uber den Drucker (oder Stanzer, oder Plotter)
ausgegeben werden.

1.3. Informationsdienste

Die bei der Kreation einer Datei (SSR 253 3) oder bei
der Anderung der Kenndaten (SSR 253 5) angelieferten,
bzw. die auf einem eingeschleusten Magnetband stehen-
den Kenndaten kénnen mit dem SSR 253 19 erfragt wer-
den. Dabei wird die Datei antweder iber die Strom-
nummer oder Uber Datenbasisname und Dateibezeichnung
angesprochen. Der SSR-Befeh! kann daher innerhalb oder
auBerhalb einer Dateibearbeitung gestellt werden.

" Die beiden SSR-Befehle hingegen, die tber die freien

Satzpositionen in einer Datei (SSR 253 17) bzw. die be-
legten Positionen (SSR 253 18) informieren, mUssen
wlhrend einer Bearbeitung gestellt werden. Sie identi-
fizieren die Datei Uber die Stromnummer.




1.4. Spezielle Dienste fur Maginefl';anrddafeién

In diesem Kapitel sind die SSR~Befehle zusammengefafit,
die nur fur Magnetbanddateien von Bedeutung sind. Eine
bestehende Magnetbanddatei wird mit dem SSR 253 8 in
eine Datenbasis eingeschleust. Hierbei handelt es sich
um einen reinen Verwaltungsakt, der mit keinerlei Mani-
pulationen an dem Band verbunden ist. Wichtige Kennda=
ten sind dabei das Externe Datentrigerkennzeichen und
die Dateifolgenummer, wenn mehrere Dateien auf einem
Band stehen, oder die Liste der EXDKZ , wenn sich eine
Datei Uber mehrere Bander erstreckt. :

Stehen Benutzerkennstitze auf dem Band, so kdnnen diese
mit dem SSR 253 16 gelesen werden. Nur wenn die Mag-~
netbanddatei withrend des Abschnitts kreiert oder das Ver-
fallsdatum erreicht wurde, ksnnen auch Benutzerkenn-

sdtze auf das Magnetband geschrieben werden (SSR 253 15).

Wird eine Magnetbanddatei gelesen oder beschrieben,
die sich uber mehrere Bénder erstreckt, so wird das Band~
ende zurickgemeldet. Mit dem SSR 253 21 wird dann

das in der Liste der EXDKZ folgende Magnetband aufge~
spannt (gemdB der Bearbeitungsrichtung).

Systemkennsdtze

Die Datenorganisation beschreibt die Magnetbtinder nach
der ECMA-Konvention, Ein Kennsatz besteht aus 14 Ganz-
worten, von denen die ersten vier Zeichen die Kennsatz~
art angeben. Die Datenorganisation unterscheidet den
Datentrigeranfangs- (VOL1), den Datentréigerende-
(EOV?), den Dateianfangs= (HDRT1) und den Dateiende-
kennsatz (EOF1). Dem Dateianfangs—, Dateiende~ und
Datentrigerkennsatz folgt immer ein zweiter (HDRS,
EOF8 oder EOV8), in dem weitere Kenndaten abgelegt
sind. Es kdnnen folgende Reihenfolgen von Kennsdtzen
auftreten:

1. Eine Datei auf einem Datentrdger
VOL-HDR—(BEN)-BM—-DATEN—BM—EOF~(BEN}-BM—-BM

2. Eine Datei auf mehreren Datentridgern {a und b)
a) VOL~HDR—(BEN)-BM—DATEN1--BM—EQV~(BEN)-BM—BM

b) VOL—HDR—{BEN)—BM—DATEN2—BM—EOF—(BEN)—-BM—-BM

3. Mehrere Dateien auf einem Datentrager
VOL—-HDR—(BEN}—BM—DATE| A~-BM—EOF—(BEN}—BM—. .. ..
...—HDR—(BEN}-BM—-DATEI B—BM—EOF—(BEN)—BM—BM

4, Die letzte Datei eines Magnetbandes erstreckt sich
noch Uber weitere Magnetbtinder, erste Zeile wie
unter 3.

a}...—HDR—(BEN)-BM—DATEIB1-BM—EOV—({BEN)—BM~BM
b) VOL—HDR—(BEN)—-BM—~DATE|B2-BM—EOF—(BEN)--BM—BM

HDR steht fur HDR1-HDR8, (BEN) sind mdgliche Benutzer-
kennsttze, BM ist eine Bandmarke.

‘Bandmarke -

Nur in der Betriebsart Lesen kann der Benutzer auf eine
Bandmarke stoBen (Ruckmeldung ME = 2, SSR 253 10).

Eine Bandmarke ist ein Block mit speziellem Aufbau.

Auf Daten folgend zeigt die Bandmarke die Grenze
zwischen den Blscken der Datei und den Dateiende- oder
Datentrtigerendekennstitzen an. Auf Kennstitze folgend be-
stimmt sie den Anfang der Daten oder das Ende der Benutzer-

kennstze.Folgen zwei Bandmarken aufeinander, so bezeich~

net dies das Ende der information auf dem Magnetband.

Bandendevorwarnfolie

Nur in der Betriebsart Schreiben wird die Bandendevor-
warnfolie gemeldet (ME =2, SSR 253 10). Sollen wei-
tere Transporte durchgefthrt werden, erfolgt durch die

" Datenorganisation die Fehlermeldung ’ Satzposition un-

definiert’. Es muB erst ein Bandwechsel (SSR 253 21)
durchgefuhrt werden.
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3] DBN

Keine Informationstbergabe

.Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung

DBA = Datenbasisart

DBA=0 Operatorlaufgebundene Datenbasis
Die Datenbasis wird implizit am Ende des Operatorlaufs aufgegeben, der sie
kreiert hat,
=1 Datenbasis, auf die d4r SSR 25324 M=1DBN =0 lmichf wirkt,
= Abschnittsgebundene Datenbasis
Die Datenbasis wird implizit bei Abschnittsende geldscht.

Der Befehl SSR 253 2 hebt die Wirkung von DBA auf.

DBN = Datenbasisname
Der Datenbasisname besteht aus maximal sechs Zentralcodezeichen.

(s. Anmerkungen)

1. Dem AbwicklerprozeB sind die Namen der &ffentlichen Datenbasis (&OEFDB), der Protokoil-~
(&PROTO) und der Standarddatenbasis (& STDDB) reserviert. In der &ffentlichen Datenbasis
(&OEFDB) durfen keine Dateien kreiert oder eingeschleust werden. Die Zahl der Daten~
basen ist nur durch den verfugbaren Speicherraum beschrankt.

2. Bei Kommandos wird vom EntschluBler auf Standardname gepruft. Deshalb sollten DBN,DTN

Generations=, Versionsnummer, EXDKZ, PASSWORT etc. auch aus Standardnamen (bzw.
Namensvereinbarungen) bestehen, um sich einen Zugriff Uber Kommandos nicht zu ver-

Datenorganisation

-1 Kreation einer Datenbasis
Versorgungsblock
Normalausgang
Fehlerausgang

§
Erlduterungen
Anmerkungen

:_;,' - bauen.
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Datenorganisation

SSR 253 2

Aufgabe einer Datenbasis

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

B FA R 2,

(3] DBN

Keine Informationsubergabe

Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung

Erlguterungen

DBN = Datenbasisname

Der Datenbasisname besteht aus maximal sechs Zentralcodezeichen.

Siehe auch Anmerkungen z4 SSR 253 1.

Anmerkungen

Wirkung

Die angegebene Datenbasis wird aufgegeben,d.h., das entsprechende Element der Datenbasis~
liste wird geldscht. Alle in der Datenbasis enthaltenen auftragsgebundenen Dateien, d.h. die

Dateiliste und die Gebiete der Dateien, werden aufgegeben, externe Dateien (LFD, WSP, MB)
werden abgemeldet, offene Dateibearbeitungen werden hierbei zwangsweise beendet.
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N
Kreation einer Datei
Versorgungsblock FA 24 v1 R'1/ STW l MT I'IAKD S prT 8//&4
. 'DBN . “3
i AADTB. 2k R 2l LNGDTB *
g DNk g so] DANR | DATTR *
. DL "2k D 11] 7 4 wZ 16
VERFALL 8
: . ]
iPASS !
... ... .. EXDKzL *
. — 8
o TosTec] kr Jent] k. f SLD R
CReul sei Bk e BL/BF EZ .
> GB- \BKZ '8
3 Zi 4
5 = /A/ /24! GBZ )
Normoléusgang - Im Register H wird die Generations-Versionsnummer zurUckgemeldet
Im Register D BKZ bei LFD-Dateien.
. Erlduterungen vV = Vielfachzugriff (wird nur bei Wechselplatten ausgewertet).
V =0: der Speicher wird auf einem auftragsspezifischen Laufwerk verlangt.
vV =1L der Speicher wird auf einem Vielfachzugriffslaufwerk verlangt.
S = Scheindatei !)
. S =0 die Datei ist keine Scheindatei
B S = L: die Datei soll als Scheindatei behandelt werden.
Fur DATTR = 4 (WSP) oder DATTR = 5 (LFD) ist S =L
verboten.
W = Wechselgerdte (bei Magnetband und Wechselplatte)
W= 0: keine Verwendung von Wechselgerdten.
W= L: Verwendung von Wechselgerdten,
MT = Maschinentyp (bei Magnetband und Wechselplatte)
MT= 0: und DATTR = 3: MDS 252 ohne Umcodierer

(’ lan. 75

und DATTR = 4: WSP 414

S 1) Eine Scheindatei liegt vor, wenn fur diese Datei keine Hintergrundtransporte durchgefUhrt werden (fur Testzwecke).
) Schreibende Satztransporte bewirken keine Informationsablage, lesende fuhren sofort zur Meldung "Datei~Ende erreicht".


rb
Notiz
SSR 253 3
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MT =1
MT=3
MT =4
MT =12
AKD =
DTT =
DTT=1
=2
=3
=4
=5
DBN =
AADTB =
LNGDTB =
LNGDTB = 1
=2
=3
DFNR =
DFNR =0
£0
STD=
STD=0
STD = 1
STD=3
STD=0
] STD =1
DANR =
DANR=0
£0
DATTR = 0
=1
=2
=3
=4
=5

und DATTR = 3 : MDS 254

und DATTR = 4 : WSP 430

und DATTR = 3 : MDS 252 mit Umcodierer
und DATTR = 3 : MBG 263/264, 32 bit/mm
und DATTR = 3 : MBG 263/264, 63 bit/mm

Anzahl Kenndatenwsrter = madglich sind die Werte 0 und 2,
bei LFD und WSP nur 2.

Dateityp

SEQ -Datei
RAN-Datei
RAM-Datei
RAS-Datei
PHYS-Datei

Datenbasisname - -
(bei LFD und WSP ist die Datei in dieser Datenbasis angemeldet)

Anfangsadresse (gerade) eines Kernspeicherbereichs, in dem
die Dateibezeichnung steht.

Lénge der Dateibezeichnung in Ganzwérter

Dateiname = 6 Zeichen

Dateiname = 12 Zeichen

Dateiname und Generations-Versionsnummer

Fur LNGDTB < 3 wird die Generations-Versionsnummer implizit
generiert

Dateifolgenummer (nur bei Magnetband)

es ist die erste Datei desBandes gemeint,
es ist die Datei mit angegebener Nr. gemeint.

Aufzeichnungsstandard
bei DATTR = 3 (Magnetband)

Telefunken Standard
1BM=~Standard .
1SO-Standard (noch nicht implementiert)

bei DATTR = 4 (Wechselplatte)

7 Zeichen/Wort Modus
6 Zeichen/Wort Modus

Dateiabschnittsnummer (nur bei Magnetband und
Wechselplatte und Dateityp SEQ).

es ist das erste Band (bzw. die erste Platte)

einer Bandreihe (bzw. Wechselplattenreihe) gemeint.

es ist das Band der Bandrethe (bzw. die Platte der Platten-
rethe) mit der angegebenen Nr. gemeint. Der Begriff Datei-
anfang (z.B. beim Positionieren) bezieht sich dann auf diesen
Abschnitt,

Es sind nur die Werte O oder 1 zugelassen.

Datentrdger der Datei

Kernspeicherdatei
Gebietsdatei auf Platte.
Gebietsdatei auf Trommel.
Magnetbanddatei.
Wechselplattendatei.

LFD-Datei
Interpretation von DL bzw. WZ
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D,Z=0 noch nicht definiert.
=1 maximale Anzahl,
=2 genaue Anzahl.
=3 ungefthre Anzahl
Fur Dateien im IBM~- oder |SO~Standard bezieht sich Z auf EZ.
im IBM~Standard ist Z = 3 verboten, Die Prufung von D und Z
erfolgt allerdings erst{im SSR 253 9.
s
DL = Dateildnge
Anzahl der Sdtze in einer Datei. Bei RAN-Dateien mit
=1 oder 2 bedeutet DL die hschste erzeugbare Satznummer
(wuchhg bei luckenhaften Dateien).
WZ = Satzldnge (Wortzahl)
Im 1BM-~- und ISO-Standard nicht ausgewertet ' .
Gv= Gultigkeit des Verfallsdatums
GvV=3 Angabe ist gultig.
*3 Angabe ist ungultig.
VERFALL = Verfallsdatum der Datei
z.Zt. nur fur MB- und WSP-Dateien ausgewertet.
GP= Gultigkeit des PaBBwortes (nur wirksam bei externen Dateien)
GP=3 Angabe ist gultig.
*3 Angabe ist ungtltig.
PASS = PaBwort
(sieche Anmerkungen. PaBwortregelung)
IL= Interpretation der EXDKZ-Liste (Magnetband, W=-Platte)
IL=3 Die EXDKZ-~Liste besteht aus einem Wort. EXDKZL ist
das externe Datentrdgerkennzeichen.
kS
= 2 Die EXDKZ~Liste besteht aus mehreren Wartern, EXDKZL
hat folgenden Aufbau :
2| AAEXDKZL LNGEXDK ZL |
AAEXDKZL : Anfangsadresse der EXDKZ-Liste,
LNGEXDKZL : Linge der Liste in Ganzwdrtern.
Angabe von Datentrdgern (Magnetband und W-Platte)
EXDKZ: externes Datentriger- 3 EXDKZ
kennzeichen 3 EXDKZ

Wird Leerband verlangt, so muB EXDKZ Null sein.

Angabe von Dateitrdgern und Speicherbereichen
(Nur bei PHYS-Dateien auf WSP.)
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Bei Vergabe von Blockanzahlen pro EXDKZ hat die EXDKZ-Liste folgenden Aufbau:

a
. .

3 XDKZ
2

BLANZ: Blockanzahl (wird aufgerundet auf K), die auf diesem EXDKZ belegt werden soll. In
den reservierten Feldern haben Nullen zu stehen.
Bei EXDKZs mit BLANZ gleich Null wird der gesamte Freispeicher des EXDKZ fur die
Datei verwendet. )
Die EXDKZ-Liste gilt bis zum Abmelden der Datei, d.h. der SSR 253 26 verlangert
ebenfalls entsprechend dieser Liste.
Reserve-EXDKZs werden also beim Kreieren oder beim Einschleusen mitangegeben.

GS= . Gultigkeit Schlusseldistanzangabe (nur DTTZ RAS)

GS5=0 Angabe ist ungiltig
= Angabe ist giiltig
GS wird nur vom Programmiersystem ausgewertet.

GG = Gultigkeit des Grenzblockzthlers (nur bei Magnetband).
GG =0 es gibt keine Grenzblockzidhlerangabe.
=L das Grenzblockzthlwort ist relevant.
KT = L Koordinationstyp (nur bei LFD und Wechselplatte)
KT=1 freie Datei (nur bei PHYS-Dateien)
Das System verhindert lediglich das Léschen, Verldngern und
VerkUrzen einer solchen Datei, wenn diese zur Zeit mehr als
einmal eingeschleust ist.
=2 Gemeinschaftsdatei
Das System erlaubt ein mehrfaches Einschleusen zum Lesen,
aber nur ein einziges Einschleusen zum Schreiben,
=3 Privatdatei (nur bei LFD)
Schreiben, Reservieren und L8schen darf nur der EigentUmer
der Datei.
GDT = Gesicherter Dateityp (keine Interpretation in der Datenbasis)
GDT=1 SEQ-Datei
=2 RAN-Datei
=3 RAM-Datei
K= Konventionsschlussel (keine Interpretation in der Datenbasis)
K=1 Programmiersystem
SLD = Schlusseldistanz in Oktaden bezogen auf den Satzanfang
0 < SLD < 65535 (nur DTTS RAS).
SLD wird nur vom Programmiersystem ausgewertet.
SL = Lange des Schlussels von RAS-Dateien in Bytes

0<SL <255
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BT, BK, SP, U=

BT =

BK

BT=0
BT=L
BT=1L
SP=L
BK =0
BK = L
U =L

Diese Bits sind nur fur Magnetband relevant und geben die
Datenstruktur an.

Im TFK Standard (STD = 0) ist nur das Bit BT (Blocktyp)
relevant,

Blocktyp

Verklammerte Datei. BL ist die Blockldnge in Ganzworten
und kann die Werte 32, 64, 128 und 256 annehmen.

Geblockte Datei unverklammert, BL ist der Blockungsfaktor
und gibt die Anzahl der Sétze pro Block an.

Im {BM~ und im 1SO-Standard haben die einzelnen Bits fol-
gende Bedeutung:

F~Format

Spanning (relevant fur BT = 0 und U = 0).
Sttze dUrfen Uber mehrere Blscke reichen.,

Blocking (relevant fur BT = 0 und K = 0).

Ein Block enthdlt nur einen einzigen Satz oder Teilsatz.
Ein Block darf mehrere Sitze oder Teilsdtze enthalten.
Undeﬁ‘nierfes Format (U-Format)

Undefiniertes Format (noch nicht implementiert).

Im 1SO= und IBM—Standard'ergeben sich folgende Kombinationsmsglichkeiten:

BT | SP 1SO~Standard IBM=Standard Bedeutung
von BL
0 0 D-Format V~Format ohne
Spanning
Maximale
Sutze liegen vollstindig innerhalb eines Blockes
Blocklénge
0 L S=Format V-Format mit
Spanning in Bytes
Sdtze ksnnen Uber mehrere Blscke reichen
L a F-Format Blockungs~
o faktor
8 Gleichlange Sttze ohne Satzléngenanzeiger
0 0 U-Format Maximale
Blocklange
Verschieden lange Sdtze ohne Satzldngenanzeiger. in Bytes
Ein Satz pro Block. Satzldnge ergibt sich aus Block-
linge :

Die maximale Blockldnge ist 32756 Bytes,
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EZ= Anzahl der Satzelemente .
Von der Datenbasis nur im [BM- und 1SO-Standard ausge-
wertet. Dabeil bedeutet EZ die Satzldnge in Zeichen.
E = Elemententyp
Von der Datenbasis nur im 1BM= und im 1SO~Standard aus-
gewertet
E=0 nicht definiert
E=1 Oktaden
E=2 Ganzwbdrter mit Typenkennung
E=3 Viertelwdrter mit Typenkennung
E=4 Ausgabezeichen
E=5 Satzweise verschieden, Ganzworter oder Oktaden
E=6 Satzweise verschieden, Viertelwdrter oder Oktaden
Im |BM~Standard ist nur E = 1 oder E = 4 zugelassen, im
1SO-Standard nur E = 1, ’
GB = Gultigkeit BKZ (nur LFD ynd WSP)
GB=3 gultige Angabe
=2 bei LFD-Dateien wird das erste in der Benutzerverwaltung
hinterlegte BKZ eingesetzt, bei WSP-Dateien wird BKZ = 0
gesetzt und beim Suchen einer Datei wird daraufhin abgeprift.
Z|= Schreibzeitintervall (nl.Jl' LFD)
Das linke Halbwort enthdlt die Anfangszeit, das rechte
Halbwort die Endezeit. AuBerhalb dieses Zeitintervalls
ist kein Einschleusen zum Schreiben mdglich.
GBZ = Grenzblockzdhler
BKZ = Benutzerkennzeichen oder Bibliothekskennzeichen (6 Zeichen).
(Nur fur WSP und LFD).
Das BKZ ist eine Verlangerung des Dateinammens,  damit
auf grolen externen Datentrdgern wie LFD und WSP leichtere
Namensabsprachen zwischen verschiedenen Benutzern vor=
genommen werden k#nnen. Eine BKZ-Angabe ist auch fur
WSP-Dateien zuldssig. Die BKZ-Absprachen fur die LFD
geschehen Uber die Benutzerverwaltung eines Rechenzentrums.
Anmerkungen 1. Wirkung

In der Dateiliste der bezeichneten Dateibasis werden die im Versorgungsblock mitgelieferten
Parameter belegt. Datei ist unter DTB auffindbar.

2, Dateibezeichnung DTB

Die Dateibezeichnung besteht aus einem Dateinamen und einer optionalen Angabe, der Gene-
rations~ und Versionsnummer,

Der Dateiname ist 1 oder 2 Ganzwdrter lang und besteht aus beliebigen Zentralcodezeichen.
Nur wenn der Dateiname 2 Ganzwdrter lang ist und LNGDTB = 3 gilt, wird das dritte Ganz~-
wort als Generations= und Versionsnummer interpretiert.

Mit der Generations~ und Versionsnummer k&nnen verschiedene Fassungen einer gleichnamigen
Datei unterschieden werden.

Die GV~Nummer ist eine Zahl im Zentralcode, bei der die ersten (linken) 4 Ziffern als Gene~
rations-, die darauf folgenden 2 Ziffern als Versionsnummer benutzt werden. Sie liegt also
zwischen "000100" und "999999",
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Wird die GV-Nummer nicht explizit vorgegeben und existieren bereits von einer bestimmten
Datei solche mit verschiedenen GV~Nummern, so wird bei weiterer Kreation einer gleichnamigen
Datei die vorhandene maximale Generationsnummer um 1 erhht und die Versionsnummer auf

0 gesetzt und dieser neuen Datei zugeordnet. Spricht man nun eine bestimmte Datei, von der
es verschiedene Exemplare mit verschiedenen GV-Nummern gibt, ohne explizite Vorangabe
der GV=-Nummern an, so wird immer die mit der h8chsten GV-~Nummer adressiert.

Gibt man keine GV~Nummer vor und existierte bislang noch keine Datei unter diesem Namen,
so wird vom System die GV~-Nummer "000100" vergeben.

Bei LFD- und WSP=Dateien wird die Generations- und Versionsnummer auf die gleiche Weise
aus den unter dem Benutzerkennzeichen existierenden Dateien erzeugt. Ergibt sich dabei

eine Dateibezeichnung, die schon in der Datenbasis vorhanden ist, so kehrt der SSR auf den

Fehlerausgang zurtck.

3. Verfallsdatum

Das Verfallsdatum wird in der Form "_, JJTTT" angegeben, wobei JJ die letzten beiden.
Ziffern der Jahreszahl und TTT die Tageszah! laut Fabrikkalender sind; z.B, bedeutet

", 73213" den 3.8,1973,
Anders ausgedrickt bedeutet der Tag laut Fabrikkalender: (Anzahl der Vollmonate) % 30

+ Datum, so daf sich der 3.8. berechnet zu 7 % 30 + 3.

3] ‘ DTN 48
(3] DTN L8
3 GENNR . : 32 VERSNR 16

3. Verfallsdatum

Das Verfallsdatum wird z. Zt. nur fur MB~Dateien ausgewertet, fur langfristige Dateien soll

- aus Kompatibilitdtsgrunden GV # 3 sein (ungultig).
Das Verfallsdatum wirkt wie eine befristete Schreibperre, nachdem die erste Bearbeitung auf

dem Magnetband beendet wurde.
Stehen auf einem Magnetband mehrere Dateien, so muUssen die jeweiligen Verfallsdaten eine

fallende Reihe ergeben:

Zukunft |
Verfallsdatum
Datei 1
n H n
Datei 2 Datei neu
Heute _— . .
‘ Datei 3 Bandldnge
Datei 4

Das heifit: Ist eine MB-Datei verfallen, so sind alle auf dem Band dahinter stehenden Dateien
ebenfalls verfallen. Bei einem angegebenen Verfallsdatum, das die obige Vorschrift verletzt,

erfolgt keine Fehlermeldung. .
Die Datenorganisation korrigiert intern durch Ubernahme des Verfallsdatums der vorherigen

Datei.

4, Magnetbanddateien

Fur Magnetbanddateien sind nur die Angaben DTT = 1 und DATTR = 3 erlaubt. Die Kreation
einer Magnetbanddatei bewirkt weder der Reservierung irgendeines Bandes noch die Zuteilung
eines Magnetbandgertites (erst bei SSR 9). Daher erfolgt keine Fehlermeldung bei fehler-

haftem EXDKZ.

Werden bei einer Magnetbanddatei keine Generations~ und Versionsnummern angegeben, so
wird GENNR = 1, VERSNR = 0 eingesefzt. '
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5. Benutzerkennzeichen

Bei GB = 2 wird von der Datenorganisation das 1. von der Benutzerverwaltung hinterlegte
BKZ eingesetzt und im Register RD zurUckgemeldet (im Fehlerfall, soweit msglich).

6. Schreibzeitintervall

Das Schreibzeitintervall ist in der Form 00hhmmOOhhmm (von .., bis ...) anzugeben,
Bei ZI = 0 wird intern 0 - 24 h eingesetzt,

7. Pafiwortregelung

Ein PaBwort ist nur bei externen, d.h. einschleusbaren Dateien sinnvoll und wird deshalb auch
nur dort ausgewertet. Ein PaBwort muB.also nur noch beim Einschleusen einer Datei (SSR 253 8)
angegeben werden, wenn die Datei bei der Kreation (SSR 253 3) palwortgeschUtzt wurde.

In den Versorgungsblscken der SSR’s 253 4, 5, 6, 7, 9, 19, 20 und 40 ist die Angabe somit
wirkungslos geworden. Beim Informieren (SSR 253 19) Uber nicht eingeschleuste LF~Dateien muB

das PaBBwort angegeben werden. Es genUgt das Lesepafwort. Magnetbanddateien lassen sich mit

falschem PaBwort einschleusen, aber nicht zur Bearbeitung ersffnen (SSR 253 9); weil das Ein-
schleusen der MB-Dateien kein Aufspannen miteinschlieflt, kann erst beim Ersffnen UberprUft
werden. Das Pafwort muf aber bereits beim Einschleusen angegeben werden.

8. PHY S-Dateien

Physische Dateien enthalten keine Sdtze, sondern Blscke. Dabei darf der Begriff "Block".
nicht durch "Satz mit 128 Ganzworten" ersetzt werden, weil Uber einen Block nicht die bei
einem Satz Ubliche Information (Satz existiert, Satz ist gelsscht, Satz wird iberschrieben etc.)
gehalten wird, D.h. es ergeben sich, bedingt durch das nicht existente Stellvertretergebiet
und die nicht selbstinterpretierende Informationsablage (wie z.B. bei SEQ) folgende Abwei-
chungen:

- Die Satzzahl ist die hchste transportierte Blocknummer

(MAX (ABN + ANZ)).
- Die Dateildnge wird als ungefihre Lange (D = 3) interpretiert.
- Die Blocklange betrdagt 128 Gw.

Die Ldnge des Informationsgebietes wird berechnet aus DL ¥ WZ, (WZ It. Angabe im Ver-
sorgungsblock) und auf K-Grenze aufgerundet.
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Datenorganisation

Loschen einer Datei

SSR 253 4

Versorgungsblock

Normalaysgang

Fehlerausgang

o I
[3]
g AADTB 2l vyt | LNGDTB 16

Keine InformationsUbergabe

Siehe Registerabschnitt |V, Fehlerbehandlung

Erlduterungen

Es gelten die Erlduterungen von SSR 253 3.

VTDT = Verwaltungstyp der Datei
VTDT =0 beliebiger Datentrdger
=1 Datentrtiger ist LFD

Anmerkungen

1. Wirkung

Das Element in der Dateiliste, das die Datei beschreibt, wird geldscht. Die Dateibezeichnung
ist neu vergebbar. Die Gebiete der Datei werden aufgegeben (Inf.- u. STV-Gebiet).
Es darf auch geldscht werden, wenn fur diese Datei noch eine Bearbeitung angemeldet ist.

2. Erlduterungen

Bei Abschnittsende werden alle Dateien einer abschnittsgebundenen Datenbasis zwangsweise
aufgegeben und offenstehende Bearbeitungen abgeschlossen. Vergleichbares trifft bei Ope-
ratorlaufende fUr Dateien in einer operatorlaufgebund enen Datenbasis zu. _

Bei fehlender Angabe der Generations-Versionsnummer LNGDTB < 3 wird die Datei nur
geldscht, wenn sie die Generations=-Versionsnummer 1.0 hat. '

3. Magnetbanddateien

Wird fur eine Magnetbanddatei die Bearbeitung ersffnet, so wird ein Teil der Dateikonstanten

(in den HDR 8) auf das Band geschrieben. Ein sptteres Einschleusen als Externdatei mit dem

SSR 253 8 ist daher auch nach Aufgabe der Datei méglich. Die Aufgabe ist auch unabhtngig

vom Verfallsdatum. (Das Magnetband kann nur bis zum Verfallsdatum nicht Uberschrieben werden.)

4, LF-Dateien

Bei VIDT = 1 wird geprUft, ob die durch AADTB und LNGDTB gekennzeichnete Datei eine
LF-Datei ist; die Angabe ist optional .
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Datenorganisation

SSR 253 5

Kenndaten veriandern

Versorgungsblock

Lénge abhéngig von AKD

Normalausgang

Fehlerausgang

©w o ~ N O

2 A 24 jéllv_vl 4@4 2
3 ~ DBN 48
2 AADTB 24 R LN GDTB

. DFNR I3 74
3 DL 24|p 4] z wz

GV VERFALL 48

GBZ

W////////////////////////////V////////////////////////

dnderbare Kenndaten sind unterstrichen
Im Register H wird die Generations=Versionsnummer zurtickgemeldet

Siehe Registerabschnitt IV, Fehlerbehandlung
Wird der SSR 253 5 auf dem Fehlerausgang verlassen, so steht die Datei unverdndert zur Ver-
fugung. :

Erlguterungen

Es gelten die Erlduterungen des SSR 253 3. AKD gibt an, wieviel Ganzworte hinter dem

8. Ganzwort des Versorgungsblockes ausgewertet werden sollen (0 bis 7). AuBerdem kann eine
Datei, die bisher keine zusdtzlichen Kenndaten hatte, solche erhalten. Es gilt dabei:

Wenn AKD = 2 im Versorgungsblock, dann erhdlt AKD im Dateilistenelement den Wert 2,

sonst bleibt AKD im Dateilistenelement ungedndert.

Wenn AKD im Versorgungsblock = 1, im Dateilistenelement aber O ist, dann wird der SSR auf
dem Fehlerausgang verlassen. '

GV stevert die Verarbeitung des Verfalldatums.
GV =1 Das Verfallsdatum wird ungtiltig gesetzt.
GV =2 Das Verfallsdatum bleibt ungedndert.
GV =3 Das im Versorgungsblock angegebene Verfallsdatum wird tbernommen.
Das Verfallsdatum wird nur bei MB- und WSP-Dateien ausgewertet.

GP stevert die Verarbeitung des Pafwortes.

GP =1  Das PaBwort wird ungiltig gesetzt. Hatte die Datei ein Palwort, so kann sie
nunmehr ohne Palwort angesprochen werden.

GP =2  Das PaBwort bleibt ungedndert.

GP =3 Das im Versorgungsblock angegebene Pawort wird iibernommen.

GB stevert die Verarbeitung des Grenzblockzdhlers (nur bei MB-Dateien)
GB=1 Der Grenzblockzshler wird ungiltig gesetzt.

GB=2  Der Grenzblockzshler bleibt ungedndert.
GB=3 Der im Versorgungsblock angegebene Grenzblockzshler wird tibernommen.

AKD1

AKD2
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Die Ganzworte rel 16 und 18 entsprechen denen der Versorgungsblécke des SSR 253 3 und
253 19. Es sind auch die nicht dnderbaren Gr&Ben eingezeichnet, da Ublicherweise vor dem
SSR 253 5 ein SSR 253 19 mit dem gleichen Versorgungsblock gegeben wird.
AKD1 und AKD2 bezeichnen Ganzworte mit zustitzlichen Kenndaten.

Anmerkungen 1. Wirkung

Die angelieferten Kenndaten wurden auf formale Richtigkeit gepruft und in das entsprechende
Element der Dateiliste Ubernommen. Kenndaten, die fur einen gegebenen Dateityp bedeutungs-
los sind, werden entweder Ubergangen oder, wegen der Ersparnis an Code, eingesetzt. Durch
solche Kenndaten kénnen keine Fehler hervorgerufen werden.

DBN, AADTB und LN GDTB durfen nicht vertindert werden.

2. Einschrankungen

Der SSR 253 5 kann nur zwischen dem SSR 253 3 und dem ersten Aufruf des SSR 253 9 (Ersffnen
Dateibearbeitung) gegeben werden; er darf aber auch nach dem SSR 253 14 gegeben werden.
Bei LFD~ und WSP-Dateien mul der Benutzer kreationsberechtigt sein und es darf nur genau
ein schreibender Zugriff auf die Datei vorliegen.

DL, D, Z, WZ und AKD2 sowie SL (Schlusse!ltnge bei RAS-Dateien), SLD (Schlusseldistanz)
und GS (Gultigkeit SLD) in AKD1 kénnen nur bei leeren Dateien gedndert werden.



Datenorganisation SSR 253 6

&’/\; Schreibsperre setzen

Versorgungsblock )
B FA Q% Lo
£3] DBN 48
B AADTB 2| LNGDTB 2

Normalausgang (S. 253 5)

Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung

b
o
e

et

Erlduterungen Es gelten die Erlduterungen von SSR 253 3.
)
Anmerkungen Nach dem SSR-Befeh! kann die Betriebsart (siehe SSR 253 9) Schreiben nicht mehr eingestellt
werden.,
Der SSR-Befehl kann nur auBerhalb eines Stromes (s. SSR 253 9) gegeben werden, da sonst der
letzte Inhalt des Puffers verloren geht. Fur LF-Dateien ist er verboten.
C?:/’ \\
a\\J
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SSR 253 7

S . "
.~ ' Schreibsperre l6sen
Versorgungsblock B FA qu ;/ / / Rf/ m
(31| DBN 8
5 AADTB 2 LNGDTB 2
_ Normalausgang (S. 253 5)
Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung
Erlduterungen Es gelten die Erlduterungen von SSR 253 3.
;
Anmerkungen Nach dem SSR-Befehl darf die Betriebsart (siehe SSR 253 9) wieder auf Schreiben gesetzt
werden.

War die Datei nicht schreibgeschitzt, so wirkt der Befehl als Leerbefehl.

Der SSR-Befeh! kann innerhalb und auBerhalb eines Stromes (s. SSR 253 9) gegeben werden.
Fur LF-Dateien ist er verboten.

/ T
N
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r \> Einschleusen einer Datei

SSR 253 8

Q

Versorgungsblock B 111 1 4 4 0 1 3
15 VIRsl i |axo (20870 Parlies
3 R by i
[ip: “] LNGDTB
TR 12| 4
DANR ___ IDATTR]"

.....................

:B--‘::: Bo-
: 2 Z e

7 4

7272

GB

48

Normalausgang

Fehlerausgang

Ruckmeldungen wie bei SSR 253 3

Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung

-+

2

g

o Erlsuterungen - V=

=

@

& S=L:

AKD =
AKD =0
AKD =2

B47 =1

N\

LES =
LES=0
LES=L

Jan. 75

(siehe SSR 253 3)

Die Datei soll als Scheindatei eingeschleust werden. Beim Ein-
schleusen als Scheindatei wird bei LFD- und WSP-Dateien kein
Gebiet erstellt, bei MB-Dateien kein Datentridger aufgespannt.
Das Einschleusen als Scheindatei ist unabhdngig von der Zahl und
der Art der Zugriffe stets msglich. Die Anzahl der Zugriffe wird
jedoch erhsht.

Ist eine LFD- oder WSP-Datei bereits eingeschleust, so wird sie
zuerst ausgeschleust.

(siehe SSR 253 3)

Anzchl der Kenndatenworter
Kenndaten stehen in den Kennsidtzen der eingeschleusten Datei

die eingeschleuste |BM=Band-Datei hat keinen HDRZ, Kenndaten
sind Uber WZ, BT und BL zu ermitteln. (I = L, |BM~-Standard.)

(Nur bei WSP im A-Zugriff). Die Datei wird bandanalog einge-
schleust, d.h. der Stapel wird erst beim SSR 253 9 eingelesen.

Entsprechend wird der Stapel beim SSR 253 14 wieder freigegeben.

Leseanzeige
Datei wird zum Schreiben eingeschleust.

Datei wird zum Lesen eingeschleust.

!
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DBN = Datenbasis~Name
Name der Datenbasis, in die die externe Datei zur Verarbeitung eingeschleust
werden soll,
<4 AADTB w .
LNGDTB
DENR L (siehe SSR 253 3)
STD
DANR s
DATTR (siehe SSR 253 3) /
]
~ |
PASS = PaBwort wird ausgewertet, falls es bei der Kreation angegeben wurde
iL= Informationsschlussel fir EXDKZL {
IL=3 Die EXDKZ~Liste besteht aus einem Element, EXDKZL ist das externe
Datentrdgerkennzeichen. i
IL=2 Die EXDKZ~Liste besteht aus mehreren externen Datentrdgerkennzeichen,
EXDKZL gibt Anfangsadresse und Lénge dieser Liste an. :
Bei der auf das Einschleusen folgenden Dateiersffnung werden die in der !
EXDKZ-~Liste angegebenen Datentrdger aufgespannt, und zwar bei Dateien vom
Typ SEQ nur der erste oder die ersten beiden (Wechselgerite). Bei allen anderen
Typen werden alle Datentréiger der Liste aufgespannt. Dabei ist es fir Dateien
vom Typ PHYS zuldssig, daB die EXDKZ-Liste nur eine Teildatei beschreibt.
BT= Blocktyp (nur wenn STD # 0 und AKD = 2) 4 |
BT=0 V-Format ‘ ’ /
BT=L ein Block enthdlt eine feste Anzahl von gleich langen Sétzen. BL gibt { o
die Anzchl der Stize an. Die Blockldnge ergibt sich aus BL » EZ (Z muB = 2 sein). )
AN
GB
BKZ
DL . \
D (siehe SSR 253 3) |
Z i
wz :
BL |
|
|
Anmerkungen 1. Wirkung 1
Der Datenorganisation ist nur ein Paar (DFNR, DTB) bekannt. Erst im SSR 253 9 wird gemerkt, j
ob das Paar zusammenpaBt, Die gesamte Wirkung des SSR 253 8 besteht nur in einem Eintrag =
in die Dateiliste der Datenbasis DBN, o Q/
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2. Einschrinkungen

Auf einer eingeschleusten Magnetbanddatei darf bis zum Erreichen des Verfalldatums nur gele-
sen werden. Wird bei der Dateibezeichnung die Generations~ und Versionsnummer mitangege-
ben (LNGDTB = 3), so werden diese Angaben bei der Ertiffrung der Bearbeitung (SSR 253 9
mit den entsprechenden Angaben auf dem Magnetband verglichen. Wurde zum Zeitpunkt der
Kreation der Magnetbanddatei keine Generations- und Versionsnummer angegeben (LNGDTB =
1,2), so kann dieses Ganzwort auch beim Einschleusen weggelassen werden. (intern werden
die beiden Nummern angehtingt, GENNR = T und VERSNR = 0, sie werden aber als nicht vom

Benutzer angegeben gekennzeichnet).

Kenndaten von eingeschleusten MB-Dateien kdnnen nicht getindert werden.
Bei einzelnen Kenndaten kann durch die TK angegeben werden, ob sie verdndert werden sollen.

TK = 3 bedeutet dabei einen A nderungswunsch.
Nicht alle Kenndaten kdnnen getindert werden; DL, D, Z, WZ und AKD2 ksnnen nur bei

leerer Datei getindert werden,
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Datenorganisation

Bearbeitung eréffnen

| SSR 253 9
| ®

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

/B FA 2 | strnr JAARUECK 2
(3] DBN 58
B AADTB 2 LNGDTB 2
g une o 8l stv f] Leap @ ////R/ ] [datt *] BA ¥

S LA -

.....................................

..........................................................................

R

exdkz

Es werden STRNR, DATTR und fur Magnetbanddateien EXDKZ in den Versorgungsblock

eingespeichert.
Im Register H wird die Generations~Versionsnummer angegeben

Siehe Register: 1V, Fehlerbehandlung. Bei MB-Dateien wird im RQ die DFNR
der letzten Datei auf dem Band zurlUckgemeldet,

Erltuterungen

strnr =

DBN =

AADTB, =
LNGDTB

LINF, LSTV,
LEAP

dattr =

exdkz =

AARUECK =

J=1L,

Stromnummer, wird von der Datenorganisation in den Versorgungsblock einge-
tragen

Datenbasisname

Anfangsadresse und Ltinge der Dateibezeichnyng (s. SSR 253 3)

Langen des Informations-, des Stellvertreter~ und des EA-Puffers in Achtel-
seiten (s. Anmerkungen)

Datentriger, wird von der Datenorganisation in den Versorgungsblock einge-

tragen

Transportmodus
Bearbeitung auf logischer Stufe (Satztransporte)
Bearbeitung auf physischer Stufe (nur bei MB) (Blocktransporte)

Betriebsartvoreinstel lung
Lesen rUckwtirts (nur zultissig bei SEQ~Dateien)

Lesen vorwtirts
Schreiben

Externes Datentrdgerkennzeichen, wird von der Datenorganisation fur Magnet-
banddateien im Versorgungsblock eingetragen.

Anfangsadresse eines Speicherbereichs von drei Ganzwdrtern
fur die Dateibezeichnung.

AARUECK gilt, s. Anmerkungen
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Anmerkungen

1. Wirkung

Die angegebene Datei wird fur Informationstransporte bzw. Manipulationen an der Information
zugdnglich gemacht, indem ein E/A-Puffer angelegt wird (s.u.). Bei Magnetbanddateien wird
das entsprechende Band aufgespannt (bei einer Bandreihe das erste angegebene) und die System-
kennsttze geschrieben bzw. gesucht, Das Bandkennzeichen des aufgespannten Bandes wird im
Versorgungsblock zuruckgemeldet. .

2. Stromnummer
Bei allen folgenden Bearbeitungsaufrufen (und auch Informationsdiensten) dient die Stromnummer
als Identifikation der angegebenen Datei. Dementsprechend erfordern alle Aufrufe, in denen

die Datel Uber eine Stromnummer identifiziert ist, eine vorausgegangene Ersffnung der Bear-
beitung.

3. £/A-Puffer

Fur Transporte von den Hintergrundspeichern in den Kernspeicher und umgekehrt wird von der Dafe"r:{-'-‘ e

organisation ein E/A-Puffer angelegt, dessen Grdfe und Aufteilung vom Benutzer angegeben werden

kann.

1. Fur Gebietsdateien vom Typ SEQ gilt:
Es wird nur LEAP interpretiert, die Angabe wird auf volle K Ganzwdrter auf-
gerundet und in die Grenzen 1 K < LEAP <4 K abgebildet.

N

. Fur Gebietsdateien vom Typ RAN gilt:
LSTV wird Ubernommen, die Angabe LINF wird so aufgerundet, daf3 LEAP =
LSTV + LINF 1, 2, 3 oder 4 K Ganzwérter lang wird.
Bei LSTV = LINF = 0 wird eine Standardaufteilung in Z Stellvertreter- und
£ Informationsteil vorgenommen. Fur LEAP gilt auch hierbei:
1 K < LEAP < 4 K, ganzzahlig. '

3. Fur Gebietsdateien vom Typ RAM gilt:
Es wird nur LEAP interpretiert. LSTV ist unabhdngig von LEAP zwei
Achtelseiten gro3, das entspricht 2 Listen.

4. Fur verklammerte Dateien gilt: 2+ BL wird auf die ndchste Achtelseite
gerundet. Es muB3 jedoch < 2K sein.’
Fur geblockte Dateien gilt: 2+ BF - WZ wird auf die niichste Achtel-
seite gerundet, muB jedoch < 2K sein.

4. Einschréinkungen

Auf eine Datei darf nur eine Bearbeitung ersffnet werden, weitere Anmeldungen werden nicht
angenommen. (Auch in einer Operatoriaufverschachtelung darf nur eine Bearbeitung ersffnet
sein.) Bevor ein Transportaufruf erfolgen kann, muB mindestens noch die Satzposition eingestel It
werden (SSR 253 11). Eine eingeschleuste Magnetbanddatei (SSR 253 8) kann erst beschrieben
werden, wenn das Verfallsdatum erreicht wurde.

Bei Magnetbanddateien darf der Operatorpuffer nur so lang sein, daf3 er nach Erkennen der
Bandendevorwarnfolie (s. Kap. 5) noch vollstéindig abgesetzt werden kann. Dies ist von der
Konfektionierung der verwendeten Bénder abhingig.

5. Einschleusen mehrerer Dateien

Um Dateien auf einem Band auffinden zu kénnen, ist es notwendig, daB zu {eder Dateibezeich~
nung die Dateifolgenummer DFNR angegeben wird. Beim Einschleusen mehrerer Dateien von
einem Band, die nicht nach DFNR sortiert sind, kann sich der Benutzer Uber die Reihenfolge

der Dateibezeichnungen informieren. Wird beim SSR 253 9 festgestellt, dafl die Dateibezeich~
nung auf dem Band nicht mit der angegebenen tbereinstimmt, kehrt der SSR 253 9 tber den
Fehlerausgang mit FS 743’ zuriick und tbergibt bei J =L in einem Speicherbereich mit der An-
fangsadresse AARUECK 'die richtige Dateibezeichnung in drei Ganzwdrtern (wie bei

SSR 253 3 beschrieben). Der Benutzer kann den SSR-Befehl mit der ausgelieferten Dateibezeich~
nung wiederholen.(Das Pafiwort wird natiirlich nicht ausgeliefert.)
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Datenorganisation

Satztransport

.

SSR 253 10

’ Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

FA % / 57| s¢' STRNR 16

spos/SLAD 48

In den Registern A, Q und H wird folgende Information Ubergeben:

Register A
[se ] 0 a1 UELNG 2]
Register Q | ‘
lME I 0 zt.l SLNG 2!.]
Register H

DE | SPOS/B s |
Register D (falls FS = 3) '

1 I 0 t.nl RM t.l

RM vgl. 253 11

Im Versorgungsblock wird spos zurUckgemeldet.

Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung

Erlduterungen

STRNR =

S7, S8 =
S7=58=0:
S7=L, S8=0:
S7=0, S8=1L:
S7=S8=L:

Stromnummer, das im SSR 253 9 zurickgemeldete Kennzeichen der Datei

Steuerbits fur das Neuschreiben oder Uberschreiben von Satzen in Random-

dateien (RAN, RAM, RAS)

Der Satz soll, unabhdngig ob er existiert oder nicht, geschrleben bzw.
Uberschrleben werden

Der Satz soll nur geschrieben werden, wenn er schon existiert (Uber-
schreiben gefordert)

Der Satz soll nur geschrieben werden, wenn er noch nicht existiert
(Uberschreiben verhindern)

Formaler Fehler

Bei sequentiellen Dateien ist diese Steuerung nicht msglich. Ein beliebiger
Satz kann nur durch fortgesetztes Positionieren in der Betriebsart Lesen er-
reicht werden. Wird dann die Betriebsart auf Schreiben umgestellt, so ist
perdefinitionem die Datei hier zu Ende. D.h. in der Betriebsart Schreiben
gilt bei SEQ-Dateien grundsttzlich 57 = S8 = 0. Die Kenntnis, ob ein
Satz vor dem Betriebsartwechsel existierte, ergibt sich aus der Rdck—
meldung beim Posmonleren in der Betriebsart Lesen.
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FS= Fortschaltung, siehe Anmerkungen
FS=3 Fortschaltung auf den nichsten Satzanfang
*3 Keine Fortschaltung
AAOP, Anfangsadresse und Lénge in Ganzwértern des Operatorpuffers, in den oder
LNGOP = aus dem der Transport erfolgen soll
spos = Satzposition

Die Datenorganisation tréigt die Satzposition des transportierten Satzes im
Versorgungsblock ein (SSR 253 11),

S

SLAD = Schlusseladresse bei DTT & RAS. SLAD ist wie folgt aufgebaut:
24¢ 4

EN SAD % 0% A -
SRM = Schlusselriickmeldung des zuletzt bearbeiteten Satzes

=2 Der Schlussel wird nicht zuruckgemeldet.

=3: Der Schlissel wird auf den angegebenen Adressen zuriickgemeldet.
SAD = Schlusseladresse als GW-Adresse
SBA = Schlusselbyteadresse in SAD mit 0 < SBA < 5,

Falls der Schlussel im Satz liegt, wird unabhéngig von SRM der Schlussel mit
dem Satz zuriickgeliefert. Die Fortschaltung bei RAS-Dateien wirkt wie bei
RAM-Dateien.

Die Risckmeldungen in den Registern sind auBer ME nur in der Betriebsart Lesen relevant.

L
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UELNG = Lange der in den Operatorpuffer Ubertragenen Information in Ganzwértern,
die zum eingestellten Satz gehort.
SE = Satzendemeldung
SE=3 ! |Dé.r.0peratorpuffer enthilt das. Satzende ‘
= Kein Satzende |
SLNG = Lange des gesamten eingestellten Satzes, nur fur Random-Dateien relevant, |
ME = Materialendemeldung
ME = Bandende wurde Uberfahren
.

" { Bandmarke wurde erreicht, Dateiende (Lesen) . !
"Bandendevorwarnfolie wurde erreicht (Schreiben)

= Gebietsdatei (kein Materialende)

= Kein Materialende

SPOS = Satzposition, siehe Versorgungsblock. Die Ruckmeldung von SPOS
entfdllt bei RAS-Dateien.
DE = Dateiendemeldung
DE=2 Die im Operatorpuffer stehende Information gehsrt zum letzten Satz der Datei
#2 Dateiende noch nicht erreicht
RM = Ruckmeldung

RM=0  Lesen : Der Satz ist definiert
Schreiben : Korrekte Voreinstellung
=1 Nur Lesen : Der Satz ist nicht definiert ‘
=2  Nur Lesen : Die Satzposition ist hsher als die des hdchsten definierten Satzes
=3  Lesen und Schreiben : Die Satzposition ist hsher als die hdchste zuldssige
(im SSR 253 3 definierte). Auch bei RAM=Dateien kann der Dateibereich tber-
schritten werden (bei max. und genau, wenn volle Satzzah! bereits erreicht ist).
=4  Lesen und Schreiben: Unkorrektes Positionieren bei SEQ~Dateien.

=5  Schreiben: Satz existiert (57 = 0)

=6  Schreiben: Satz existiert nicht (S8 = 0) } (Nur bei 57 oder 58 = L)

Anmerkungen

1. Voraussetzung

Ein Transport kann erst erfolgen, wenn der Benutzer mit einem SSR 253 11 (oder einem SSR
253 10 mit Fortschaltung) auf einen bestimmten Satz positioniert hat. Zwischen einem SSR
253 11 und dem Transportauftrag darf kein SSR-Befehl stehen, der die Satzposition auf
undefiniert setzt, Auch die Ruckmeldung ME = 1,2 des SSR 253 10 setzt die Satzposition
auf undefiniert.-

2. Betriebsart Lesen mit Fortschaltung (vorwirts)

Unabhidngig von der Liénge des Operatorpuffers wird nach der AusthrunQ des Transportauf-
rufes ein interner Zeiger auf den Satzanfang des nachfolgenden Satzes gestellt ("nachfolgender
Satz" siehe SSR 253 11). Mit jedem Transportaufruf wird also ein Satz in den Operatorpuffer

Ubertragen. Ist dieser kurzer als der Satz, so geht durch die Fortscﬁaifung Information ver=
loren. Fur Random-Dateien bezight sich die Fortschaltung auf den niichsten definierten Satz.

3. Betriebsart Lesen ohne Fortschaltung (vorwirts)

Durch aufeinanderfolgende Transportaufrufe kann ein Satz Ubertragen werden, der ldnger als
der Operatorpuffer ist. Die Ubertragung wird beendet, wenn das Satzende erkannt wird (Ruck-
meldung SE = 3). Folgen cuf ein rUckgemeldetes Satzende weitere Transportaufrufe, so bleibt
der Operatorpuffer leer (UELNG = 0). Diese Betriebsart erfordert daher einen Wechsel zwischen
SSR 253 10 und SSR 253 11 (oder Fortschaltung beim letzten Teilsatztransport).
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4. Betriebsart Lesen rUckwiirts (nur mit Fortschaltung)

Der Operatorpuffer wird von hinten gefullt. Ist der Operatorpuffer ltinger als der Satz, so wird
dieser an den Anfang geschoben. Ist der Operatorpuffer kurzer, so geht der Satzanfang verloren.
In diesem Fall wird nicht SE = 3 zurtickgemeldet. Er wird auf den vorhergehenden Satz positio-

niert.
5. Befriebsart Schreiben mit Fortschaltung

Jeder Transportaufruf bewirkt das Schreiben eines Satzes mit dem Inhalt des Operatorpuffers.
Durch die Fortschaltung wird der Satz automatisch abgeschlossen und die Safzposition um eins
erhsshi. Dieses Verfahren ist nur sinnvoll, wenn die im Versorgungsblock angegebene Operator-
pufferldnge der gewlnschten Satzltinge entspricht. Bei RAM-Dateien erfolgt nur der Satzabschlufl.

6. Betriebsart Schreiben ohne Fortschaltung

Mehrere Operatorpufferinhalte (mehrere Transportaufrufe) bilden einen Safz. Das gewUnschte

Satzende wird der Datenorganisation z.B. mit dem Aufruf "Satzposition einstellen" (SSR 253 17)
mitgeteilt. Wird der letzte Transportaufruf (Teilsatztransport) mit Fortschaltung durchgefthrt,

so wird auch damit der Satz abgeschlossen (und ein SSR 253 11 eingespart). Das zweite Verfahren ,
setzt natUrlich voraus, daf die Satzpositionen lUckenlos aufsteigend sein sollen (SEQ-Datei). - - e

7. Magnetbanddatei

Die Einschridnkungen des SSR 253 10 bei der Benutzung einer Bandreihe werden in den Anmer-
kungen des SSR 253 21 (Bandwechsel) erfafit,

8. Magnetbanddateien im IBM-Standard (Unterschiede gegenuber TFK-Standard)

Schreiben:
Wenn keine Fortschaltung verlangt ist (FS = 2), werden (solange dabei die zul#ssige Satzltinge

nicht Uberschritten wird) alle Zeichen des Operatorpuffers Ubertragen.

Ist die Forfschaltung angegeben (FS = 3), gibt bei einer Datei mit Satzelement O die letzte
Oktade im letzten Wort des Operatorpuffers (Oktadenzthler) an, wieviel Oktaden aus diesem
Wort Ubertragen werden sollen. Bei einer Datei mit Satzelement A werden die einschlieBenden
Ignores des letzten Wortes nicht Ubertragen.

Ist der Oktadenzthler > 5, wird der SSR 253 10 auf dem Fehlerausgang mit Fehlerschlussel 7 C00038’
verlassen,

Beim Schreiben muB der letzte Teilsatztransport mit Fortschaltung erfolgen und LNGOP muf3 > 1 o
sein. Ansonsten wurden die fullenden Ignores und der Oktadenzihler (bei Dateien mit Satzele- ‘
ment O) als Satzzeichen aufgefaft.

Bei der Uberschreitung der zultissigen Satzltinge wird der SSR 253 10 auf dem Fehleréusgong mit
Fehlerschlussel * C00038’ verlassen. Im H-Register wird die Anzahl der nicht Uberiragenen Zeichen

zurUckgemeldet.

Lesen vorwtirts:

Wenn das Satzende erkannt wird, wird der Rest des letzten Wortes mit |gnores aufgefullt,

Bei Dateien mit Satzelement O wird in die letzte Oktade des letzten Wortes der Oktaden~

zihler eingesetzt. Enthult das letzte Wort 6 Oktaden, wird bei Dateien mit Satzelement O

ein Nullwert angefugt. Kann dieses Nuliwort nicht angefugt werden, erfolgt keine Satzende-
ruckmeldung. (Bei einem nachfolgenden Teilsatztransport wird dann nur das Nullwort Ubertragen.)

Lesen ruckwdrts:
Wenn der Operatorpuffer den gesamten Satz aufnehmen kann, steht der Satz so im Puffer, als

wire er von vorn gelesen worden.

Ist der Puffer zu kurz, so steht bei Dateien mit F~Format das Satzende so:im ‘Puffer, als wlrde
der Satz bei einer Ganzwortadresse beginnen,
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Ruckmeldungen:

Die Riickmeldungen in den Registern entsprechen denen des TFK-Standards, ausgenommen der
Dateienderiickmeldung im Register H.

Eine Dateiendertckmeldung erfolgt nur, wenn der Transport mit Fortschaltung gefordert ist.
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Datenorganisation ‘ SSR 253 11

Satzposition einstellen

Versorgungsblock Y FA ral STRNR 2%

BISA - SPOS /spo‘s/SLAD ¢
Normalausgang Im Register D und Q wird zurtckgemeldet
Register D
{1 ] 0 wlirm 4]
Register Q
[ME i 0 48
Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung.
Erléuterungen ' ] .
» STNR = Stromnummer, das im SSR 253 9 zuruckgemeldete Kennzeichen
SRB = Satzrelotiver Bezug, siehe T
SPQOS = Satzposition (wird nicht bei SEQ-Dateien ausgewertet).
T= Definition des Bezugspunktes

! T=1 Erster Satz in Datei (SEQ),
Erster definierter Satz (RAN, RAM, RAS)

| T=2 Letzter Satz in Datei (SEQ),
Letzter definierter Satz (RAN, RAM, RAS)

T=3 Letzter bearbeiteter Satz (SEQ),
SPOS des Versorgungsblocks RAN und RAM)
l SLAD des Versorgungsblockes ist gultig (RAS).
‘ Beim Schreiben in einer RAM-Datei ist nur T = 3 zugelassen, s. Anmerkungen.

SLAD = (siehe SSR 253 10) Ruckmeldung des eingestellten Schlussels abh. von SRM
BISRM = analog zu SSR 253 10.
RM = Rickmeldung

RM Lesen: Der Satz ist definiert; Schreiben: Korrekte Voreinstellung

=0

=1 Nur Lesen: Der Satz ist nicht definiert

=2 Nur Lesen: Die Satzposition ist hther als die des hschsten definierten Satzes.
Bei RAM erfolgt RM =2, wenn die Satzposition groBer (kleiner) als die der
gréfiten (kleinsten) existierenden Satzmarke ist.

=3 Lesen und Schreiben: Die Satzposition ist hsher als die hochste zuldssige
(im SSR 253 3 definierte). Auch bei RAM-Dateien kann der Dateibereich tber-
schritten werden (bei max und genau, wenn volle Satzzah| bereits erreicht ist).

=4 Lesen und Schreiben: Unkorrektes Positionieren bei SEQ-Dateien.

ME = Materialendemeldung
ME = 2 Bandmarke wurde erreicht, Dateiende (Lesen)
, Bandendewarnfolie wurde erreicht (Schreiben)
ME =3 kein Materialende
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Anmerkungen

1. Wirkung
Nach fehlerfreier Ausfuhrung wird auf den Anfang des durch T, SRB und SPOS definierten Saizes

oder auf den entsprechenden Stellvertreter positioniert. SPOS dieses Satzes wird im Versorgungs=

block zurUckgemeldet, und SRB wird auf Null gelsscht. Bei der Ruckmeldung RM=3, 4 wird
nicht positioniert. Ein auf RM % 0 folgender SSR 253 10 fuhrt zu einer Fehlermeldung.

Ein vor dem SSR 253 11 geschriebener Satz ohne Fortschaltung wird durch den SSR-Befehl abge-
schlossen, Wurde bei diesem Satz die genaue Ltnge nicht eingehalten, so erfolgt die Fehler-
meldung 738’. Die Positionierung ist nach jedem SSR-Befehl innerhalb einer Bearbeitung (eines
Stromes) nétig, ausgenommen dem SSR 253 10 mit Fortschaltung, dem SSR 253 11 und dem

SSR 253 12 nach Positionierung auf einen definiertenSatz.

2. Bedeutung von SPOS

Jeder Satz einer SEQ~-Datei ist aufgrund seiner physikalischen Position in bezug auf den Datei-
anfang (Anfang des Informationsgebietes) auffindbar. Der dritte angelieferte Satz steht bei-
spielsweise an dritter Stelle in der Datei und wirde die Satznummer SNR = 3 tragen. Da der
Satz aber Uber seinen physikalischen Ort identifiziert wird, spricht man von seiner Satzposi-
tion SPOS. Die kleinste Satzposition ist also immer MINSPOS = T (ausgenommen die Datei ist
leer, MINSPOS = 0}, Die htchste Satzposition wird mit MAXSPOS bezeichnet.

Jeder Satz einer RAN-Datei ist aufgrund der physikalischen Position seines Stellvertreters auf-
findbar. Der Speicherplatz der Information ist beliebig, die Satzposition SPOS bezieht sich

auf den Stellvertreter und gibt die Nummer SNR des Elementes an. Mindestens bis zum Stell-
verireter eines definierten Satzes mit der hchsten Satzposition ist die Stellvertreterliste defi-
niert, d.h., auch fur noch nicht angelieferte Sdize mit 1 < SPOS < MAXSPOS werden Stell-
verireterelemente freigehalten. Hierbei bezeichnet MINSPOS den Stellvertreter des definier-
ten Satzes mit der kleinsten Satzposition und kann in den Grenzen 1 = MINSPOS < MAXSPOS
liegen (ausgenommen die Datei ist leer, MINSPOS = 0), .

Jeder Satz einer RAM-Datei ist aufgrund der angegebenen Satzmarke SPOS auffindbar. Wihrend
SPOS also bei einer SEQ-Datei eine Aussage Uber den physikalischen Ort der Information und
bei einer RAN-Datei Uber den physikalischen Ort des Stellvertreters macht, l&Bt sich SPOS

bei einer RAM-Datei nur logisch deuten, Nur tber Verweise ist der Stellvertreter und die In-
formation auffindbar.

3. Bedeutung von SRB

Der Satzrelative Bezug SRB gibt in der Betriebsart Lesen die Zah!| der definierten Sttze an, um
die vom Bezugspunkt (siehe T) fortzuschalten ist, in der Betriebsart Schreiben ist SRB eine addi~
tive Konstante, Die Fortschaltung (FS = 3) beim SSR 253 10 bedeutet, dafl automatisch SRB = 1
eingesetzt wird (bei T = 3). Der Bezugspunkt selbst kann auch ein undefinierter Satz sein.

4. Zusammenspiel von T, SPOS und SRB

Zum besseren Verstdndnis seien an dieser Stelle die Kombinationen fur verschiedene Dateitypen
aufgefuhrt. Bej SEQ-Dateien gilt:

T=1 Es wird auf den Dateianfang positioniert:
SPOS, ctue11 = 1 (Lesen vorwirts und Schreiben)
=2 Es wird auf den letzten Satz der Datei positioniert:

SPOS, i tue11 = MAXSPOS, bei Lesen vorwtirts auf den Satzanfang,
bei Lesen ruckwiirts auf das Satzende

=3 SRB z&hlt relativ zu dem Satz, der zuletzt bearbeitet wurde:
SPOS,H“e“ = SPOSZ“I“Z*“*' SRB .
SRB hat die Grenzen -1 <SRB <+1,
SPOS im Versorgungsblock ist bedeutungslos , wird aber zurtickgemeldet.
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Bei RAN-Dateien gilt

T=1 SRB z&hlt relativ zum ersten definierten Satz der Datei:
SPOS, kyue1y = MINSPOS + SRB
=2 SRB z&hlt relativ zum letzten definierten Satz der Datei:
SPOS, xtue1 1 = MAXSPOS + SRB
=3 SRB zdhlt relativ zu SPOS des Versorgungsblocks:

SPOS, x4 ua1r = SPOS + SRB
.SRB ist unbegrenzt, solange die Dateigrenzen (Satzzahl SSR 253 3)

nicht Uberschritten werden.

Wird der zuldssige Dateibereich verlassen, erfolgt Fehlermeldung '4D”.
Beim Lesen gibt SRB die Anzahl der definierten Sdtze an, um die von SPOS ;¢ ye11 Qus positioniert
wird, d.h. bei T=1T ist nur SRB =2 0 und bei T =2 ist nur SRB < 0 sinnvoll.
Beim Schreiben ergibt sich SPOS aus SPOS axyue11 + SRB, dabei darf der mégliche Dateibereich
nicht verlassen werden, Ein definierter Satz wird Uberschrieben, sonst wird eingefugt. Der migliche
Dateibereich unterliegt folgenden Einschrinkungen:

SPOS axrue1s > 0
bei genauer oder maximaler Satzzahl (siehe DL in SSR 253 3);

SPOS axiwen < DL bei ungefdhrer Satzzahl, wobei zusdtzlich

SPOS wyiue1s S ’3FFFFF/=4194303 sein mufl.
Im allgemeinen ist MAXSPOS durch den verfugbaren Speicherraum begrenzt,

Bei RAM-Dateien gelten fur Lesen die Angaben Uber RAN-Dateien. Beim Schreiben ist nur

T = 3 und SRB = 0 zugelassen; es wird also grundsttzlich die Satzmarke im Versorgungsblock
ausgewertet. Aus SRB = 0 geht hervor, dafl die Fortschaltung (FS = 3) des SSR 253 10 nur einen
SatzabschluB bewirkt, aber nicht auf den ntchsten Satz positioniert. 8

Der zuldssige Dateibereich unterliegt den Einschriankungen 0 < SPOS < 2 - 1. Die Marke
wird grundsdtzlich als Bitmuster interpretiert und sollte stets Typenkennung 3 haben.

5. Magnetbanddatei
Die Einschrankungen des SSR 253 11 bei der Benutzung einer Bandreihe werden

in den Anmerkungen des SSR 253 21 (Bandwechsel) erfaft.

|
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Détenorganjsation SSR 253 12

Betriebsart einstellen

Versorgungsblock g FA 2k STRNR 2

Normalausgang Keine Informationsubergabe

Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung"

Erlduterungen STRNR = Stromnummer, das im SSR 253 9 zurUckgemeldete Kennzeichen der Datei
BA = Betriebsart

BA = 0 Lesen ruckwdirts (nur zuldssig fur SEQ-Dateien)
= 2 Lesen vorwdrts
= 6 Schreiben

Anmerkungen '
Die Satzposition bleibt erhalten, wenn vorher auf einen definierten Satz positioniert war, sonst
wird sie auf undefiniert gesetzt. War die alte Betriebsart Schreiben, so wird der Satz und bei
SEQ-Dateien zusdtzlich die Datei beim ntichsten Positionierauftrag, Beenden der Bearbeitung
oder Operatorende dort abgeschlossen, wo der interne Zeiger entsprechend der letzten Posi-
tionierung steht. st dies inmitten der Datei, geht die Information bis zum Dateiende verloren.
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SSR 253 13

Versorgungsblock’

' Normalausgang

Fehlerausgang

G o2

SPOSEB/SLADEB 48 r
|
|
|
|

Keine Informationsubergabe

Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung.

" Erlduterungen STRNR = Stromnummer, das im SSR 253 9 zuruckgemeldete kennzeichen der Datei
| = Interpretationshinweis
| = 3 Es werden Sdtze in einem Dateibereich auf undefiniert gesetzt.
I + 3 Es werden der angegebene und alle hsher numerierten Satze auf
—. undefiniert gesetzt, SPOSEB und SRBEB sind irrelevant.
Fur SEQ-Dateien ist logischerweise nur 1 + 3 zuldssig.
SPOSAB,
SPOSEB =  Satzposition Anfang bzw. Ende des Dateibereichs
Gilt nicht fur SEQ-Dateien
SRBAB,
SRBEB = Satzrelativer Bezug fur Anfang bzw. Ende des Bereichs
SRBAB=0 Der mit SPOSAB bezeichnete Satz (bei SEQ-
Dateien der eingestellte Satz) soll als erster
auf undefiniert gesetzt werden. -
=1 Der auf SPOSAB folgende Satz ...
SRBEB = 0 Der mit SPOSEB bezeichnete Satz soll als letzter
auf undefiniert gesetzt werden. ~
=1 Der SPOSEB vorangehende Satz ...
SLADAB,
SLADEB =  entsprechen SLAD des SSR 253 10 mit SRM = 2.
wn
~
&
O

N
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Anmerkungen

1. Voraussetzung

Bevor dieser SSR-Befehl gegeben wird, muB die Betriebsart Schreiben mit dem SSR 253 9 oder
SSR 253 12 eingestellt werden. Bei SEQ~Dateien muBl auf den zu lgschenden Satz positioniert
worden sefn. SRBAB gibt an, ob ab diesem Satz oder ab dem ntichsten geloscht werden soll.

2. Wirkung

Bei einer RAN-Datei werden die Sttze innerhalb des angegebenen Bereichs auf undefiniert ge-
setzt, indem in den Stellvertreterelementen die Sitze als noch nicht angeliefert gekennzeichnet
werden. ’

Bei einer SEQ-Datei sind alle Sdtze ab der eingestellten Satzposition nicht mehr auffindbar, da
der letzte noch definierte Satz als Dateiende gekennzeichnet wird.

Bei RAM-Dateien werden wie bei einer RAN-Datel die Sdtze auf undefiniert gesetzt, die
STV bleiben aber in den Listen stehen und werden ggf. durch neue STV ersetzt, Das kann
u.U, (wenn z.B. in die gleiche Liste keine neuen STV eingetragen werden) zu einem
schlechten Wirkungsgrad in der STV-Gebietsnutzung fUhren. Es empfiehlt sich deshalb,
nach mehrfachem L8schen (spez. LFD) die Datei durch Kopieren zu bereinigen.

3. Einschrdnkungen

Liegen SPOSAB und/oder SPOSEB auflerhalb des durch MINSPOS und MAXSPOS (siehe Anmer-
kungen SSR 253 11) definierten Bereichs, so werden die Stitze auf undefiniert gesetzt, die in
den definierten Bereich fallen. Liegen aber SPOSAB und/oder SPOSEB auBerhalb des erlaubten

Bereichs (SSR 253 3), so werden keine Sdtze geléscht.

/\\

N
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Datenorganisation | SSR 2 53 14

Bearbeitung beenden

Versorgungsblock DSJ . FA 2 Wé] STRNR &
Register D
Normalausgang 1 l 4D I

Bei einer Datei mit der Angabe "genaue Dateildnge" wurde der Dateibereich unterschritten
(Warnung).

Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung.

Stromnummer, das im SSR 253 9 zuruckgemeldete Kennzeichen der Datei

Erlguterungen STRNR =
DS = Dateisicherung
- DS # 1 Keine Dateisicherung (wie bisher)
= 1 Die Datei kann in dem Abschnitt nicht erneut zur Bearbeitung .
aufgerufen werden. Die Dateisicherung wirkt bei externen
Dateien nur bis zum ndchsten Einschleusen.
WB = Wiedererdffnung einer Bandreihe

WB = 0: Bei Wiedererdffnung wird auf dem 1. Band der Bandreihe begonnen.
WB = L: Bei Wiedererdffnung wird auf dem Band der Bandreihe begonnen,
das zuletzt aufgespannt war. '

Die Bearbeitung der Datei mit der angegebenen Stromnummer wird abgeschlossen. Die Zuord-
nung der Stromnummer zu der Datei wird aufgehoben, eine weitere Verwendung der Strom-
nummer wird von der Datenorganisation abgelehnt.

War vor dem SSR 253 14 die Betriebsart Schreiben eingestellt, so wird bei SEQ~Dateien und
auch bei Random-Dateien ein Dateiende erzeugt und die Restinformation aus dem E/A-Puffer
auf den Hintergrundspeicher (oder Magnetband) transportiert. Der E/A~Puffer wird aufgege-

ben.
Die Dateiendebehandlung bei Magnetbanddateien kann den Anmerkungen des SSR 253 21

entnommen werden.

Anmerkungen
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7N Kennsatz schreiben

/

Versorgungsblock

Normalausgang Keine InformationsUbergabe
Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung.
£
.%.
%
&
Erl&uterungen STRNR = Stromnummer, das im SSR 253 9 zurUckgemeldete Kennzeichen der Datei
AAQP = Anfangsadresse des Operatorpuffers mit einer Mindestlénge von 14 Ganzworten,
in dem der Kennsatz steht. (Die Datenorganisation betrachtet die ersten 14 Ganz-
- worte als Kennsatz.)
-
. KA = Kennsatzart
1 : Anfangskennstitze
2 : Endekennsttze fUr Dateiabschlu3
3 : Endekennstitze fUr Bandwechsel
Anmerkungen 1. Voraussetzungen
Der SSR-Befeh! muB wihrend einer Bearbeitung mit eingestellter Betriebsart Schreiben gegeben
werden. Die betroffene Datei muf kreiert worden sein, bzw. das Verfallsdatum muB erreicht
sein.
S
5

~.

C
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2., Wirkung

KA =1
Der angelieferte Kennsatz kann nur direkt nach Erffnung der Bearbeitung (SSR 253 9) als
UHL-Kennsatz geschrieben werden bzw. nach Bandwechseln.

KA =2
Die Datei wird mit EOF1, EOF8 abgeschlossen und danach der angelieferte Kennsatz geschrie~
ben. Die Satzposition ist danach undefiniert.

KA =3
EOV1 und EOV8 werden geschrieben, danach der angelieferte Kennsatz.,
Bandwechsel kann eingeleitet werden.

3. Einschrdnkungen

Es durfen nicht mehr als 8 Kennsttze der gleichen Art hintereinander angeliefert werden.
Nach Anliefern der UTL-Kennstitze sollten keine Transporte mehr durchgefuhrt werden (sie
Uberschreiben die Kennsttze).

P
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SN Kennsatz lesen

Versorgungsblock

- \

o — Normalausgang Keine lnformafionsUbergabe
_Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt IV, Fehlerbehandlung.
@ |
g
Eriduterungen STRNR = Stromnummer, das im SSR 253 9 zurtickgemeldete Kennzeichen der Datei
AAQCP = Anfangsadresse des Operatorpuffers mit einer Mindestldnge von 14 Ganzworten,
in den der Kennsatz Ubertragen wird. '
~ KA = Siehe SSR 253 15
K
Anmerkungen 1. Voraussetzungen
Der SSR-Befehl muB wihrend einer Bearbeitung mit eingestellter Betriebsart Lesen gegeben
werden. .
2. Wirkung
KA =1 ,
Das Band wird ggf. hinter HDR8 gefahren und der erste der evil. vorhandenen Kennsitze
gelesen. Die Satzposition ist danach undefiniert. Unzuldssige Anwendung, wenn Schreib~/
Lesekopf hinter EOV8 steht.
KA =2
Das Band wird ggf. hinter EOF8 gefahren und der erste der evtl. vorhandenen Kennsdtze
gelesen. Die Satzposition ist danach undefiniert. Unzuldssige Anwendung, wenn Schreib-/ i
&, Lesekopf hinter EOV8 steht. '
;Eﬂ . ’ KA =3
; ) Das Band wird ggf. hinter EOV8 gefahren und der erste der evtl. vorhandenen Kennsttze
— gelesen. Die Satzposition ist danach undefiniert. Unzuldssige Anwendung, wenn Schreib-/

Lesekopf hinter EOF8 steht.
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" 3. Einschrdankungen

Systemkennsdtze (VOL1, HDR1, HDR8, EOF1, EOVT) kdnnen nicht gelesen werden.

Der SSR-Befeh! kann so oft hintereinander gegeben werden, wie Kennsdtze vorhanden sind
(muB dann bekannt sein) oder bis der Lesekopf auf die abschlieBende Bandmarke stif3t (Fehler~
meldung). Kennstitze knnen nur in der Reihenfolge gelesen werden, in der sie auf das Mag-~
netband geschrieben wurden.
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Freie Satzpositionen ausliefern

Versorgungsblock 'R A m STRNR 2

'iaii////////p////////// e g

Normalausgang Im Register A wird zurUckgemeldet :
1 0 4 NSPOS ]
Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt IV, Fehlerbehandlung.
Erlduterungen STRNR = Stromnummer, das im SSR 253 9 zurUckgemeldete Kennzeichen der Datei
ANZ = Anzahl der gesuchten freien Satzpositionen, die geschlossen hintereinander

liegen sollen.

NSPOS = Niedrigste Satzposition desjenigen Bereichs, in dem die ANZ Sdtze Platz
haben.

Anmerkungen
Der SSR-Befehl kann nur bei elngestellfer Befrlebsort Lesen gegeben werden.

Bei SEQ-Dateien wird immer die i die dem hdchsten definierten Satz
folgt. (NSPOS := MAXSPOS + 1| siehe auch SSR 253 11). Fur Magnetbanddateien und RAM=~
Dateien ist der SSR-Befehl unzuldssig. Die Rickmeldung von NSPOS bedeutet nicht, daf der
interne Zeiger darauf positioniert ist, 'vielmehr ist die Positionierung auf undefiniert gesetzt.
Wird NSPOS = 0 gemeldet, so wurde bei RAN-Dateien kelne Lucke gefunden, eine SEQ-
Datei ist leer.
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f\ Belegte Satzpositionen ausliefern

/

Versorgungsblock

e Normalausgang* Im Register A wird zurtickgemeldet:
Le | GSPOS |
Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung.
.é
Erlduterungen STRNR = Stromnummer, das im SSR 253 9 zurtickgemeldete Kennzeichen der Datei
IT= Informationstyp

IT=1 Die niedrigs’re} belegte Safzpdsifion sol

) = Die héchste | ausgeliefert werden
GSPOS = GewUnschte Satzposition, die durch IT bezeichnet wird.
SAD Relevant nur bei RAS-Dateien, siehe SSR 253 10.

Wegen einer kompatiblen Erweiterung des Versorgungs-
blockes entfallt hier SBA.

Anmerkungen Der SSR~Befehl kann nur bei eingestellter Betriebsart Lesen gegeben werdgn
Es wird entweder MINSPOS (IT = 1) oder MAXSPOS (IT = 2) ausgeliefert |(sieche auch SSR 253 11). |
Anschlieflend ist die Positionierung auf undefiniert gesetzt.
GSPOS = 0 bedeutet, dal die Datei leer ist, oder daB3 es sich um eine eben eingeschleuste
MB-Datei handelt.

E ,\lan. 75
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" 3 Kenndaten ausliefern

SSR 253 19

»l

Versorgungsblock

.....

| vt@is 1| w1

mfl'l akdﬂ dtt 3%/4)‘

7/

mit 1 beginnend durchnumeriert., danr ist ein Prufkriterium beim Band-
wechsel (SSR 253 21) und gibt das aktuell bearbeitete Band an.

e FA
N dbr/DBN/B ‘ 43
2 ins| . asoms i 311 S
S ENZZ dfnr e/ RII7 A datte . &
[ [] ’ 6
o 3 di d z wz +4&
§ av verfa” + te
¢ fB B/PASS o £
3+ 13 ‘ B/exdkz/EXDKZ N R
77 . . : :
¥ ok URSloslog] wt ] ot  k  ° o E— 1 2|+ ¢
o 827 A T R T e
- Nno |99 gennr % versnr e + 20 /
‘B! B (bei Gebietsdateien) +2L
AN prres danr I bnr
~n B R erzdat/B + 1y
7% {GB BKZ/B + 2l
1413 azi ezi +P
/14 am zz zla zsa +30
T AL EB %///ﬁ{ dpbeleg IA%: dpbedarf L FE3)
£ ‘ NI ﬂ diz dlae +34
:”“ Normalausgang In den Versorgungsblock werden die Kenndaten eingetragen.
Im Register A werden Angaben zur Dateiltinge zurickgemeldet
B Y4 % 0 ]
- Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung.
Erlduterungen Es gelten die Erlduferunan von SSR 253 3. Das PaBwort muBl angeliefert werden bei nicht
eingeschleusten Dateien., Lesepafllwort genUgt. Zusdtzlich gilt: ‘
INS = InterpretationsschlUssel I'
INS=3 STRNR identifiziert die Datei, nur m8glich innerhalb einer Bearbeitung. m
DBN sowie AADTB und LNGDTB sind. bedeutungslos. .
=2 DBN, AADTB und LNGDTB bezeichnen die Datei, kann innerhalb und aufler- !
halb der Bearbeitung angegeben werden. 1
=1 Dateibezeichnung wird ausgeliefert. AADTB verweist auf die 3 GW (nicht :
schreibgeschutzt), in denen die Dateibezeichnung abgelegt wird. !
Die Datei wird Uber STNR identifiziert.
Die zusdtzlichen Kenndaten akd sind fUr das Programmiersystem von Bedeutung—tvgl
Bemerkungen zum SSR 253 3). Wurden sie mit dem SSR 253 3 oder durch dtn SSR 253 8
nicht angeliefert, so sind die entsprechenden Felder undefiniert. Von allg '
Bedeutung sind: ]
wh danr = Dateiabschnittsnummer
g ! Erstreckt sich eine Datei Uber mehrere Magnetbdnder, so werden die Bdnder
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bhr =

erzdat=

GK =

Blocknummer
Tritt bei einer Bearbeitung einer Magnetbanddatei ein Fehler auf, so 14t
sich der zuletzt bearbeitete Block erfragen.

Erzeugungsdatum

Wird bei der Kreation der Datei beim Betriebssystem erfragt und von der Daten-
organisation gespeichert. Nur relevant bei MB~, WSP~ und LFD-Dateien. Bei
MB- und WSP-Dateien wird das Erzeugungsdatum in der Form des Verfallda-
tums gefuhrt (SSR 253 3), also als °

"JITTT"

Bei LFD-Dateien hat das Erzeugungsdatum die Form von dlz, dlae und wird im
rechten Halbwort abgelegt, das linke HW ist identisch Null;

000000 jj mm #t .

Das Erzeugungsdatum bei LFD~Dateien wurde spdter eingefthrt. Fehlt es bei
sehr alten LFD-Dateien, so enthdlt das Ganzwort eine Null.

Gultigkeit der Kenndaten

3: ungultig (bedeutet, dal} es sich um eine eingeschleuste Datei handelt, deren
Bearbeitung noch nicht ersffnet worden ist,) .

2: gultig

Vom Programmiersystem werden ausgewertet:

k=
GDT =

GDT

, ez =
SZ=

g BKZ =

azi, ezi:

dh:

ok:

VTDT=

N —

nu

KonventionsschlUssel
Gesicherter Dateityp
SEQ-Datei
RAN-Datei
RAM-Datei

Schiussel fur die Art des Satzelementes
(Oktaden, Ganzwirter, Viertelwsrter, gemischt)

Elementzahl

Anzah! der Sdtze in der Datei

im Strom bedeutungslos

Anfangs- und Endezeit des Schreibzeitintervalles in der Form 00 hh mm
Dateiherkunft

kreiert
eingeschleust

Kennbit {(wird zuruckgemeldet)

keine LF-Datei
LF~Datei

Gultigkeit der Kenndat en

gultig
ungUltig

Verwaltungstyp der Datei

Datentriger LFD, die GW 14 - 18 werden ausgeliefert
Datentriger WSP, die GW 15 - 18 werden ausgeliefert



Systemdienste BS 3

Jan, 75

SSR 253 19
- Seite 3 -

sp = Verklammerung (spanning); nur im V~=Format relevant
=0 nicht verklammert
=L verklammert
bk = Blockung; nur im V=Format relevant
=0 ungeblockt
= | geblockt
zla = Zahl der augenblicklich lesenden Benutzer
zsa = Zahl der augenblicklich schreibenden Benutzer
am = Anmeldevermetk
=1 zum Schreiben angemeldet vom
=2 zum Lesen angemeldet eigenen
=3 nicht angemeldet Aufirag
zz = Zahl der Zugriffe auf diese Datei
dpbeleg = angemeldeter Plattenbedarf von dl, wz
dpbedarf = realer Bedarf (aktuell belegt)
dlz, dlae =  Datum des letzten Zugriffs und der letzten Anderung

in der Form i mm tt
Die aktuelle Satzzahl wird im Register A im linken HW zurUckgemeldet.

Da der Speicherbereich um die Ganzworte 14 - 18 erweitert wurde, muBte fur eine
aufwtirtskompatible Ldsung der Verwaltungstyp VTDT eingefthri werden, d.h. die
GW 14 - 18 werden nur bei VTDT = 1 und 2 ausgeliefert, In DBN wird der Daten-
basisname zuruckgemeldet, in den die Datei eingeschleust wurde (nur relevani bei
am = 3). Wenn die Datei in mehreren Datenbasen angemeldet wirde, beziehen sich
“*am" und die Ruckmeldung in DBN auf die erste gefundene Datenbasis.

Eine LF-Datei muf3 fur den Informieredienst nicht angemeldet sein. in diesem Fall
ist allerdings das Pafiwort anzugeben.

Eine WSP-Datei muB3 fur den Informieredienst nichi eingeschleust sein, der entsprechénde
Turm aber aufgespannt,

Hinweis:

Beim Informieren Uber alle Dateien Uber den 253 32 und daraus in einer Schleife
253 19 kann die Fehlermeldung: LF-Datei nicht vorhanden aufireten, da in der
Zwischenzeit ein anderer Aufirag eine Datei geldscht haben kann,

Dies gilt auch fur WSP=-Daieien auf V~TUrmen.

Anmerkungen

Der SSR-Befehl kann innerhalb (INS = 1,3) und auBlerhalb (INS = 2) einer Bearbeitung gegeben
werden, Der Versorgungsblock muB fur externe Dateien (MB,WSP,LFD) mindestens 13 GW grof3
sein. FUr auftragsgebundene Dateien werden die GW 12 und 13 nicht ausgeliefert. Es ist ndtig,
bei unbekanntem VTDT die Ganzwdrter 14 - 18 freizuhalten, da sonst auf den Versorgungsblock
folgende Information Uberspeichert wird.




Datenorganisation SSR 253 20

“ ) Dateibezeichnung versindern

Versorgungsblock LB FA & [7////// B////// // / £ Z/:

(3] DBN

B AADTB % LNGDTB %

B AADTBN % LNGDTBN o
Normalausgang InformationsUbergabe: Im Register H wird die Generations~Versionsnummer

nach der Umbenennung zurUckgemeldet.

Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung.
)
Erl&uterungen DBN = Datenbasisname
AADTB, = Anfangsadressen eines Kernspeicherbereiches, in dem die Dateibezeichnung
AADTBN steht, bzw. die neve Dateibezeichnung zu finden ist.
(Die Adressen muUssen geradzahlig sein.)
R LNGDTB = Ldnge der Dateibezeichnungen in Ganzworten, 1 LNG <3
LNGDTBN = Lénge der neuen Dateibezeichnung
Anmerkungen 1. Wirkung
Die Dateibezeichnung [s. auch Anmerkungen des SSR 253 3) im Element der Dateiliste wird Uber-
speichert, Die alte Dateibezeichnung ist neu vergebbar.
2. Einschrénkungen
Der SSR 253 20 fuhrt zu einem Fehler, wenn die neue Dateibezeichnung schon vergeben wurde
0 oder wenn auf der Datei eine Bearbeitung angemeldet ist.
o Fur kreierte Magnetbanddateien ist der SSR 253 20 nur zwischen Kreation und erster Ersffnung
8 der Bearbeitung, fUr eingeschleuste Magnetbanddateien Uberhaupt nicht zuldssig.



Datenorganisation

7N Bandwechsel

SSR 253 21

Versorgungsblock

= 1
S35
I

:B/b EXDKZ / exdkz

S
- Normalausgang Keine InformationsUbergabe
Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung.
- Erlduterungen BS = Bandsicherung
g BS =1 Aktueiles Band fUr weitere Bearbeitung gesperrt.
g #1 Aktuelles Band fur die weitere Bearbeitung nicht gesperrt.
STRNR = Stromnummer, das im SSR 253 9 zurtckgemeldete Kennzeichen
EXDKZ = Externes Datentrdgerkennzeichen = = 7
EXDKZ = 0 Es soll auf einem Leerband fortgesetzt werden. nur in BA "Schreiben’
. # 0 Es soll auf dem bezeichneten Band fortgesetzt werden, | relevant
exdkz = In jedem Falle wird das Externe Datentréigerkennzeichen des neu aufgespannten
Bandes zuruckgemeldet.
MA Magnetband
MA =1 Das erste Band der Bandreihe wird aufgespannt.
# 1 Das ntichste Band gemdf3 Bearbeitungsrichtung wird aufgespannt.
Nur in Betriebsart ‘Lesen’ relevant,
Anmerkungen 1. Voraussetzung -
Der Auftrag Bandwechsel kann nur innerhalb einer Bearbeitung (eines Stromes) gegeben werden.
Bei eingeschleusten Dateien ist der Auftrag jederzeit innerhalb eines Stromes miglich, desgl. bei
kreierten Dateien in der Betriebsart Schreiben.
In der Betriebsart Schreiben mu8 mindestens' einmal der Auftrag ’Satzpostion einstellen  (SSR
253 11) gegeben worden sein.
Ein Bandwechse! muB eingeleitet werden, wenn bei einem Transport die Bandendevorwarnfolie
A oder Dateiabschnittsende erkannt wurde (SSR 253 10 oder 11), '
G

\
(0
N



SSR 253 21
- Seite 2 -

Das Externe Datentréigerkennzeichen des neu aufzuspannenden Bandes muB3 der Datenorganisation
bekannt sein. Bei eingeschleusten Dateien hat der Benutzer die Liste der EXDKZ bei dem SSR
253 8 mitgeliefert. Bei kreierten Dateien wurde die Liste vorher von der Datenorganisation
aufgebaut.

2. Wirkung auf eingeschleuste Dateien

Das neu aufgespannte Band wird hinter den HDRI= bzw. EQV1-Kennsaiz gefahren. Eventuell
vorhandene Dateiabschnittsanfangskennstitze kdnnen vom Benutzer bis zum ersten Transport-
auftrag gelesen werden (SSR 253 16). Die Datenorganisation liest auch den ersten [nfor-
mationsblock in den internen Puffer ein. Die Bearbeitung kann nun, abgesehen von zwei
Ausnahmen, so fortgesetzt werden, als ob der SSR 253 21 nicht gestellt worden wire. Die
Ausnahmen betreffen das Lesen mit Fortschaltung (s. SSR 253 10). Falls vor dem Bandwechsel
ein Transport mit FS = 3 gefordert und das Satzende nicht erreicht wurde, muf3 der

Rest des Satzes auf dem Fortsetzungsband Ubergangen werden. Es mufi also ein SSR 253 11
mit SRB = +1 eingefugt werden,

3. Wirkung auf kreierte Dateien

Fur die Betriebsart Lesen treffen die Aussagen unter 2. zu. In der Betriebsart Schreiben ksnnen
beim Bandwechsel sowohl ein interner Pufferrest der Datenorganisation als auch Benutzerkenn-
sdtze vorliegen (SSR 253 15). (Sollen die Benutzerkennsdtze auf das alte Band geschrieben wer-
den, so muBl 'Kennsatz schreiben’ vor dem Bandwechsel erfolgen.) Bezuglich der Wirkung auf
das abzuspannende Magnetband siehe unter 4. ’

Die Datenorganisation ldBt ein im Versorgungsblock des SSR 253 21 bezeichnetes Band aufspan-
nen und beschreibt diese mit VOL1, HDR1 und HDR8. In HDRI wird das Externe Datentrtigerkenn-
zeichen festgehalten. Die interne Liste der EXDKZ wird um das EXDKZ der neu aufgespannten
Spule erweitert, . - - : . o :

Der Benutzer kann bis zum ersten Transport noch Benutzerkennséitze auf dem neven Magnetband
ablegen (SSR 253 15). AnschlieBend kann er in seiner Bearbeitung fortfahren wie vor dem Band-
wechsel .

4. Wirkung auf das Vorgéngerband

Stehen dem AbwicklerprozeB, unter dem der Operatorlauf des Benutzers ablduft, gentigend
Magnetbandgerdte zur Verfigung, so wird das Vorgéngerband nicht abgespannt, lediglich
gealtert. In der Betriebsart Lesen wird die aktuelle Position des Lesekopfs von der Datenorgani-
sation festgehalten, um einen Ubergang auf das alte Band (Backspace) zu beschleunigen. In der
Betriebsart Schreiben wird der interne Pufferrest auf das Magnetband Ubertragen. MuBte der
Bandwechse| eingeleitet werden (Erkennen der Bandendevorwarnfolie), so wird die Satzposition
auf undefiniert gesetzt, und weitere Transporte auf das alte Magnetband werden abgelehnt. Der
zuletzt geschriebene Satz kann mit einem SSR 253 11 mit SRB = 1 ordnungsgemdfl abgeschiossen
werden (ansonsten wird der Satz erst auf dem Folgeband durch die Datenorganisation abgeschlos~
sen). Nach dem internen Pufferrest wird der EOV1-Kennsatz geschrieben, eventuell gefolgt
von Benutzerkennsdtzen (der entsprechende Auftrag muB3 vor dem Bandwechsel gegeben worden
sein). Das Magnetband wird mit-zwei Bandmarken abgeschlossen. Der Schreibkopf wird hinter
den EOV1-Kennsatz gefahren.

o



Datenorganisation ’ SSR 253 22

\ Satze (iberschreiben @

Versorgungsblock

] AAOP ] LNGOP
b T spos /SLAD

In den Registern A, Q, D und H erscheinen die Rickmeldungen wie bei den

Normalausgang
SSR-Befehlen 253 10 und 253 11,

Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt |V, Fehlerbehandlung.
.g
Erlauterungen STRNR = Stromnummer, das im SSR 253 9 zuriickgemeldete Kennzeichen der Datei,
BA = Betriebsart
BA = 2 Lesen vorwdirts
= 6 Schreiben (vorwdrts)
AAOP, LNGOP = Anfangsadresse und Lénge in Ganzwdrtern des Operatorpuffers, in den
oder aus dem der Informationstransport erfolgen soll.
SPOS = Satzposition
Die Datenorganisation trg i HH tzt bearbeiteten Satzes
im Versorgungsblock ein|(s. auch SSR 253 11)
SLAD = siehe SSR 253 10.
2
§
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Anmerkungen

1. Voraussetzung

Der erste Transport kann erst erfolgen, wenn der Benutzer mit dem SSR 253 11 auf einen
bestimmten Satz positioniert hat, Weitere Transporte werden bei sequentieller Abarbeitung
durch die Fortschaltung ermsglicht.

2. Betriebsart Lesen oder Schreiben

Bei konstanter Betriebsart wirkt der SSR 253 22 wie ein Transportbefehl (SSR 253 10), der
grundsitzlich ganze Sdtze transportiert und immer auf den Anfang des néchsten Satzes
fortschaltet. (FS =3 ist im Versorgungsblock vorgeschrieben). Daraus folgt, daf Information
beim Lesen verlorengeht, wenn der Operatorpuffer kisrzer als der Satz ist.

3. Betriebsartwechsel Schreiben - Lesen

Es wird auf den Satz positioniert, der dem zuletzt bearbeiteten nachfolgt (bei SEQ-Dateien
der physikalisch ndchste, bei RAN- und RAM-Dateien der im Stellvertreter nachfolgend
definierte Satz, s.auch SSR 253 11).

4, Betriebsartwechsel Lesen = Schreiben

Die eigentliche Bedeutung des SSR~Befehls liegt in diesem Betriebsartwechsel. Es wird

implizit auf den Anfang des Satzes positioniert, der zuletzt gelesen wurde. Dieser Satz

wird Uberschrieben (Updating) und danach auf den Anfang des nichsten Satzes positioniert. Be-
zUglich der Satznummer ergibt sich bei mehreren Aufrufen des SSR 253 22 folgendes Bild:

Aufruf: 1 23 456789 10 ...
BA LLLsSsSSSLLS L
Spos 1233 45677 8

T Updating T

Soll unmittelbar nach Ersffnen der Bearbeitung der T, Satz der Datei sofort - d.h. ohne
vorheriges Lesen -~ Uberschrieben werden, so muB die Betriebsartenvoreinstellung "Schrei-
ben" sein.

5. Einschrankungen

Die Anwendung des SSR-Befehls ist auf Magnetbanddateien nicht zugelassen. Fir Gebiets-
dateien vom Typ SEQ ist der SSR-Befehl zugelassen, wenn die Datei Stitze gleicher Lange
(Wortzahlangabe G = genau) enthilt,

Bei SEQ- und RAN=-Dateien ist es méglich, in der Betriebsart Schreiben die Datei zu ver-
léngern, wenn die genave oder maximale Satzzahl dabei nicht tberschritten wird.

L

0
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Datenorganisation

| Transport eines Blockes

SSR 253 23

Versorgungsblock
fur PHY S-Dateien

Normalausgang

Fehlerausgang

g FA R " STRNR 16
T AAP i ANZ 2
3 M 24 ABN 24

‘(si.ehe' Aﬁmerkungen)

Es gibt nur die allgemeinen FehlerschlUsse!l

Erlduterungen

STRNR =

AAQOP =

ANZ =

ABN =

Stromnummer der erdffneten PHYS=-Datei

Anfangsadresse eines Operatorlaufpuffers als Ziel oder Quelle des Trans-
ports. (Die Adresse mul3 eine Achtelseiten-Adresse sein.)

Anzahl der zu transportierenden 128 GW-~Blscke

Transportrichtung

T=1 Lesen vom Hintergrundspeicher

‘T =2 Schreiben auf Hintergrundspeicher

T'= 3 Positionieren (nur relevant bei WSP-Dateien)

Bearbeitungsmodus
M = 0 Transport bzw. Positionieren

Anfangsblocknummer (wenn Modus = 0)
Anfangsblocknummer, auf die positioniert oder von der ab transportiert werden

soll.

Die 128 GW-Blscke einer Datei werden von 0 an aufwirts numeriert.
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Normalausgang

Fehlerausgang

Versorgungsblock fir MB-Dateien, die zur physischen Bearbeitung ersffnet wurden.

FA YRR STRNR 16

AAPUT 4 ANZ 2

3 V7% Amop| A ° AAPU2 B
3 5z e v 7 / Y W

(siehe Anmerkungen) - _

Es gibt nur die allgemeinen Fehlerschlussel

Erlduterungen

L=
L=0
L=1

U=
U=3
U%3

AAPU1/AAPU2 =

ANZ =

MOD =
MOD =

A=
A=4
A=5

A=
A=0
A=1
A=2
A=3
A=4
A=5
A=6-B

57 =

Ldnge des Versorgungsblockes
Versorgungsblock ist 3 GW lang
Versorgungsblock ist 4 GW lang

Stsrungsunterdrickung (nur beim Lesen relevant)
unterdriicken
nicht unterdrcken

Wechselpufferadressen bei Fortstartbetrieb
Bei Fortstartbetrieb ist nur AAPUT relevant

Anzahl der zu ibertragenden Ganzwérter bzw. Zeichen pro Block

Bearbeitungsmodus

Positionieren

Start-Stop~Betrieb

Fortstartbetrieb i,

Spezifikation des Positionierens (MOD = 0)

Positionieren vor ersten Block, es kénnen lesende Transportaufrufe folgen.
Positionieren hinter letzten Block, es kdnnen nur Transporte in Beiriebsart
Ruckwirtslesen folgen.

Transportart (MOD =2, 3)

Blo.cknummern zufigen s bei Schreiben
Keine Blocknummern zufugen
Blocknummern ausblenden
nicht ausblenden
Blocknummern ausblenden
nicht.ausblenden

(Nur Start-Stop-Betrieb)
Wie 0-5, aber ohne Korrekturversuche bei Dreierproben-, Speichertber-
schuBlfehler und Fehler "unvollstéindiges Wort" .

bei Lesen vorwdrts

bei Lesen rtickwdirts

Satz zshlen

Nur relevant furL=1, MOD =2, 3undA =0, 6

SZ wird in das linke Halbwort des jedem Block vor= und nachgestellten
Blockzdhlers eingespeichert.
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Anmerkungen

. Die Anwendung des SSR’s ist nur auf Dateien vom Typ PHYS bzw. auf MB-Dateien, die zur

physischen Bearbeitung ersffnet wurden, erlaubt. Diese Anmerkungen beziehen sich dem-
entsprechend sinngemdB entweder auf einen dieser Dateitypen oder auf beide.

. Positionieren: Der Positioniervorgang (Schreib-Lese-K&pfe auf den richtigen Zylinder fahren)

ist in jedem Transportauftrag eingeschlossen und muf nicht etwa vor jedem Transport gegeben
werden. Sinnvoll ist ein Positionierauftrag nur, wenn er hinreichend lange vor dem Transport-
auftrag gegeben werden kann und wenn sicher ist, daB zwischen Positionieren .und Transpor-
tieren kein Auftrag mit anderer expliziter oder impliziter Positionsforderung eingeschoben
wird. i

. Optimieren des HSP-Verkehrs: Stehen vor einem Hintergrundspeicherkanal mehr als ein Auf-

trag an, so werden diese so sortiert, dafl méglichst wenig Positioniervorgiéinge notwendig
werden und gegebenenfalls die Winkelstellung des rotierenden Speichers fur den Folgeaufruf
beachtet wird. Die Reihenfolge, in der Auftridge vom Benutzer gestellt werden, wird nicht
beachtet.

. Ruckmeldungen: Fiir MB-Dateien erfolgen bei MOD = 0 keine Ruckmeldungen. Bei MOD = 2

bzw. 3 gelten die Ruckmeldungen des SSR 2 0 Modus 2 bzw. 3; zusdtzlich wird der Satzzahler
im linken Halbwort des Q-Registers Ubergeben.

. Halt ein Aufruf mit T = 1 oder 2 die Cebietsgrenze nichi ein, wird entsprechend den Konven-

tionen des Achtelseitentransports iberhaupt nicht transportiert und der Fehlerausgang benutzt.
Sonst gibt es keine Ruckmeldungen.

. Implizite Gebietsverléngerungen analog denen bei SEQ~, RAN~ oder RAM-Dateien werden

nicht aufgefuhrt. Erweist sich ein Gebiet als zu kurz, kann es mit SSR 253 26 (Platzreser~
vierung) verldngert werden. '

. Es werden immer die im Einschleuse~ (bzw. Dateikreations-) SSR angegebenen Datentridger

aufgespannt. Es ist zuldssig, daB diese Datentréiger nicht die gesamte Datei, sondern irgend- .
welche Abschnitte enthalten. T =2 (Schreiben) wird bei gesetzter Schreibsperre abgelehnt.

. Fur Dateien, die auf der physischen Stufe bearbeitet werden, sind folgende SSR’s gesperrt:

SSR 253 10 - Satztransport

SSR 253 11 ~ Satzposition einstellen

SSR 253 12 - Betriebsart einstellen

SSR 253 13 ~ Sétze lsschen

SSR 253 15 - Benutzerkennsitze schreiben
SSR 253 16 - Benutzerkennsdtze lesen

SSR 253 17 - Freie Satzposition ausliefern
SSR 253 18 - Belegte Satzposition ausliefern
SSR 253 22 - UP-Dating

. Bei MB-Dateien werden nach Aufspann-Vorgéingen, also bei Ersffnen Bearbeitung (SSR 253 9)

und bei Spulenwechse! (SSR 253 21), zundchst VOL1 und dann die Systemkennstitze gelesen
und Gberprisft. Das Band bleibt hinter den Systemkennsétzen, also vor der ersten Bandmarke
stehen, damit evil. vorhandene Benutzerkennsdtze verarbeitet werden kdnnen.
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Datenorganisation

Abmelden einer Datei

SSR 253 24

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

LR FA 2% V ////ﬁ /%’% MR
3 DBN 8
1B AADTB 2] viT 8]  LNGDTB 16

Keine Informationstbergabe

Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung.

Frlguterungen

Siehe SSR 253 3 und 8 o . -

VIDT =
M =

=0

Verwaltungstyp der Datei
Modus fur Abmelden

die durch das 2. und 3. GW spezifizierte Datei wird abgemeldet,
VTDT =0 unabhdngig vom Datentrdger.

VIDT =1 es ist eine LF-Datei.

VTIDT =2 es ist eine WSP-Datei.

VIDT =4 es ist eine MB~Datei.

Kombinationen sind zuldssig, z.B.:

VIDT = 3 es ist eine LF- oder WSP=Datei,
VIDT = 6 es ist eine WSP- oder MB-Datei.
VIDT =5 es ist eine LF- oder MB~Datei.
VIDT=7 2VIDT = 0.

VIDT =0

alle LF-, WSP~ und MB-Dateien der Datenbasis.
VIDT =1

alle LF-Dateien der Datenbasis.

VTDT =2

alle WSP-Dateien der Datenbasis.

VTDT =4

alle MB-Dateien der Datenbasis.

Kombination siehe oben.
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DBN = Datenbasisname
=0 (nur bei M = 1) alle durch VTDT spezifizierten Dateien aus allen Datenbasen
ausgenommen Datenbasisart = 1 (s, SSR 253 1),
*0 DBN wird interpretiert
Das Ausschleusen einer Datei impliziert ein Beenden der Bearbeitung. Weiterhin
wird bei einer Vielfachzugriffsdatei der Koordinierungseintrag entfernt,
Anmerkungen Wird eine Datei mit diesem SSR abgemeldet {ausgeschleust), so wird automatisch die Be-
arbeitung beendet, ohne daB ein SSR 253 14 gegeben werden muBl. Weiterhin wird bei
einer Vielfachzugriffsdatei der Koordinierungseintrag entfernt. Die externe Datei wird
in der angegebenen Datenbasis-vergessen und muf vor einer neuen Bearbeitung wieder
eingeschleust werden (mit SSR 253 8).
Das Ausschleusen wird fir alle Dateien bei Abschnittsende automatisch durchgefihrt.
-




Datenorganisation . - SSR 253 25

)| Abspannauftrag

=
A \S

Versorgungsblock R EA ‘ ‘ DATTR "
M EX DKZ '

Normalausgang Keine Informationsubergabe

N Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung.
%’ Erlduterungen DATTR = Datentriger
g =3 Magnetband
=4  Wechselplatte
M= Modus
=1 Band umspulen
=2 Freigabe des Datentrigers
=3 Freigabe des Datentrdgers und des Gerdtes
N EXDKZ = Externes Kennzeichen des Datentrégers
Anmerkungen Bei M= 1 (nur bei Datentrdger 3 zuldssig) wird der Umspulauftrag an das Bandgerdt abge-
schickt und in Normalmodus zurUckgekehrt. Wahrend dem Umspulvorgang kann also im
Programm weiter gerechnet werden und erst beim ndchsten Auftrag an dieses Bandgerdt
> wird abgefragt, ob der Umspulauftrag beendet ist, Ist dies noch nicht der Fall, so ver-
driingt sich der Abwickler.
Bei M= 2 wird der Datentréger abgespannt. Bei M = 3 wird zustitzlich das Gerdt dem
System zurUckgegeben und die entsprechende Berechtigung des Abschnittes um 1 vermindert.
Bei Magnetbdndern mu3 die Bearbeitung der Dateien oder des Dateiabschnittes von diesem
EXDKZ beendet sein.
Bei Wechselplatten im Vielfachzugriff ist die Anwendung dieses SSR’s nicht zuldssig.
o Bei Wechselplatten im Alleinzugriff mUssen alle Dateien, die zu diesem EXDKZ
“ gehdren, abgemeldet sein,

"/ Modus 1 ist auf Wechselplatten unzulassig.
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"

Datenorganisation

Platzreservierung

SSR 253 26

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

n

(n gibt an, wieviel K Speicher nach dem Reservieren belegt werden.)

Siehe Registerabschnitt |V, Fehlerbehandlung.

T— " :

Erlduterungen

SZ = Satzzahl, die speichermaBig noch untergebracht werden soll.

=0 - heilt Uberflussigen Speicher freigeben.
Im Register RA wird die nun belegte K-Zahl zuruckgemeldet.

AADTB = Anfangsadresse der Dateibezeichnung
LNGDTB = Lénge der Dateibezeichnung
RM = Reservierungsmodus (nur relevant bei WSP-Dateien Uber Stapelgrenzen)

Wendet man den SSR bei WSP-Dateien an, so wird vorausgesetzt, daf der letzte

Stapel einer Datei aufgespannt ist. Von diesem aus wird verkurzt oder verléngert.

Verkirzen Uber Stapelgrenze hinweg ist nicht méglich. Beim Verldngern tiber

Stapelgrenzen wird entsprechend der beim Einschleusen oder Kreieren angege-

benen EXDK Z~-Liste und dem angegebenen RM vorgegangen.

RM =3  Der augenblicklich letzte Stapel wird entsprechend dem Freispeicher
und der EXDKZ-Liste zur Verlidngerung verwendet.

RM =2  Der augenblicklich letzte Dateiabschnitt wird nicht verléngert.
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)

Anmerkungen

Der SSR 253 26 ist nur anwendbar, wenn die angegebene Datei in der angegebenen Datenbasis
zum Schreiben eingeschleust wurde (bzw. kreiert wurde) und wenn die Datei zu diesem Zeit-
punkt nicht zur Bearbeitung erdffnet ist. Die Datei darf nur von diesem Auftrag angemeldet
worden sein. Der Befehl ist auf Magnetbanddateien nicht anwendbar. .

Bei VDT =1 wird geprUft, ob es sich um eine LF-Datei handelt. Die Angabe ist optional.

RM = 3 bedeutet, daBl fir SZ Satze Platz geschaffen wird, und zwar bezogen auf die aktuellen
Pegel. Die Gebiete werden entweder verkirzt oder verlangert, die Dateildnge ergibt sich dann
aus aktueller Satzzah! + SZ.

SZ = 0 bedeutet UberflUssigen Speicher freigeben.

Im Register RA wird die nun belegte K-Zahl zurtickgemeldet.




Datenorganisation SSR 253 2 7

" Datei gebietsweise kopieren

Ver block
sorgungsbloc ) EA /
3 DBNQ
2 AADTBQ LNGDTBQ
3 DBNZ
2 AADTBZ LNGDTBZ
Normalausgang {RH) = GV der Zieldatei
Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung.
Erlguterungen DBNQ = Name der Datenbasis, in der die Quelle steht.
AADTBQ = Anfangsadresse der Dateibezeichnung der Quelldatei.
— LNGDTBQ =  Lénge der Dateibezeichnung der Quelldatei.
DBNZ = Name der Datenbasis, in der die Zieldatei steht,
AADTBZ = Anfangsadresse der Dateibezeichnung der Zieldatei.
LNGDTBZ = Linge der Dateibezeichnung der Zieldatei,
Anmerkungen Wirkung
p. Die Quelldatei wird gebietsweise in die Zieldatei kopiert. Hierzu werden die Gebietslingen
= _ der Zieldatei ggf. an die der Quelldafel angepaBt. Die Zieldatei muB vom gleichen Typ

wie die Quelldatei sein,
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Handelt es sich bei der Quelldatei um eine auftragsgebundene Datei, so werden die Zielgebiete
gegebenenfalls angelegt oder verldngert. Bei LF- und WSP-Dateien erfolgt bei einer evtl. not-
wendigen Verldngerung die Fehlermeldung ‘CO005A’ . Vor einer Gebietsverldngerung bzw. vor
dem Transport wird der Inhalt der Zieldatei gelsscht. Folgende Kenndafen der Quelldatei werden
fur die Zieldatei Ubernommen:
AKD
DL, D, Z, WZ
GS, SLD, SL
U, SP, BK, BT, BL/BF, EZ, E
(Bezeichnung siehe SSR 253 3).
Die Kenndaten werden auch bei einer leeren Quelldatei tbernommen,
Ist eine der Dateien eine Scheindatei, so bleiben die Kenndaten unverdndert, es findet kein
Transport statt, der Inhalt der Zieldatei wird nicht geldscht und es werden keine Gebiete ange-
legt oder verldngert.
Einschrankungen Der SSR ist nicht fur MB- und KSP-Dateien zugelassen (Fehlerschlussel "C00056’). Auf der Ziel-

datei darf keine Schreibsperre gesetzt sein und sie darf nicht in der &ffentlichen ‘Datenbasis liegen.
Auf keiner der beiden Dateien darf ein Strom offen sein.

e e
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Datenorganisation SSR 253 32

Dateibezeichnungen ausliefern @

Versorgungsblock i n >
e 3 FA g Is 3
3] DBN / BKZ 8
3 Z1
2 e B— 5 16 AAINF Z
3 EXDKZ
Normalausgang - Im Register A wird bei IS = 0 und 1 Ubergeben:

O R |

Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung.

Erlduterungen - I1S= Informiereschlussel .
IS=0 Informiere Uber alle Dateien in der Datenbasis mit dem Namen DBN

1 Informiere Uber alle LFD~Dateien in dieser Datenbasis
2  Informiere Uber alle Datenbasen
3 Informiere Uber alle Dateien von BKZ
4 Informiere Uber BKZ (Ausliefern)
7 Informiere Uber alle WSP-Dateien in der Datenbasis DBN {
8 Informiere Uber alle WSP-Dateien von BKZ auf EXDKZ

(eine Datei des Stapels EXDKZ muB eingeschleust sein)
=19 Informiere Uber Verwaltungsdaten von EXDKZ

{1 | I |

1
1

|
i
|
i

DBN = Datenbasisname (nur fur 1S =0 und 1)

AAINF = . Anfangsadresse eines Kernspeicherbereichs, in den die gewlnschte
. Information ausgeliefert wird.

Z1, Z2 = Zshler zur Steuerung der Informationsmenge
Von den auslieferbaren Dateibezeichnungen sind die ersten Z1 Elemente
zu Uberlesen, die nichsten Z2 Elemente in den Ausgangsspeicher einzutragen.

Z2 =0 bedeutet nicht, kein Element auszuliefern, sondern alle Elemente

auszuliefern,
Die Position von Z1 und Z2 ist TK-abhaingig.

R= Restangabe
Von den auslieferbaren Dateibezeichnungen wurden Uber die Zahler
Z1, Z2 die restlichen R Elemente nicht erfaf3t.


rb
Notiz
SSR 253 32
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Anmerkungen

1. In dem angegebenen Kernspeicherbereich werden entweder die Dateibezeichnungen aller
Dateien (IS = 0) oder nur die der LFD-Dateien (IS = 1) in folgender Form ausgeliefert.

furiS=0wu, 1, u, 17:

Der Kernspeicherbereich ist maximal (Z2 + 1) Ganzwdrter lang.

Der Ausgabespeicher ist (Z2 + 1) Ganzwérter lang.

[3] DTN e
[3] DTN ‘8
GGV GENNR 2] VERSNR 6
/ \\
— T —
0 0 4g
Dabei gilt:
DTN " = Dateiname
GGV = Gultigkeitsverweis
GGV =2 Generations- und Versionsnummer gehsren zur Dateibezeichnung
= 3'ungltig
GENNR = Generationsnummer
VERSNR = Versionsnummer
Siehe zur Dateibezeichnung auch SSR 253 3
Der Kernspeicherbereich ist maximal (Z223 + 1) Ganzwérter lang.
Der Ausgabespeicher ist mindestens (Z2 + 3 + 1) Ganzwdrter lang.
2. Fur IS = 2 werden die Datenbasennamen in folgender Form ausgeliefert:
31| _ DBN e
/"r"— \ 48
0 0 hg
Dabei gilt:
DBN = Datenbasisname

'\/ﬁ
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Ruckmeldung

R: Restangabe

Von der auslieferbaren Information (Dateibezeichnungen bzw. Datenbasisnamen)
wurden Uber die Zdhler Z1, Z2 genau R Elemente nicht erfafit, Bei voll-
stindig ongeliéf;e,rfer Information ist R also = 0,

3.Furis=3
3 DTB
3 DTB
GENNR K VERSNR 6
KT R % DPBELEG K B #
o| omax Y pmax " peeec f| peeLeG 1t
Lange des Ausgabespeichers: mindestens Z2 x 4 +1 Gw
KT = Koordinationstyp
=1 F-Datei
=2 G-Datei
=3 P-Datei
DPBELEG = Der von dieser Datei maxima! belegbare Plattenraum

Das Ende der Ablage wird durch ein Bremswort signalisiert, das BKZ-globale
Information enthdlt.

DMAX = maximale Anzahl von Dateien fur dieses BKZ
PMAX = der fur dieses BKZ reservierte Plattenraum
DBELEG = Zah! der kreierten Dateien

PBELEG = von diesen Dateien belegter Plattenraum

Handelt es sich um ein nicht auftragseigenes BKZ, wird nur Uber F- und G-Dateien
informiert, das Bremswort enthtlt dann keine Information,

GGV =2 Generationsnummer gUltig (explizite Vorgabe)
=3 Generationsnummer ungUltig (durch Implizitregelung erzeugt)

Bei LF-Dateien ist GGV irrelevant,
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Fur IS=4
3 BKZ1
L—__-i
/ \
BKZn
0 0

BKZi: Auftragseigene BKZ fur LFD.

Die BKZ sind bei der Benutzerverwaltung hinterlegt und werden auftragsspezifisch dem
System Ubergeben,

Bei GB = 2 (sieche z.B. SSR 253 3) wird BKZi eingesetzt.

Fur alle hinterlegten BKZi ist der Auftraggeber berechtigt, LF-Dateien zu kreieren,
zu l8schen oder zu reservieren.

Zur Zeit sind maximal drei auftragseigene BKZ miaglich.

Der Ruckmeldepuffer muf3 deshalb bei Z2 = 0 vier GW, sonst 3 » Z2+1 GW lang sein.

4, Fur I1S=18

DTB

DTB

GENNR | VERSNR

AN W W

R zt,l R

1 AB 8  DMAXS L I 8 DBELEGS i

1 R SMAX R 8 SBELEG i

R R R g R 16
0 R

Lange des Ausgabespeichers: mindestens Z2 x 4 + 4 GW

AB = ’ Anzah! der Benutzer die berechtigt sind auf diesem Stapel Dateien
: zu kreieren, l8schen und reservieren

=0 freier Stapel .
DMAXS = Maximale Anzahl von Dateien auf diesem Stapel
DBELEGS = Zahl der kreierten Dateien auf diesem Stapel
SMAX = Maxima! belegbarer Speicher fur Dateiinformation
SBELEG = Von diesen Dateien belegter Speicher
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-Seite 5~
For1S=19

R AR Y DmAXs R ’ DBELEG
R R 5  smax R 8 SBELEG
R R R R
0 R

LT 5. Z2 = 0 bedeutet nicht, "kein " Element aus!iefern, sondern alle Elemente ausliefern.

: Bei der Ausgabe von Z2 ist zu bedenken, daB fur einen Auftrag maximal 255 Dateien
existieren kdnnen.
g/ o,
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Datei in Gebiet wandeln

= Jan. 75

Versorgungsblock

Normalausgang

Fehlerausgang

- AADTB 24%% LNGDTB ;:

707 ///W////

Siehe Wirkung

Siehe Registerabschnitt IV, Fehlerbehandlung.

Erlduterungen

FA Fehleradresse

M Modus

DBN Datenbasisname

AADTB Anfangsadresse der Dateibezeichnung
LN GDTB Lange der Dateibezeichnung (in GW)
GBK Gebietskennzeichen

AAPUF Anfangsadresse des Puffers

LN GPUF Lénge des Puffers (in GW)

Anmerkungen

1. Wirkung

Die mit DBN, AADTB und LNGDTB spezifizierte Datei wird in ein Gebiet umgewandelt. Das
GBK (eine Nummer) wird mit TK = 1 im Versorgungsblock rel. 6 zurlickgemeldet.

st M = 0, so wird die Datei anschlieflend gelsscht.

Ist M = 1, so steht die Datei nach dem Wandeln zur Verfugung; sie ist leer und hat keine HG~
Gebiete mehr (Zustand wie nach der Kreation mit SSR 253 3}.

Ist die zu wandelnde Datei eine KSP~Datei (fir die noch kein HG angelegt wurde), so wird die
information dem Auftrag in dem durch AAPUF und LN GPUF spezifizierten KSP-Bereich Uber-
geben. In diesem Fall wird als GBK eine Null mit TK = O zurlckgemeldet.

2. Einschrinkungen

Die Datei muf8 vom Typ SEQ oder PHYS sein (DTT = 1 oder 5},
Als Datentréiger sind MB, WSP und LFD nicht zugelassen (DATTR = 3, "4 oder 5).
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Ausgabe einer Datei

SSR 253 40

Versorgungsblock A 24V / B/ /24«
DBN/GBK @
AADTB - “ LNGDTB 24
G Rl 7/ A AF
B sk ] tve °] ok °] cop °| mkz °| mop °
2 ZUSINF 2 R 2
2 R % WNI 2
2 WN2 8 '
Normalausgang Bei MOD =0 oder 5 wird im Q-Register die Teilauftragsnummer tibergeben.
Fehlerausgang Siehe Registerabschnitt 1V, Fehlerbehandlung.
Erlauterungen T= Typenkennung des Gebietskennzeichens GBK
(siehe Einleitung zu Kapitel 3), falls A =L
DBN = Datenbasisname (siehe SSR 253 3)
GBK = Gebietskennzeichen (siehe Einleitung zu Kapitel 3)
AADTB,
LNGDTB = Anfangsadresse und Ldnge der Dateibezeichnung
(siehe SSR 253 3) (relevant nur bei A =0)
W = Zah! der Wiederholungen des Auftrages auf éin und demselben Gerdt :
A= Ablage der Information 1
A=0 -Die Information liegt in einer Datei, fur die DBN, AADTB und LN GDTB
gultig sind.
A=L  Die Information liegt in einem Gebiet mit dem Gebietskennzeichen GBK
AF= Ausgabeformat
AF=0: Ausgabe im O-Format
=1 Ausgabe im A-Format ‘
=2 Ausgabe im W-Format (fur Stanzervermittler bei bindrer LK-Ausgabe relevant)

SNR = Gerdtestationsnummer

= 'FF’ SNR ist undefiniert
* 'FF’ Nummer der Station

TYP = Geritetyp, auf dem die Ausgabe erfolgen soll, Angabe in Tetraden

00" Drucker

"01” Kartenstanzer

'02’ 8-Spur-Streifenstanzer

'03" 5~Spur-Streifenstanzer

"04’ Plotter am TR 440

’0D’ Plotter (Gerber-Zeichentisch)
"10’ Fernschreiber (5-Spur)

"11" Fernschreiber (8~Spur)

"12' Sichtgerat SIG 100

"13” Sichtgerdt SIG 50

TYP

i
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CNR =

COD =

I2OI

13FI
1801

= 'FF’
+ 'FF'

ZUSINF =

WNT,WN2 =

Wahlanschlusse

Wehlgerdt (vorher definiert mittels MOD = 4, zuldssig bei MOD =0, 2, v3)
Gerdtenummer

GNR ist undefiniert
Nummer des Gerdts

Gerdtecode
Drucker: 01’ Kleiner Zeichenvorrat
02"  GrofBler Zeichenvorrat
‘03’ Beliebig
Kartenstanzer: 00’ binar
‘01 KCI1
02" KC2
03’ KC3
04’ KC4
Streifenstanzer: 00’ binar
01" sCi
02" sC2

‘04’ SC&: (nur bei 8=Spur-Streifenstanzer)
Materialkennzeichen (rechenzentrumsspezifisch)
Modus

Ausgabeauftrag

ZW fur das Ablaufprotokoll wird definiert

Gerdteangaben SNR, TYP, GNR, COD und MKZ werden fur das Ablauf-
protokoll definiert

ZW, SNR, TYP, GNR, COD und MKZ werden fiir das Ablaufprotokol!
definiert.

Wahlgerat definieren; TYP, ZUSINF, WN 1 und 2 werden definiert

(20" < TYP < '3F")

Ausgabeauftrag an ein nicht vordefiniertes Wahlgerat. TYP, ZUSINF, WN 1
und WN 2 sind relevant (20’ < TYP < '3F')

Zusatzinformation fur den Ausgabevermittler. Sie enthalt rechtsbiindig bis zu
6 Dezimaltetraden und wird nur bei MOD = 4 oder 5 ausgewertet,

Wahlnummer
Sie ist in 18 Tetraden von WN1 und WN2 rechtsbindig angeordnet. Nicht
relevante Tetraden enthalten den Wert F.
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Anmerkungen

Bei einem Ausgabeaufirag (Modus 0 oder 5) wird die in einer Datei oder in einem Gebiet
abgelegte Information auf dem angegebenen Gerdt (ZW + 1)-mal ausgegeben. Die Datei
bzw. das Gebiet wird gelsscht.

Die Datei muB3 eine sequentielle Datei sein. Der SSR 253 40 ist nicht zuldssig fur eine
Random-Datei oder eine LF-Datei. Die Datei mufl von der Bearbeitung abgemeldet sein

(siehe SSR 253 14).

Soll ein Gebiet ausgegeben werden, so muf die Information die Klammerstruktur einer
sequentiellen Datei haben.

Bei Ausgabe auf Drucker oder Kartenstanzer wird pro Satz eine Zeile bzw. eine Karte aus-
gegeben. Eine Zeile enthdlt, je nach Gerdt, 120 oder 160 druckbare Zeichen, eine Karte
80 Zeichen (bei bindrer Ausgabe 12 Bits pro Spalte). Bei ldngeren Satzen geht der Rest der
Information verloren, bei kiirzeren Sdtzen wird mit Leerzeichen bzw. Leerspalten aufgefullt.

Ausgabeformate

Bei O-Format enthalten die Sutze keine Vorschubsteuerzeichen. Vom Ausgabevermittler
wird vor jedem Satz ein Vorschubsteuerzeichen eingefiigt (auBer bei Kaftenstanzer). Die
letzte Oktade eines Satzes (Oktadenzihler) gibt an, wieviele Oktaden vom letzten Ganz-
wort ausgegeben werden sollen.

Bei A-Format interpretiert der Ausgabevermittler die erste Oktade jedes Satzes als Vorschub-
steverzeichen. Beim Kartenstanzer wird das erste Zeichen eines Satzes ignoriert. Das letzte
Ganzwort ist mit IGNORE~Zeichen aufzufillen (kein Oktadenzihler).

Bei W~Format werden alle Zeichen eines Satzes ausgegeben. Es wird weder ein Vorschub-
steuerzeichen noch ein Oktadenzthler interpretiert.

Bei undefinierter Stationsnummer wird die Eingabestation angesteuert, falls diese den
gewlnschten Geritetyp enthilt, andernfalls die Standardstation (SNR = 0).

Bei undefinierter Gerdtenummer erfolgt die Ausgabe auf dem Eingabegerdt, falls der ange-
gebene Gerédtetyp mit dem Typ des Eingabegerits Ubereinstimmt und die Stationsnummer die
Nummer der Eingabestation oder undefiniert ist. Andernfalls wird irgendein Gerdt des an-

gegebenen Typs in der betreffenden Gerdtestation angesteuvert. -

Wird beim Gerdtetyp "Drucker" tber die Code-Einstellung "grofler Zeichenvorrat" verlangt
und es ist nur ein Drucker mit kleinem Zeichenvorrat verfugbar, so wird die Fehlermeldung
'3E’ (Gerdtetyp nicht vorhanden) gegeben.
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FEHLERBEHANDLUN G UND ANHANG

1. Fehlerbehandlung’

9

Kann eine vom Benutzer geforderte Dienstleistung nicht oder nicht fehlerfrei erbracht werden, so wird der Operator~
lauf auf seiner im Versorgungsblock angegebenen Fehleradresse fortgesetzt, Dabei wird von der Datenorganisation
die Fehlerursache im Akkumulator mitgeteilt:

I 1 l ADR 24 C ‘il FS ) ZOI

ADR = Adresse, die auf den fehlerauslésenden SSR weist. In ADR steht der um eins erhdhte
Inhalt des Befehlsfolgeregisters F: .

{ADR) = (F) +1 '
C= LLOO, Kennzeichen, daR es sich um eine Fehlermeldung der Datenorganisation
handelt.
FS= FehlerschlUssel, der auf die Fehlerursache hinweist, wird im folgenden erklart.

Der Fehlerschlussel ist eine sedezimale Zahl. Dabei ist zu beachten, daB darUberhinaus auch Folgefehler auftreten

ksnnen.

Im folgenden werden die méglichen Fehlermeldungen der SSR-Befehle aufgelistet. Die unterstrichenen Gréfien (dat,
exdkz, etc.) ergeben sich entweder unmittelbar aus dem Versorgungsblock oder kénnen mit dem SSR 253 19 erfragt

werden.

Fehlerschlussel

sedezimal
720"
I2]’

l22l

I23I
1317
1337

I34I

1361

1381

417
1427
1437
1447

1457
146"

I47I

dezimal

32
33

34

35
49
51

52

54

56

65

66
67
68
69
70

71

Bedeutung

Formale Fehler in der Versorgung

Leistung nicht implementiert

Bei Datei dat ist Dateifolgenummer dfnr mindestens um 2 grsBer als die der letzten
Datei auf dem Band. EXDKZ: exdkz.

Dateibearbeitung von dat ist mit dieser Systemversion nicht maglich

Datei dat wurde zy oft veréndert. Bitte kopieren.

Zu viele offene Dateibearbeitungen.

Verdndern oder Loschen der Datenbasis &OEFDB ist nicht zuldssig, oder
Lsschen der Datenbasis db ist nicht zuldssig.

Bei Datei dat bereits acht Benutzerkennsdtze angeliefert.

Bei Datei dat wurde bei Satznummer snr die maximale Satzldnge Uberschritten
oder die genaue Satzldnge nicht eingehalten.

Datenbasis name existiert nicht.

Datenbasis name existiert schon.

Datei dat existiert nicht.
Datei dat existiert schon.
Dofeidbecrbei'fung von dat nicht ersffnet.

Auf Datei dat ist Schreibsperre geslefz.r.

Datei dat, Bearbeitung bereits ersffnet.


rb
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Datenbasis Fehlerschlüssel
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sedezimal
149’
I 4Al

‘48’

"4C’

I4Dl

4E
5
/537
‘547
577
' 587
597
5
' 0"

Ié]l

1621
I64’
1651
1661
’67,
’68/
I69l
I7"I
1721
173’
1801
7 ’8][
7 82'
1831
1841
185’

1861

Fehlerschlussel

dezimal
73
74

75

76

77

78
79
83
86
87
88
89
90
96

97

98
100
101
102
103
104
105
113
114
115
128
129
130
131
132
133

134

Betriebsart undefiniert oder unzullssig.

Bedeutung
Datei dat leer oder zu lesender Satz ist nicht definiert.
PaBwort fur Datei dat ist falsch.

Verfallsdatum sperrt Vertindern der Datei dat. Verfallsdatum: verfall. Méglicherweise befindet
sich noch eine weitere, noch nicht verfallene Datei auf dem Dafentridger mit EXDKZ,

Bearbeitung der Datei dat noch ersffnet.

Die bei der Kreation der Datei dat angegebene genaue oder maximale
Satzzahl wurde nicht beachtet.

Datei dat wird zu grof.
SSR-Befehl ist auf Magnetbanddateien nicht anwendbar
EXDKZ exdkz ist nicht bekannt.

Unzuldssige Anwendung des SSR-Befehls.,

Band mit EXDKZ exdkz gehsrt nicht zur Bandreihe.

SSR-Befehl auf LF- oder WSP-Dateien nicht zugelassen.

Auf Datei dat ist Bearbeitungssperre gesetzt,

LF- oder WSP-Datei dat ist zu klein.
Datei dat, Kenndaten unvollstandig oder widerspruchlich.

Bei Datei dat sollte entweder ein undefinierter Satz gelesen werden, oder die
Datei wird beim Schreiben zu groR.

Datei ig_f_auf MB (Eitﬁz_) nicht vorhanden.

Bei Datei dat sind alle Benutzerkennsitze ausgeliefert.

MB (exdkz) entspricht nicht Datenbasiskonventionen.

Bei MB (3>_<_d_lz) keine weitere Datel nach EQV.

Versuchtes Einschleusen der Datei dat von einem Leerband mit EXDKZ exdkz.
Datentridgerwechsel nicht msglich. Kein Folgetriiger vorhanden,

SEQ-Datei dat ist zerstdrt.

RAM- oder RAS-Datei dat ist zerstért. Bitte Datei |8schen und neu eintragén.

Datei dat ist zerstsrt, .Bitte Datei ldschen und neu eintragen,

Datei dat existiert schon auf dem Benutzerstapel mit EXDKZ exdkz.

Datel dat existiert nicht auf dem Benutzerstapel mit EXDKZ exdkz.
Maximale Dateizahl auf Benutzerstapel mit EXDKZ exdkz bereits erreicht.
Datei dat_auf Ber;ufzersfapel mit EXDKZ exdkz ist keine Austauschdatei.
Bei Datei dat ist der Speicherbedarf laut EXDKZ-Liste nicht erfullbar.

Bei Datei dat Uberschneiden sich die Datenbereiche.

Abspannen oder umspulen des Datentrdgers exdkz wegen vorhandener Zugriffe
nicht msglich.
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Fehlerschlussel

sedezimal

TAQ’

NL

1A

100"
‘101’
7102’
103
7104’
7105"
7106’
7107’
7108’

7109’

"10A7

7108’

710C’
10D’
"108’

mp’

r120°

dezimal

160
161

162

256
257
258
259
260
261
262
263
264

265

266

267

268
269
270

285

288

Bedeutung

Zu viele Transportauftrdge in Abfragevariante gegeben,
Die angegebene Abfragenummer ist unbekannt.

Es ist kein offener Transportauftrag vorhanden.

Keine LFD vorhanden.

BKZ bkz nicht LFD~berechtigt.

BKZ bkz nicht auftragseigen.

LF-Datei dat nicht vorhanden.

LF-Datei dat schon vorhanden.

LFD: Maximale Dateizahl bereits erreichi.
LFD~Speicherberechtigung Uberschritten,

LF= oder WSP=-Datei d;-f_: Zur Zeit keine Schreiberlaubnis,

LF~ oder WSP-Datei dat: Anmeldung zum Lesen wegen vorhandener Zugriffe nicht mdglich.

LF~ oder WSP-Datei dat: Anmeldung zum Schreiben wegen vorhandener
Zugriffe nicht msglich, :

LF- oder WSP-Datei dat: Loschen wegen vorhandener Zugriffe
nicht msglich. -

LF- oder WSP-Datei dat: Dateireservierung wegen vorhandener Zugriffe
nicht msglich. -

Bei Datei gl;beerlauf der Generationsnummer (> 9999).
Die LFD ist fur Schreibanmeldung gesperrt.
Die LFD ist gesperrt.

Kenndaten-Andern bei Datei dat wegen vorhandener Zugriffe
nicht msglich.

Abwickler-Fehler beim Bearbeiten von dat.

Im Register Q steht der entsprechende FehlerschlUssel, der im Teil dieses Handbuches
im Register A stehen wirde (Kap. 9). Im H-Register stehi der urspringliche Inhalt

des Q~Registers,




Bei den S5R-Befehlen msgliche Fehlermeldungen
(es werden nur einige der Standardfehler aufgelistet,
die Tabelle ist also nicht vollstandig).

SSR 253 Fehlerschivssel
o '20",742" 120"
2 ‘207,734,417, 74C" ' 58’
3 227,723,734 ,"41" 1447
4 1341 I4‘ll r43/ :4Al r4cl ’58'
5 1201 I22I 1341 I4'|I l43r r47l 14AI ,56l '58’
6 IRy
7 f34’,l4']l,’43/,l4AI,[58[
8 1207,/22" " 347, T 41" 447 1 120"
9 '20’,'41’,’43:,'47','59','60',’64','67','68’,'69',’]20'

10 ’207,738",745" 749" 74D ,'56" 761", 762", "120"

1 "387,745',74D" 62", 120"

12 ’38,7457,746" 62" ,'120"

]3 '20','38','45','4D','56',"61','62’,"120'

14 '38’,745," 59", 120/

15 '367,7457,756" " 120’

16 457,567 ,762" 64,1667 ,"120"

]7 1201 1451 I4Fr 1561 1621

18 120,457,762’

19 417,143, 745" 14N

20 120774177437, 44’ ,"4C" " 58"

21 '53',754" 65,1207

22 "38°, 745" 749" 7AD" TAF' ,'61" 762", 1120"

23 "20°,745', 46" " 56"

24 207,741, 756" 71207

25 207,753 ,7567 /120"

26 207,217, 7417, 143", 46" 4B’ ,"4C" 1 4D" " 56/
11027, 71067, 1287, 7120~ 167, 120" <717 120" 5C,
"1207275D"

27 '20,743" ,'46°,'4C" 156 " 5A" 120"

32 741/

40' /34! I3Cl 13Dl raEr l4‘ll 1431 '46’ I4Al I4CI I4Fl 1561 7581
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